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...die Sucht, Intimitäten vor aller 
Öffentlichkeit auszubreiten, zu einer gif- 
tigen Seuche auch bei uns zu werden 
droht. Schrittmacher dieser bedenk- 
lichen Entwicklung ist nicht der viel- 
gelästerte Film, sondern in erster Linie 
eine gewisse Illustriertenpresse, die sich 
gegenseitig in sensationellen „Enthül- 
lungen“ zu überbieten sucht. Mit einer 
Nachäffung der Unsitte von Übersee, 
die Schlüssellochguckerei zu einem ein- 
träglichen Geschäft zu erheben, wie sie 
das US-Magazin „Confidential“ mit sei- 
nen Intimitätsberichten über das Liebes- 
leben amerikanischer Filmschauspieler 
begonnen hat, fingen auch hierzulande 
die sogenannten Klatschspalten-Schrei- 
ber an, Filmabfall und Gesellschafts- 
kehricht zu sammeln und in kleinen ge- 
fällig zubereiteten Schmutzhaufen an 
den Leser zu verkaufen. Das Bedürfnis 
war geweckt, das Geschäft florierte, und 
aus den kleinen Dreckhaufen wurden 
ganze Fortsetzungsserien anzüglicher 
„Lebens“-Geschichten von scham- und 
geschmackloser Widerwärtigkeit:. Nun 
machen diese „Enthüllungen“ aus der 
Intimsphäre, die alle „aus dem Leben 
gegriffen“ sind, aber auch vor dem Tode 
nicht halt. Der Leser erfährt aus seiner 
einschlägigen Illustrierten nicht nur, mit 
wem das Filmsternchen XYZ Beziehun- 
gen pflegt oder in welchem eindeutigen 
Institut der Schlagerstar Soundso .ein- 
mal zu Hause gewesen ist, sondern er 
wird auch mit minuziöser Sachlichkeit 
darüber informiert, welchen sauren To- 
des der amerikanische Außenminister 
Foster Dulles gestorben ist und wie die 
letzten Stunden des Professors Dr. 
Sauerbruch ausgesehen haben. Man ver- 
kauft Leben und Tod, Schlaf- und 
Sterbezimmer, alles zu einem Preis. Pe- 
cunia non olet, Geld stinkt nicht, heißt 
ein altrömisches Kaiserwort. Wir finden, 
es stinkt erheblich, wenn es aus solchen 
Quellen fließt, und wir würden den 
deutschen Film für schlecht beraten hal- 
ten, wenn er sich aus Angst, ein Ge- 
schäft zu verpassen, dieser üblen Ge- 
schäftsmacherei um jeden Preis anhängt. 
In diesem Sinne wollen wir doch nicht 
hoffen, daß einer der berühmt-berüch- 
tigten „Tatsachenberichte“ demnächst als 
Leinwand-Augenschmaus aufbereitet 
wird — wie eine Filmproduktion kürz- 
lich angekündigt hat. 


Unser Titelfoto: Heidi 
Brühl, die heute zu den 
beliebtesten Schauspie- 
lerinnen des deutschen 
Filmnachwuchses und den 
erfolgreichsten Sängerin- 
nen unseres Schallplatten- 
marktes zählt, hat sich zur 
jungen Dame gemausert. 
Für ihren Film „Schlager- 
raketen“ (Seiten 10—11) 
probierte sie zur Abwechs- 
lung eine neue Frisur. 
Steht ihr ausgezeichnet. 
Foto: A. Grimm/Melodie/Ufa 


Ein strahlender Hansjörg Felmy begegnete uns auf dem Berliner 
Kurfürstendamm, als er eben im Begriff war, seinen Porsche 
zu besteigen (Bild oben). Nach dem letzten Ferngespräch, das 
FILM-REVUE mit ihm führte, ist es als ziemlich sicher anzu- 
sehen, daß Felmy in Hollywood filmen wird, wenn auch der 
genaue Zeitpunkt noch nicht feststeht. Die Tatsache eines Aus- 
landsvertrages, falls es zu einer Unterschrift Felmys kommt, 
wäre nichts Außergewöhnliches, da viele seiner deutschen Kollegen 
schon seit Jahr und Tag im ausländischen Film einen festen 
Platz gefunden haben. Auch Feimy hat verschiedentlich Ange- 
bote aus dem Ausland erhalten. So hätte er in dem italienischen 
Film „Karthago in Flammen“ mitwirken sollen, einem typischen 
„Monumental“-Film, für den sich Schauspieler wie Daniel Gelin 
und Pierre Brasseur nicht zu schade waren, und in dem See- 
kriegsfilm „Unter zehn Flaggen“. Beide Projekte verwarf er 
nach einigem Zögern wieder, weil die betreffenden Rollen ihm 
schließlich doch nicht zusagten. Von solchen Überlegungen ab- 
gesehen, gäbe es genug Gründe für ihn, großzügige Auslands- 
angebote anzunehmen. Man braucht nur an Felmys Weigerung 
zu denken, sich in Deutschland nach seinem „Marktwert“ taxie- 
ren zu lassen. Daß er jedoch seinem Theaterintendanten und 
seinen Grundsätzen die Treue hält, gereicht ihm nur zur Ehre. 


Ein eiskalter, skru- 
pelloser Bursche mit 

dem Gesicht eines 
gefallenen Engels 

ist der Held des 

neuen Rene Clement- 
Films „Nur die Sonne 
war Zeuge”. 

Alain Delon, der 
Herzensbrecher aus 

Paris und wahr- 
scheinlich einzig le- 
gitime Nachfolger 

James Deans im 
internationalen Film, 
spielt diesen 

schönen Widerling. 

und zweifachen Mörder 
so selbstlos unsympathisch, 
daß man ihm 

schließlich sein schlimmes 


Ende von Herzen gönnt. 
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Farbfotos: Gloria 


Nach dem Gesetz, nach Von Arbeit hält Tom Rip- 
dem er angetreten, muß ley wenig. Er ist hübsch, 
der geldgierige intelligent und hat Erfolg 
amerikanische Playboy bei den Frauen. Wie unge- 
Tom Ripley (Alain Delon) recht vom Schicksal, ihn 
immer weiter morden. als armen Schlucker auf 
Zuerst hatte er es nur auf die Welt kommen zu las- 
die Dollars und die sen — meint Tom. Da muß 
Geliebte seines Freundes man seinem Glück doch 
Philippe abgesehen, der einfach auf die Sprünge 
ihm daher eines Tages helfen! Die große Chance 
„ins Messer lief“, dann kommt für Tom, als ihn 
aber schöpfte ein anderer der reiche Vater seines 
Amerikaner und Italien- Freundes Philippe, der in 
reisender Verdacht. Italien lebt und nicht nach 
Mit gebrochenem Genick Amerika zurückkehren 
hängt er nun in den will, nach Europa schickt, 
Armen von Tom, der den um Philippe gut zuzure- 
Toten schnellstens in ein den. Tom aber verbringt 
abgelegenes Waldstück seine Tage in Italien da- 
schaffen will. Was er bei mit, Philippes Unterschrift 
diesem Leichentransport zu üben und mit dessen 
quer durch die Straßen Jacht auf Vergnügungs- 
Roms an makabren fahrt zu gehen (Bild oben). 
Scherzen mit seinem Opfer 
anstellt, um den Passanten 
vorzugaukeln, daß es sich 
bei seinem stummen 
Gesellen nur um einen 
Betrunkenen handle, 
gehört zu den 
unheimlichsten 

Szenen dieses Films. 


Philippe (Maurice Ronet) 
liebt das Mädchen Marge 
(Marie Laforet), das sei- 
netwegen von zu Hause 
durchgebrannt ist. Marge 
hat von Anfang an eine 
unbewußte Abneigung ge- 
gen Tom und fühlt seinen 
schlechten Einfluß auf 
Philippe täglich wachsen. 
Daher stellt sie Philippe 
vor die Wahl: „Tom oder 
mich!“ Sie ahnt nicht, daß 
sie damit Tom, der nie 
mehr das Leben eines ar- 
men Schluckers führen 
will, zum äußersten reizt. 
Auf einem gemeinsamen 
Jacht-Ausflug der drei 
bringt Tom durch allerlei 
Intrigen das Paar endgül- 
tig auseinander und Philip- 
pe auf der Heimfahrt um. 


Tom genießt seinen schein- 
bar vollkommenen Sieg. 
Freund Phil ist tot, sein 
Scheckbuch geplündert, die 
Jacht verkauft, die Polizei 
glaubt an Selbstmord und 
Marge in ihrer Verzweif- 
lung stürzt sich mit Tom 
in ein wildes Abenteuer. 
Die Welt zeigt sich dem 
jungen Verbrecher auf 
einmal von ihrer goldenen 
Seite. Was kann ihm jetzt 
noch widerfahren? Nur die 
Sonne war Zeuge seiner 
Taten. Aber eines hat Tom 
vergessen... FILM-RE- 
VUE, die diesen außeror- 
dentlichen Film bereits ge- 
sehen hat, rät allen Le- 
sern: Halten sie sich fest, 
wenn die Schlußszene 
kommt, denn mit dieser 
Lösung haben Sie ganz 
gewiß niemals gerechnet! 


ERNI, die Wiener Korrespondentin 
der FILM-REVUE, wurde im Atelier 
in Sievering, wo gegenwärtig unter 
Regie von Georg Marischka der heitere 
Film „Mit Himbeergeist geht alles bes- 
ser“ entsteht, von O. W. Fischer zu 
einem Blitzinterview empfangen. Als 
sie die Garderobe betrat, lag ein ab- 
gekämpfter O. W. im Schlafrock auf 
dem Diwan und sah verträumt auf die 
Weinberge, die sich vor seinem Fenster 
ausbreiten. „Ist’s heute eigentlich heiß?“ 
fragte er, der seit sechs Uhr morgens 
aus dem Haus war, und deutete auf 
ihr sommerliches Kleid. „Siebenund- 
dreißig Grad im Schatten“, antwortete 
sie erstaunt. „Ich komm’ nicht einmal 
dazu, mich um das Wetter zu küm- 
mern“, sagte er und aß lustlos sein 
Kalbsteak mit Karotten. Zum Interview 
blieb nur eine halbe Stunde, denn 
O. W. hat im „Himbeergeist“ fast pau- 
senlos zu tun. „Also frag“, sagte er, 
während er den Kaffee umrührte. ERNI 
fragte. Die Fragen, die sie stellte, ste- 
hen im Folgenden unter „E“, Ottos Ant- 
worten unter „OW“, 

E: Was ist mit dem Katzenschlössl? 
Ist es schon verkauft oder wird es dazu 
kommen? 

OW: Wohl kaum. Weißt, es ist zu 
schön und ganz ein Werk meiner Frau. 

E: Hat sie auch das Schweizer Domi- 
zil ausgesucht? 

OW: Natürlich. Es liegt im Tessin. 
Der Ort heißt Vernate und liegt bei 
Lugano, 700 m hoch. In einem Riesen- 
garten — der ist bei mir ja immer die 
Hauptsache — gibt es Buchen, Birken, 
Fichten und Tannen, ganz wie daheim. 
In Irschenhausen, überhaupt in der 
Münchener Gegend, hat mir der Föhn 
ziemlich zugesetzt. In Vernate müssen 
wir uns dafür an den Schirokko ge- 
wöhnen, das ist wieder etwas Neues. 
Das Haus ist bald fertig. Nach diesem 
Film wollen wir dort Ferien machen. Es 
gibt da eine große Halle, die in eine ge- 
räumige Bibliothek übergeht, mit einer 
sehr schönen freien Treppe. Diesen Stil 
haben wir auf der Insel Rügen gesehen. 
Schaut aus wie ein Schiff, weißt? Die 
Katzen kommen natürlich alle mit. Seit 
unserem letzten Rendezvous sind zwei 
dazugekommen. Es sind jetzt sechs, lau- 
ter gewöhnliche Hauskatzen: Michel, 
Quietsch, Lilly, Muschi, Tutzi und Sput- 
nik. Quietsch ist ein Sohn vom Michel. 
Diese beiden sind sozusagen die 
Stammkatzen und entsprechend arro- 
gant. 

E: Es sind so viele Fischer-Filme an- 
gekündigt. Was werden Sie machen? 

OW: Erst mal Ferien. Ich hab’ ja in 
letzter Zeit zuviel gemacht. 

E: Sie sind auch erheblich schlanker 
geworden. 

OW: Hm, zum Teil allerdings beab- 
sichtigt. 

E: Sie werden den Doktor Axel 
Munthe spielen? 

OW: Ja. Das ist eine deutsch-italieni- 
sche Gemeinschaftsproduktion unter 
Regie von Radvanyi, Interieurs in Wien, 
Außenaufnahmen auf Capri und in 
Schweden. 

E: Glauben Sie, daß Munthe ein 
schöner Mann war? 

OW: Dazu kann ich nicht Stellung 
nehmen. Die Ähnlichkeit zwischen uns 
soll verblüffend sein. Dann mache ich 
bei Brauner „Es muß nicht immer Ka- 
viar sein“, eine Simmelgeschichte in 
deutsch-französischer Gemeinschafts- 
produktion. Der Stoff ist dem des 
„Himbeergeist“ nicht ganz unähnlich. 
Es geht um einen deutschen Bankier, 
der im Krieg in London lebt und so- 
wohl von den Deutschen wie von den 
Alliierten für ihre Zwecke eingespannt 
wird. Danach werde ich in Hamburg 
die Sternheim-Geschichte „Der Snob“* 
machen — das ist auch ein reizendes 
Buch. 

E: Und wann kommt der „Fiesco“ 
dran? 

OW: Kann ich noch nicht genau sagen, 
aber ganz bestimmt im kommenden 
Jahr. Darauf freue ich mich am mei- 
sten. Mein Lieblingsprojekt — darüber 
hinaus — kennst du ja: den Ignatius 
von Loyola. 

E: Wer handelt das eigentlich alles 
aus, ein Manager? 

OW: Ach wo — mein Rechtsanwalt. 
(Bei diesen Worten zwinkerte O. W. 
Fischer der FILM-REVUE-Korrespon- 
dentin zu, als ob er sagen wolle: „Das 
ist bei weitem der Gescheiteste.“) 


Mit Hi h ? i hat Philipp einst angefangen, als er noch Einkäufer zahlreicher 

im eerge S amerikanischer Hotels auf europäischen Märkten war. In den 
letzten Augusttagen des Jahres 1939 ging seine letzte große Sendung Himbeergeist ins 
Ausland ab, als er sich gerade wieder einmal in seiner deutschen Heimat aufhielt. Das 
war vielleicht ein Pech, denn während die Kisten mit dem Obstschnaps eben über die 
Grenze rollten, hatte er schon seinen Gestellungsbefehl und rollte selbst an die Front. 
Dafür rächt er sich nach der deutschen Kapitulation an jedem, der ihm in die Quere 
kommt, z. B. an dem völlig unschuldigen amerikanischen Captain (Bill Ramsey), bei dem 
er es als Putzer gar nicht so schlecht hatte. Während der Ami froh im Bad schäumt, zieht 
er dessen Uniform an (Bilder links und oben) und steigt auf dem schwarzen Markt zu 
Frankfurt am Main groß ins Schrottgeschäft der Nachkriegszeit ein. Fotos: Sascha / Gloria 


6 ht l h mit Hilfe schöner Frauen? Philipp Kalder versucht es nach 
e a es esser dem Abenteuer mit Hilde bei der schönen Suzie, einer ent- 
zückenden Eurasierin (Bild rechts: Petra Schürmann, weiland „Miß Welt“). Als er auch sie 


verlassen will, verrät sie ihn und bringt ihn um sein ganzes Vermögen. Philipp gibt sich 
nicht geschlagen. Er kehrt zu Hilde v. Hessenlohe zurück und beginnt ein besseres Leben. 


u 
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Nach ihrem ersten Schock meidet Elisabeth den Schürzenjäger 
und sucht Trost bei dem jungen Musiker Patrice (Jean Hoube). 
Als der Playboy jedoch eines Tages wieder auftaucht, erliegt sie 
rasch dem alten Zauber seiner Männlichkeit. Lucile Saint-Simon 
sah man bereits in dem Film „Die Unbefriedigten“ von Claude 
Chabrol. Sie ist 20 Jahre alt und spielte bisher Theater. Fotos: 
ringpress / Pallas (2), Farbfoto Marquand: ringpress-Vogelmann /Pallas 


Das geschah in einer abgelegenen Berghütte irgendwo in den französischen Alpen: 
Elisabeth hat sich im Rausch der ersten Liebe einem zwar charmanten, aber 
herzlosen Casanova (Christian Marquand) an den Hals geworfen, der gar nicht 
daran denkt, sich an sie zu binden. „Zärtliche, wilde Elisabeth“ heißt der von 
Henri Decoin inszenierte Film, in dem Lucile Saint-Simon als Elisabeth alle 
Stuicn der Leidenschaft und schließlich eine einzige große Enttäuschung erlebt. 


Casanova 
ıst nicht tot 


Der Filmvorführer zeigt ihn noch, den Filmverführer. 
Errol Flynn ist nicht mehr. Auch Ramon Novarro und 
Rudolf Valentino sind passe. Aber Casanova ist nicht 
tot. Der Frauenbetörer und Freibeuter der Liebe geht 
noch immer auf Raub aus, knickt wahllos Mädchen- und 
Frauenherzen und läßt die gebrochenen Blüten an sei- 
ner Filmstraße liegen. Sein Name: Christian Marquand. 


Verkehrsampeln glitzern. Er selbst Don Juan über die Leinwand zu 


Christian Marquand 


Sein Vater war Araber, und in 
den Adern seiner französischen 
Mutter floß das heiße Blut spani- 
scher Vorfahren. Nun muß man 
noch wissen, daß der am 15. März 
1927 geborene Christian Marquand 
in Marseille aufwuchs, dem bro- 
delnden Hexenkessel vieler Men- 
schenrassen, um sich vorstellen zu 
können, welch ein glühendes Tem- 
perament in diesem athletisch ge- 
bauten, 1,90 m großen und 84 kg 


schweren Menschen schlummert, 
obwohl er in Wirklichkeit eher 
schüchtern als aggressiv ist. An- 
dererseits kennt man ihn als toll- 
kühnen Autofahrer, und man 
weiß, daß er eine gewisse Vorliebe 
für (ihm biologisch artverwandte?) 
große Raubkatzen hat. In seiner 
Pariser Wohnung hält er sich einen 
Gepard als Hausgenossen, ein 
schönes, geschmeidiges Tier, des- 
sen Augen im Dunkeln wie kleine 


ist ein schlankes, rankes, ge- 
schmeidiges und kluges Menschen- 
tier, dabei sehr kultiviert und ele- 
gant. Jean Cocteau gab dem auf 
der Bühne bereits Erfolgreichen 
in seinem Film „Es war einmal“ 
(La Belle et la Böte) erstmals Ge- 
legenheit, sich auch auf der Lein- 
wand in einer Nebenrolle zu be- 
währen, bevor ihm der Regisseur 
Christian-Jaque in „Lucrezia Bor- 
gia“ die verführerische Martine 
Carol zur Partnerin gab und ihm 
damit zum filmischen Durchbruch 
verhalf. Von diesem Augenblick 
an wurde er selbst zum Verführer, 
und die Filmparzen zogen für ihn 
das Los, fortan als Casanova und 


turteln, der so manche Schöne 
nach einem Genuß ohne Reue 
skrupellos sitzen läßt. Er becircte 
nicht ohne Talent das Luderchen 
BB in „Und immer lockt das 
Weib“, Francoise Arnoul in „Spu- 
ren der Vergangenheit“, Pascale 
Petit in „Ein Frauenleben“ (mit 
Maria Schell), Dawn Addams in 
„Insel der Versuchung“, No&lle 
Adam in „Sergeant X“ — und 
jetzt die ganz frisch auf den Markt 
geworfene Lucile Saint-Simon in 
„Zärtliche, wilde Elisabeth“. Aber 
privat, nein, da ist er gar nicht 
so, wenn auch vielleicht nicht 
ganz so ohne. Man weiß ja nie, ob 
die Rolle nicht doch abfärbt. 
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schmeidiges und kluges Menschen- 
tier, dabei sehr kultiviert und ele- 
gant. Jean Cocteau gab dem auf 
der Bühne bereits Erfolgreichen 
in seinem Film „Es war einmal“ 
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turteln, der so manche Schöne 
nach einem Genuß ohne Reue 
skrupellos sitzen läßt. Er becircte 
nicht ohne Talent das Luderchen 
BB in „Und immer lockt das 
Weib“, Francoise Arnoul in „Spu- 
ren der Vergangenheit“, Pascale 
Petit in „Ein Frauenleben“ (mit 
Maria Schell), Dawn Addams in 
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jetzt die ganz frisch auf den Markt 
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Start frei für den Film 


ocllagßl- 
NanblEN 


Als Spezialzündung für seinen 
musikalischen Feuerzauber hat 
sich Regisseur Erik Ode so viele 
beliebte Gesangsstars zusam- 
mengeholt, wie es das in Filmen 
dieser Art bisher noch nicht ge- 
geben hat. Kein Zweifel: Mit 
ihren Hits bringen diese „Schla- 
gerraketen“den gleichnamigen 
Film ganz sicher auf Touren. 


Auf daß die „Schlagerraketen“ nicht nutzlos 
im Raum verpuffen, hat ihnen das Drehbuch 
die sinnvolle Aufgabe zugewiesen, ein junges 
Liebespaar zusammenzuführen. Marcel und 
Nanette (Hans von Borsody, Helga Sommer- 
feld) hatten sich nach kurzer Bekanntschaft 
aus den Augen verloren und werden durch 
die „Wunschmelodie“ in einer Schlagersen- 
dung wieder vereint. Deshalb strahlen sie so. 


Nanette hat natürlich viele Verehrer. Einer 
davon ist der kleine Christian (Christian Ma- 
chalet). Während in der Bar nebenan das 
„Festival der Herzen“ über die Bühne geht, 
läßt er seinen ganzen Charme spielen, weil 
er hofft, von der hübschen Rundfunkassistentin 
in die Vorstellung geschmuggelt zu werden. 


Bei einem Schlagerwettbewerb muß man vor allem einen 
guten Eindruck machen, belehrt Paul (Peer Schmidt) die 
Nachwuchssängerin Trixi (Vivi Bach) vor ihrem Auftritt. Als 
Komponist weiß er das. Seine Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Schönheitspflege sind allerdings weniger überzeugend. 
Vor Aufregung bindet er Trixi regelrechte Schifferknoten 
ins Haar, anstatt ihr ganz einfach die Daumen zu drücken. 


Fotos für FILM-REVUE: 
Grimm / Melodie / Alfa (7), 
Constantin (1), Schneider (1) 


Den musikalischen Ra- 
ketenblitzkrieg um die 
Gunst des Publikums 
eröffnet Heidi Brühl, 
die sich mittlerweile 
bis zur ersten Garnitur 
unserer Schallplatten- 
stars hinaufgesungen 
hat. In diesem Film 
überrascht sie ihre 
ständig wachsende Ver- 
ehrerschar mit einem 
ihrer größten Erfolge: 
„Chico, Chico Charly“. 
Zur Zeit spielt Heidi 
bereits in München die 
Hauptrolle in „Immer 
will ich dir gehören“. 


Hallo - hier sind die Meister-Sing 


Vico Torriani, den man so lan- 
ge auf der Leinwand vermissen 
mußte, wird uns seinen Schlager 
„Das gibt es nur in Paris“ singen. 


an ihre Verehrer mit der musi- 
kalischen Ermunterung „Nicht 
so schüchtern, junger Mann“, 


u 
Ep Are ve Iy 
Peter Kraus darf natürlich bei 
diesem „Gipfeltreffen“ nicht feh- 
len. Sein Beitrag heißt „Und sein 
Schiff fuhr ohne ihn übers Meer“. 


Jacqueline Boyer (oben) 
und Camillo Felgen (un- 


ten) sind ebenso mit dabei 
wie Lolita, Teddy Reno, Trude 
Herr, Gitta Lind, Cab Callo- 
way und Nat „King“ Cole. 


Ruth Leuwerik 
als 
Spezialistin 
für leichte 
bis mittlere 
Katastrophen 
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Huaaa! Ein Gespenst! 
Da kriegt man es ja 
mit der Angst zu tun. 
Das kommt davon, 
wenn Frau Baronin so 
neugierig sind und 
unbedingt wissen wollen, 
wie es in einer 
spiritistischen Sitzung 
zugeht! Margarete von 
Bergen hat eine 
Schwäche, wenn nicht 
für das süße, so doch 
für das gefährliche 
Leben. Dafür ist 

Ruth Leuwerik aber 
auch eine „Frau fürs 
ganze Leben“. 


“2:8. 
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Bitte verfolgen Sie Rutks Abenteuer weiter auf Seite 12 


Als Spezialistin für leichte bis mittlere Katastrophen zieht Ruth Leuwerik in auch den Dreharbeiten zugute. Wegen Dauerregens mußte Wolfgang Lieben- 
ihrem neuen Farbfilm „Eine Frau fürs ganze Leben“ Gewitterwolken am einer die Badeszene mit Ruth und Maria Sebaldt immer wieder verschieben. 
heiteren Himmel wie ein Magnet an, selbstverständlich nur, um sie dann mit Buchstäblich am letzten Drehtag, als keine andere Wahl mehr blieb, zog das 
großer Meisterschaft wieder zu verscheuchen. Diese eigenartige Begabung kam Team in die Badeanstalt — und siehe da: der Himmel lachte für ein paar Stunden. 


Der Film erzählt als „Schwank mit 
Musik aus der guten alten und neuen 
Zeit“ das meist lustige Leben einer 
bezaubernden Frau im Zeitraum 

von 1908 bis 1946. Rechts sehen wir 
Margarete mit ihren beiden Verehrern, 
dem kühnen Dreidecker-Piloten Karl 
Degenhardt (rechts: Harry Meyen) 
und dem Baron von Bergen, ihrem 
späteren Ehemann (links: Klausjürgen 
Wussow). Eigentlich war sie ja mit 
Karl verlobt, aber dann kam die 
Sache mit dem „Kaiserlichen Flugtag“ 
im Jahre 1912. Ihr Bräutigam war 
verkühlt, und wegen seines Niesens 
mußte man befürchten, daß sein 
Aeroplan in der Luft auseinanderfiele. 
So sprang der Baron für ihn ein. 

Er gewann den ersten Preis. Seine 
Majestät beglückwünschten ihn, und 
Margarete verliebte sich prompt in 
Ernst-Ewald von Bergen. 
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Fotos für FILM-REVUE: 
ringpress / Corbeau / Bavaria 


Wie macht die junge Ruth 
Leuwerik das bloß, so 

alt auszusehen, wie es das 
Drehbuch der Herren 
Reinecker, Hurdalek und 
Hassencamp von ihr als 
Großmutter des Jahres 1946 
erwartet? Dafür gebührt 
ihr eine Krone, die ihr der 
nicht minder rasch gealterte 
Klausjürgen Wussow 

auch tatsächlich aufs 

Haupt drückt (Bild links). 
Auch die Kunst der 
Maskenbildner wäre hier 
zu loben, eins ’rauf 

mit ihnen! Doch zurück zur 
Krone. Die kam mit einem 
Schwarzmarktkoffer, der 
eigentlich hundert wertvolle 
Uhren enthalten sollte, 

auf nicht ganz legale 
Weise ins Haus derer von 
Bergen, und gehörte einst 
Friedrich dem Dritten aus 
dem zwölften Jahrhundert! 
Frau Baronin, zu ihrer 
Schande müssen wir es hier 
der filminteressierten brei- 
testen Masse mitteilen, 
kauft und verkauft hinten- 
herum, sie schmuggelt 

und sie handelt schwarz. 
Zwar ernährt sie in den 
Hungerjahren mit solchen 
Geschäften ihre große 
Familie, und viele machten 
es damals ebenso, aber 
Amis und deutsche Polizei 
sperren sie ohne Gnade 
mit Kind und Kindes- 
kindern ein (Bild unten: 
Ruth Leuwerik, Klaus 
Löwitsch, Helga Schlack, 
Eike Pulwer und Richard 
Hellmann). Gott sei Dank 
kommen alle mit 

einem blauen Auge davon. 


Das setzt der Ruth Wi, E FE 
die Krone auf... ES ‘Tepe quer 


Längst ist die Zeit des Kaiserwetters 
und der Kaiserparaden vorbei, wenn 
auch nicht die des Kaiserschmarrns 
auf dem wohlgedeckten Tisch 

der kaltschnäuzigen Schieber und 
Börsenjobber. Ein reicher Zigarren- 
fabrikant und gerissener Grundstücks- 
makler (Friedrich Domin) will 
Margaretes und Ernst-Ewalds 
pommersches Gut unter den Hammer 
bringen; aber da er zum Okkultismus 
neigt, läßt Margarete ihm durch die 
Geister sagen, er solle das gefälligst 
unterlassen. Das seltsam futuristisch- 
kubistisch-surrealistische Gemälde im 
Salon des Spiritisten verrät die Epoche, 
in der diese Szene spielt: in den 
turbulenten zwanziger Jahren. Der 
Baron und seine Frau sind bereits 

ein altgedientes Ehepaar und leben 
jetzt in Berlin, wo sie sich schlecht 
und recht durchschlagen. 


FILM-REVUE sprach mit Claus Wilcke: 


‚Suuirrel‘ 
ist ein 
Ontimist 
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r ist ein junger Mann von heute 

und doch kein hemdsärmeliger 

Halbstarker und kein unver- 

standener Rebell, der im Zorn 
zurückblickt. Er ist ein fescher jun- 
ger Mann von attraktivem Äußeren 
und gewinnendem Wesen, wie ihn 
Teenager und Twens sich als Partner 
fürs Skilaufen und ins Strandbad, 
zum Tanz und ins Kino erträumen: 
der 2ljährige Claus Wilcke, der erst 
am 12. August dieses Jahres im 
juristischen Sinn mündig wurde und 
doch schon einen schicken italienischen 
Wagen, eine eigene Wohnung in Ber- 
lin-Wilmersdorf, Nassauische Straße 
64, und — last not least — einen 
filmbekannten Namen besitzt. Das 
alles hat der flotte Claus in kaum 
mehr als einem Atelierjahr ge- 
schafft, und weil er gleich in seinem 
ersten Film, als Niki Montag mit den 
„99 Bräuten“, seinerzeit mit einer 
Haupt- und Paraderolle begann, zu 
der sich die meisten jungen Schau- 
spieler erst mühsam empordienen 
müssen, ist er genau der Typ Jung- 
Star, gegen den man als Presse- 


mensch ein fast instinktives Miß- 
trauen hegt — denn was kann ein 
hübscher Bengel wie dieser wohl an- 
deres sein als ein leichtbestrumpfter 
Sonny Boy, der unbedenklich „auf 
seinen Typ reist“? 

Es gehört zu den besonderen Rei- 
zen des ZReporferberufs, daß die 
Vielzahl der Begegnungen immer 
wieder Überraschungen birgt und 
daß keine Voreingenommenheit hier 
groß genug sein kann, als daß sie 
nicht beim Zusammentreffen mit 
einer mehr oder minder ausgepräg- 
ten Persönlichkeit dahinschmölze wie 
der kühle Schnee an der warmen 
Frühlingssonne. Claus Wilcke ist mit 
seinen leichten, luftigen zwanzig Jah- 
ren bereits ein Staranwärter mit 
Profil — ein junger Mensch, der gute 
Voraussetzungen mitbringt, seinen 
Mann im Leben und im Beruf zu 
stehen: Er ist bis zu einem gewissen 
Grad eigenwillig, ohne eigensinnig 
und verbohrt zu sein, und er weiß 
genau, was er will — aber er ist 
offensichtlich. elastisch genug, seine 

(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 26) 


Sicher ist es das ansteckende, nette „Grinsen“, was die weiblichen Teenager so 
unwiderstehlich zu Claus Wilcke hinzieht — einschließlich Vera Tschechowa, die 
sozusagen ein „legitimes“ Recht darauf hat, von Claus behutsam an die Hemdbrust 
gedrückt zu werden. Immerhin war es ihre Großmama, Olga Tschechowa, die den 
begabten „Squirrel“ — so wird Claus Wilcke von seinen Freunden genannt — 
entdeckte. Mutti Ada nahm ihn dann als Managerin unter ihre Fittiche, und Töchter- 
chen ‘Vera stand schließlich mit ihm vor der Kamera. In Claus Wilckes erstem Film, 
„Meine 99 Bräute“, war sie eine von den vielen. Foto: ringpress-Vogelmann/Europa 
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Zauber der Cöte d’Azur! 
Wo kann ein Rendezvous am Abend romantischer sein 
ab DM 1,95 


als hier? Von den Bergen weht der Duft blühender Lavendel-Felder und vereint sich 


mit der herben Frische des Meeres. Es ist der Duft, derin PATRIZIER LAVENDEL lebt - geliebt von Frauen, die Anmut und Charme besitzen. 


Auch in der Schweiz 
und in 


Österreich erhältlich 


Schon als kleines Pülverchen war sie ein keckes Unikum, das Puppen verahscheute 


Il 


ie Familie des Berner Kultur- 
Ingenieurs (Schweizer Bezeich- 
nung für einen Tiefbau-Inge- 
nieur, dessen Arbeitsgebiet vor- 
nehmlich der Straßen- und 
Wegebau ist) Eugen Pulver 
hatte den netten Brauch entwickelt, 
die Namen der Kinder nicht nach 
den Namen der Großtanten und Vet- 
tern auszusuchen, sondern nach pro- 
minenten Persönlichkeiten der Ver- 


® gangenheit, für die Vater oder Mut- 
ter Pulver eine besondere Schwäche 

hatten. So wurde der älteste Pulver- 

Sohn nach dem Philosophen Kant 

„Emanuel“ genannt, was sich aller- 

dings kaum als richtungweisend für 

\ sein Leben auswirkte: Emanuel Pul- 

i ver wurde kein strenger Dichter und 


Denker, sondern Dr.-Ing. agr. und 
ein stets zu jedem Ulk bereiter 


: Mensch (Lilo: „Er ist heute noch der 

Albernste von der ganzen Familie!“). 

\ Das zweite Kind, ein Mädchen, be- 
kam nach der feinsinnigen Literatin 

Madame de Staöl den Namen „Co- 

rinne“, was sich schon eher als Vor- 

N ; % bedeutung erwies: Corinne Pulver 


ist heute Redakteurin am Stuttgarter 

Fernsehen. Das dritte und letzte Pul- 

ver-Kind, wieder ein Mädchen, ge- 

boren am 11. 10. 1929, wurde auf den 

Namen „Liselotte“ getauft, nach jener 

Liselotte von der Pfalz, die sich in 

der Geschichte des 17. Jahrhunderts 

einen Namen als keckes Unikum ge- 

sichert: hat, bekannt für ihre sehr 

direkte und gar nicht höfische Herz- 

- oe ; n lichkeit, für ihre ernsthafte Anteil- 
Für FILM-REVUE nacherzählt von Joe Hembus - Nachdruck, auch auszugsweise, verboten nahme an den Geschehnissen dieser 
Welt und für ihre urwüchsigen Brie- 

fe, die heute noch manches Lesebuch 


Sprechübungen im Bett 


mit entsprechender Betätigung des 
Zwerchfells waren im zarten Alter 
des ersten Lebensjahres Lisse Pul- 
vers frühreife Bemühungen um die 
“so wichtige Atemtechnik. Den „mas- 
kulinen“ Einschlag des Mädchen 
verrät die napoleonische Haltung. 


Das Pulversche Album zeigt 


im Bild links die drei Geschwister Liselotte, 
Emanuel, den späteren Ingenieur und Doktor 
der Agrarwissenschaft, und Corinne, heute 
Fernsehredakteurin in Stuttgart, manierlich 
um den Kindertisch versammelt. Das kleinste 
Pülverchen hat brav die Händchen auf den 
Tisch gelegt und wartet lieb auf sein „Müesli“. 
Oben sehen wir Mama Pulver, die unter dem 
Namen Germaine Bürki als Sängerin bekannt- 
wurde, mit ihren beiden Sprößlingen Emanuel 
und Lisse, die damals schon so pfiffig lachte. 
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und Schnecken sammelte 


zieren. Mit der Wahl dieser Patin 
bewiesen die Eltern Pulver prophe- 
tischen Weitsinn. 

Das Kind Liselotte, zu Hause kurz 
„Lisse“ gerufen, entwickelte bald ein 
bemerkenswertes Eigenleben — „mit 
maskulinem Einschlag“, wie sie sich 
heute, erinnert. Puppen forderten 
nicht etwa ihre fürsorgliche Zärt- 
lichkeit heraus, sondern eindeutig 
grausame Gelüste. Sie wurden kur- 
zerhand, aber mit umständlichem und 
ausführlichem Zeremoniell — auf- 
gehängt. Dies getan, entsprang die 
Knäbin Lisse und gesellte sich Bru- 
der Emanuel zu, der sich für gewöhn- 
lich auf dem Kriegspfad gegen die 
übertriebene Ernsthaftigkeit der Um- 
welt befand. An-Zielscheiben seines 
Witzes fehlte es nicht. Da war, Stan- 
dardfall Nr. 1, der feine Bub aus 
der Nachbarschaft, der immer nur 
blütenweiße Anzüge sowie ein un- 
natürlich wohlerzogenes Benehmen 
zur Schau trug. Grimmig buddelten 
die Geschwister Pulver im Garten 
ein Loch, verdeckten es säuberlich 
mit Zweigen und Blättern und lock- 
ten den Musterknaben mit honig- 
süßen Reden auf diesen Fleck. Wenn 
er jammernd in der Grube versun- 
ken und dann, erdverkrustet und ge- 
schunden wenigstens äußerlich als 
rechter Lausejunge anzusehen, wie- 
der auftauchte, sahen die Pulver- 
Geschwister ihre moralische Aufgabe 
als erfüllt an. Da waren ferner, 
Standardfall Nr. 2, die allzu neu- 
gierigen Passanten auf der Straße 
jenseits des Gebüsches, das den Gar- 
ten der Pulvers begrenzte. Geldbeu- 
tel, Bierflaschen, Bonbonpackungen 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 18) 


Glückliche Tage in Bern 


erlebten die Kinder im Kreis der Fa- 
milie, wohlbehütet von Vater und Mut- 
ter. Gern erinnert sich Lilo Pulver 
heute noch dieser schönsten Zeit im 
Leben eines Menschen: der Kindheit, 
die ein großer Philosoph das „Zeitalter 
der Freude“ genannt hat. Immer freut 
sich das Kind auf etwas, auf Weihnach- 
ten, auf die Ferien, auf eine Belohnung 
oder gar auf einen geplanten Streich. 
Lisse trug damals noch Rattenschwänz- 
chen. Sie war zu jedem Unfug bereit, 
gegen den Papa oft einschreiten mußte, 
wie man in diesem Bericht lesen kann. 


H H it der bed t Lilo, die in ih 
Die Nacht kennt kein Erbarmen neuesten rim, dem von Kurt Hottmann 


inszenierten „Spukschloß im Spessart“, das Lachen verlernt, um ihre Zuschauer dafür nur um so 


mehr zum Lachen zu bringen (unser Bild: mit Elsa Wagner). Es ist ihr dreißigster Film, nach 
neunundzwanzig Vorgängern, die in einem Zeitraum von zehn Jahren entstanden, und man darf 
hoffen, daß es ein ähnlich gut gelungener Spaß wird wie seinerzeit „Das Wirtshaus im Spessart“, 
das ebenfalls aus der Regiearbeit Kurt Hoffmanns hervorging. Die gruselige Angelegenheit be- 
ginnt mit dem Abriß des ehrwürdigen Sauf- und Raufhauses im Spessart, das im Mai 1959 der 
Autobahn weichen mußte, spielt also in unserer Zeit. Im übrigen poltern „gute“ Geister, die 
unserer Lilo Pulver kein Leid zufügen. FILM-REVUE-Fotos: Privat (4), Witt/Constantin/Li Erben (I) 
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So sollen 


Socken sitzen 


Die gute Kleidung beginnt bei den soliden Socken. Der perfekte Sitz 
hängt an einem Faden: am phantastisch elastischen HELANCA-Garn. 
Herrensocken aus HELANCA-Garn sitzen immer korrekt. Sie lassen den 
Fuß atmen und wirken temperaturausgleichend. 


Das Besondere an HELANCA-Garn 


HELANCA-Garn ist ein synthetisches Kräuselgarn von unermüdlicher Elas- 
tizität. Die Herstellung unterliegt laufenden Qualitätskontrollen. Es wird 
auf Grund jahrzentelanger Erfahrung in vielen Ländern der Welt herge- 
stellt und verarbeitet. 

Alle Artikel aus HELANCA-Garn, wie: Strumpfhosen, Ski- und Camping- 
hosen, Badeanzüge, Unterwäsche, Damenstrümpfe und Herrensocken aus 
HELANCA-Garn sind: solide, mottensicher, schmutzabweisend, leicht wasch- 
bar und nicht filzend. Verlangen Sie Markenartikel — aber aus HELANCA- 
Garn. Sie sichern sich damit die besonderen HELANCA-Vorzüge. Achten 
Sie beim Einkauf stets auf das Zeichen 


Aus  Helanca Garn phantastisch elastisch 


® 


® = eingetragenes Warenzeichen 


HELANCA bedeutet geprüfte QUALITAT 


Heberlein & Co. AG, Wattwil (Schweiz) gestattet den Gebrauch ihres Warenzeichens 
„HELANCA“ nur für Garne, die nach bestimmten Verfahrensvorschriften hergestellt 
wurden, sowie für daraus hergestellte Artikel: Die Herstellung des HELANCA-Garnes 
unterliegt laufenden Qualitätskontrollen ä 


DIO 
Lilo PUIVOT 
SION 


(Fortsetzung von Seite 17) 


und Obst wurden als Köder auf dem 
Gehsteig ausgelegt, befestigt an fei- 
nen Fäden, deren Enden jenseits des 
Gebüsches die jungen Pulvers fest- 
hielten. Bückte sich ein Passant nach 
dem Köder, so verschwand der Ge- 
genstand blitzschnell im Gebüsch, und 
dahinter erscholl ein homerisches La- 
chen — wenn man das Lachen, das 
aus Kinderkehlen kommt, homerisch 
nennen kann (was man freilich in 
unserem Fall bejahen darf). Dum- 
merweise konnte es dann auch vor- 
kommen, daß die Kinder zum Essen 
gerufen wurden, die Köder völlig 
vergaßen und bei ihrer Rückkehr 
selbst die Gefoppten waren: Die Pas- 
santen hatten inzwischen von dem 
ausgelegten Angebot Gebrauch ge- 
macht. Schließlich gab es noch, Stan- 
dardfall Nr. 3, den bösen, brumme- 
ligen Nachbarn, der den Kindern je- 
den lauten Spaß mißgönnte, ihnen 
womöglich gar den Ball wegnahm, 
der illegal in seinem Gebiet gelandet 
war, und überhaupt für jugendlichen 
Übermut gar keinen Sinn hatte. An 
diesem Mann wurde fürchterlich Ra- 
che genommen, wobei sich der Knabe 
Emanuel und seine eifrige Assisten- 
tin Lisse immerhin insoweit zu einer 
Konzession an bürgerliche Gebräu- 
che hinreißen ließen, als sie den 1. 
April zum Tag der Vergeltung aus- 
erkoren. An diesem Tag erhielt der 


„Wir Schweizer sind bestän- 
dig“, sagte Liselotte Pulver 
einmal in einem Interview. 
Das bezieht sich auch auf ihre 
berufliche Zielstrebigkeit. Aus 
allen Pulver-Kindern ist et- 
was „Ordentliches“ geworden. 
So sehen wir rechts Bruder 
Emanuel während seiner 
Dienstzeit als Hauptmann der 
Artillerie in der Schweizer 
Armee, unten Lilo während 
eines Besuches bei ihrer 
Schwester Corinne im Fern- 
sehstudio Stuttgart, wo Co- 
rinne als Redakteurin arbei- 
tet. Auch Lilo wirkte bereits 
in mehreren großen Fernseh- 
aufgaben mit. Fotos: Privat 


Mann ein Gebilde zugeschickt, das 
auf den ersten Blick wie ein Blu- 
menstock aussah, tatsächlich aber in 
der Hauptsache aus einem riesigen 
Knebel und Roßäpfeln bestand. — 
Als milde Ironie des Schicksals sei 
hier angemerkt, daß Lilo Pulver spä- 
ter in einem ihrer schlechtesten Fil- 
me, „Hab Sonne im Herzen“, aus- 
gerechnet die Leiterin eines Kinder- 
heimes spielte, die sich emsig, aber 
fruchtlos mit den Teufeleien ihrer 
kleinen Anvertrauten herumzuplagen 
hat. 

Die kleine Lisse wurde größer, 
fuhr einmal im Jahr, zur Ferienzeit, 
mit Eltern und Geschwistern ‘in den 
Kanton Waadt, wo die Pulvers ein 
Sommerhäuschen am Genfer See hat- 
ten, hielt alle Welt durch immer 
neue Einfälle ihrer lebhaften Phan- 
tasie in Atem und sah schließlich 
selbst ein, daß es nun unvermeidlich 
sei, zur Schule zu gehen. Dieses neue 
Erlebnis gefiel ihr nicht einmal 
schlecht; zur Beruhigung der Eltern 
wußte die Lehrerin, Fräulein Müller, 
bald zu berichten, Liselotte sei eine 
gutartige Schülerin. Das einzige, 
was Fräulein Müller an der kleinen 
Pulver mißfiel, war der seltsame Um- 
stand, daß Lisse regelmäßig an reg- 
nerischen Tagen zu spät zum Unter- 
richt erschien. Die Ursache dieser 
wettermäßig bedingten Unpünktlich- 
keit blieb ein Rätsel, bis die kleine 
Lisse selbst die Gründe darlegte, gut- 
artig und auskunftswillig, wie sie 
war. Wenn es regnete, kringelten 
sich auf den Wegen, die zur Schule 
führten, so viele Regenwürmer, und 
Lisse hatte Angst, sie könnten von 
den Leuten zertreten werden. Also 
sammelte sie die hilflosen Kreaturen 
sorgfältig auf und brachte sie in Si- 
cherheit. Den Eltern freilich war die- 
se Tierliebe ihrer Lisse nichts Neues. 
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Mit derselben Entschiedenheit, mit 
der sie schon frühzeitig jegliche 
Beschäftigung mit Puppen abgelehnt 
hatte, bekundete sie ihr Interesse für 
alles, was da kreucht und fleucht. 
Selbst die Stofftiere, die sie als ganz 
kleines Mädchen geschenkt bekam, 
liebte sie leidenschaftlich; sie hortete 
einen ganzen Stoff-Zoo zusammen 
und bestand hartnäckig darauf, daß 
alle diese Tierchen allabendlich mit 
in ihr Bett kommen müßten; schließ- 
lich sah sich der Papa gezwungen, 
gegen diesen „Unfug“ einzuschrei- 
ten, da vor lauter Stofftieren kein 
Platz für Lisse mehr in dem Bett war 
und die kleine Zoologin bereit war, 
notfalls auch außerhalb desselben zu 
nächtigen. Doch dies war nur ein 
Vorspiel zu noch größeren Taten. 

Ein paar Jahre später beschlossen 
nämlich Lisse und Schwester Corin- 
ne, angeregt durch die Lektüre afri- 
kanischer Abenteuerbücher, in ih- 
rem Zimmer einen Urwald einzu- 
richten. Die Planungen waren be- 
reits sehr weit fortgeschritten, der 
Ankauf mehrerer Affen und Papa- 
geien ins Auge gefaßt, als Vater 
Pulver von dem exotischen Projekt 
erfuhr und es kurzerhand verbot. 
Die vorgesehenen Anschaffungen von 
lebendem Kleinwild wurden auf ein 
paar Wellensittiche reduziert. Es 
zeigte sich dann, daß selbst dieser 
vergleichsweise zivilisatorische Ersatz 
für die hochfahrenden Pläne der 
abenteuerlüsternen Pulver-Mädchen 
noch genug Aufregungen mit sich 
bringen sollte. Bei den Pulvers wa- 
ren einige Katzen zu Hause, die sich 
nun daran begaben, auf die Wellen- 
sittiche Jagd zu machen. Lisse und 
Corinne vergaßen zuweilen, die Vö- 
gel ordentlich in ihre Käfige einzu- 
sperren. Sobald die Katzen das 
wahrnahmen, ging die wilde ver- 
wegene Jagd ’rauf und ’runter durch 
das ganze Haus. In panikartiger 
Flucht flatterten die Wellensittiche 
herum, verfolgt von den Katzen, die 
ihnen den Garaus machen, und von 
den Pulver-Mädchen, die sie in Si- 
cherheit bringen wollten. Die Katzen 
nahmen übrigens dann den Platz 
ein, der früher den Stofftieren sicher 
gewesen war — sie durften in Lisses 
Bett schlafen. Und am meisten Spaß 
machte es Lisse, als in ihrem Bett 
einmal eine Katze Junge bekam: Sie 
war zu neugierig gewesen, „wie das 
geht...“ 

„Ich frage mich, wie so viele 
Schnecken in unseren Garten kom- 
men — sie fressen den ganzen Salat 
auf!“ sagte eines Tages verzweifelt 
Vater Pulver. Seine jüngste Tochter 
hätte ihm die Frage leicht beant- 
worten können. Des ewigen Umgangs 
mit Katzen und Vögeln müde, hatte 
Lisse sich auf die Schneckenzucht 
verlegt. Wo immer sie ein klebriges 
Kriechtier fand, trug sie es vorsichtig 
nach Hause und setzte es im Garten 
aus. Dabei konnte es manchmal vor- 
kommen, daß sie die Schnecken so 
liebevoll in der kleinen Hand drück- 
te, daß sie schon tot waren, wenn 
Lisse sie in ihrem Schneckenzoo aus- 
setzen wollte. Diesen Opfern einer 
Sammelleidenschaft wurde ein eh- 
renhaftes Begräbnis zuteil; gleich ne- 
ben der Schneckenzucht war bald 
ein ganzer Schneckenfriedhof zu be- 
sichtigen, bestückt mit vielen win- 
zigen Kreuzen. Mit einem entsetzten 
Aufschrei der Eltern fand diese Lei- 
denschaft ein Ende: Vor Freude laut 
jauchzend, kam Lisse eines Tages ins 
Haus gesprungen, von oben bis unten 
besät mit Schnecken, die geruhsam 
an den nackten Armen und Beinen 
herumkrochen. 

Die Frage, wann das Kind Lisse 
zum erstenmal die Talente der Schau- 
spielerin Liselotte Pulver offenbarte, 
wird in Familienkreisen verschieden 
beantwortet. Mutter Pulver, die un- 
ter dem Namen Germaine Bürki eine 
Karriere als Sängerin erlebt hat, will 
schon im ersten Babyschrei ihrer 
Tochter die Anlagen zu einer guten 
Bühnenstimme gehört haben, eine 
Prognose, die Vater Pulver, der seine 
Tochter „etwas Anständiges“ werden 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 22) 
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Die neue 
Cadum supermild 


eine bezaubernde Luxus - Seife für Sie - jetzt in Rosa und Weiß 


Gönnen Sie Ihrer 
Haut die Pflege, 


die sie verdient 


Ihr Teint verlangt nach zärtlicher Pflege! Nur so 
kann er seine jugendliche Frische bewahren. Beginnen Sie 
darum noch heute Ihre tägliche Schönheitspflege mit 
Cadum supermild. Diese neue Luxus-Seife mit ihrer 
Schönheit schenkenden Creme verwöhnt Ihre Haut mit sanft 
eindringendem Schaum. Erfreuen Sie sich an dem bezau- 


bernden Duft des kostbaren, in Paris komponierten Parfüms. 


Wählen Sie Cadum supermild in der Farbe, die Sie lieben. 


...mit Schönheit 
schenkender 


Creme 


...mit kostibarem 
Parfüm, in Paris 
komponiert 


ma Cadum supermild gibt es jetzt in 
IB 4unermen 
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Ian DM-,60 großes Stück DM -,90 


| Mn zartem Rosa und strahlendem Weiß! 
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Schon das erste Stück wird Sie überzeugen - Ihr Teint wird lieblicher, zarter und schöner 
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Sie stammt aus bettelarmen 
Verhältnissen, aber die 
Millionärin - wenn auch nur 
im Film - steht ihr sehr 

gut zu Gesicht. Viel wichtiger 
als Reichtum oder Armut 
jedoch ist: die Loren hat eine 
Karriere gemacht wie kaum 
ein anderer Star in den letzten 
zwanzig Jahren. Unangefochten 
kann sie nun nach den Ster- 
nen greifen. Sie scheint aufdem 
besten Wege, den Thron zu 
besteigen, der seit dem Verzicht 
der Garbo verwaist ist. 


Strahlend schön, unerhört reich und 
außerdem ein bißchen verrückt ist So- 
phia Loren als Epifania Pererga in ih- 
rem neuen Film „Die Millionärin“ nach 
Shaw. So keß wie in dieser Rolle (Bild 
rechts) und so sehr mit Kostbarkeiten be- 
hangen (Bild unten, neben Peter Sellers, 
ihrem Partner) hat man sie noch in kei- 
nem anderen Film gesehen. Sophia Loren 
spielt heute die Rollen, die man vor 
zwanzig Jahren der Garbo gegeben hätte. 


ISIS! 
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De Sica ist wieder dabei 


Wer heutzutage mit der Loren zusam- 
menarbeitet, der kann auch für seinen 
eigenen Ruhm davon profitieren, Selbst 
ein Vittorio De Sica, der es gewiß 
nicht nötig hätte, liebt seine groß- 
gewordene Landsmännin und filmt im- 
mer wieder gerne mit ihr zusammen. 
War er in dem britischen Film „Die 
Millionärin“ noch ihr Partner (Bild links 
außen als Makkaroni-Fabrikant), so ist 
er in Sophias soeben begonnenem ita- 
lienischen Film „La Ciociara“ (Bild 
links) ihr Regisseur. Allen ihren Re- 
gisseuren gemeinsam ist die Begeiste- 
rung, mit der sie Sophias Arbeits- 
disziplin und Kollegialität rühmen. 
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7 Einen großen Teil ihres Erfolges verdankt Sophia Loren neben ihrem Können nicht zuletzt ihrer Klugheit. Mit Bedacht wählt sie unter den unzähligen 
ihr angebotenen Stoffen jene Rollen heraus, die ihr größtmögliche Wandlung erlauben. Im Anschluß an die exzentrische Lady in „Die Millionärin“ spielt 
sie als nächste Rolle ein mehr {ragisches Schicksal. Ihr Film „La Ciociara“ mit Raf Vallone (unser Bild) und Jean-Paul Belmondo als männlichen Partnern 
erzählt die Geschichte einer dreißigjährigen Witwe im Italien der letzten Kriegsjahre. Vor den ständigen Bombenangriffen flieht die junge Frau mit ihrer 
halbwüchsigen Tochter aufs Land, in die Heimat. Sie flieht gleichzeitig vor der begehrlichen Liebe eines verheirateten Kohlenhändlers (im Film: Raf 
Vallone). Trotzdem findet sie in der Heimat nicht die ersehnte Ruhe: Ein junger Bauer, für den ihre Sympathie erwacht, kommt in den Kriegswirren um; 
die eigene Tochter verwandelt sich in ein ihr fremdes. Wesen, Ein menschliches Schicksal, wie es so viele durchgemacht haben! Fotos: Gordorr (8), Gäng (2) 


FRAUEN SPRECHEN ÜBER CREME MOUSON 


Ich weiß somt 
inmon alle beaseı 


aber heute folge ich Deinem Rat, Mutti: 
nicht herumexperimentieren, sondern 
von Jugend auf Creme Mouson verwenden. 


%* klebt und glänzt nicht, dringt schnell und restlos ein — eine gute und sichere 
Hautpflege, die wenig Zeit und Geld kostet, 


%# hat echte Tiefenwirkung, d.h. ihre hautpflegenden Ingredienzien regen durch 
Osmose die Hautzellen in der Keimschicht zur regelmäßigen Regeneration an, 


%+ hält den Fett-Wasserhaushalt der Haut im Gleichgewicht, bewahrt Ihnen einen 
makellosen Teint, glatte Hände, eine zarte Haut am ganzen Körper. 


DIE MAUTPFLEGE 


CREMEMOUSON 


mir TIEFENWIRKUNG 


" von DM -,80 bis DM 1,60 


Täglich von Millionen Frauen in aller Welt als unentbehrliche Freundin 
geschätzt, wie zahllose unaufgeforderte Anerkennungsbriefe beweisen. 


_ DIE 
Lilo Pulvor 
SIory 


(Fortsetzung von Seite 19) 


lassen wollte, nachsichtig belächelte 
— bis die siebenjährige Lisse mit 
einem glanz- und schreckensvollen 
Theaterdebüt jeden Zweifel aus der 
Welt räumte. Sie war zu dieser Zeit 
Schülerin der zweiten Klasse der Pri- 
marschule — wie die Grundschule 
in der Schweiz genannt wird. 


Fräulein Müller, die Lehrerin, be- 
reitete mit ihrer Klasse eine Auf- 
führung des „Rumpelstilzchens“ vor. 
Und wie es dabei hergeht: Die Schü- 
lerinnen stritten sich um die besten 
Rollen. Diese wollte unbedingt die 
Prinzessin spielen, jene wäre un- 
tröstlich gewesen, wenn sie nicht die 
Rolle des Königs bekommen hätte. 
Lisse beteiligte sich an dem unwür- 
digen Streit um so untergeordnete 
Partien nicht. Es stand für jedermann 
fest, daß sie das Rumpelstilzchen 
spielen würde. Und für Lisse stand 
fest, daß sie diese Chance auskosten 
würde. Mit viel Sinn für Wirkung 
stellte sie ihr Kostüm zusammen — 
eine gelbe Pyjamahose, eine rote Lei- 
nenjacke, ein paar hohe Stiefelchen, 
und das Mädchen stürzte sich auch 
sonst begeistert auf die Vorbereitun- 
gen. Als sie bei den Proben feststellte, 
daß der Aufführung die entschei- 
denden Effekte fehlten, übernahm 
sie selbst die Regie. Den durchschla- 
gendsten Effekt aber spielte sie bei 
den Proben noch gar nicht aus, son- 
dern studierte ihn daheim im stillen 
Kämmerlein ein. Der Schlußsatz des 
Märchentextes hatte sie fasziniert: 
„Da schrie das Rumpelstilzchen: 
‚Das hat dir der Teufel gesagt! Das 
hat dir der Teufel gesagt!‘ — sprang 
in die Luft und riß sich mitten ent- 
zwei.“ Das mußte man auf die Bühne 
bringen! Das würde den Leuten ge- 
fallen! 


Die Aufführung nahte heran, das 
Lampenfieber stieg, der große Abend 
war da, das Märchen lief über die 
Bühne, die geladenen Eltern waren 
entzückt. Dann kam die Schlußszene. 
Lisse-Rumpelstilzchen schrie aus Lei- 
beskräften: „Das hat dir der Teufel 
gesagt!“, nahm einen Anlauf — das 
Publikum hielt den Atem an — sprang 
so hoch, wie sie konnte, und ver- 
suchte dabei anzudeuten, daß sie sich 
entzweiriß, fiel mit Donnergetöse auf 


den Boden und blieb dort regungs- 
los liegen. Das Publikum war sicher, 
daß Rumpelstilzchen sich sämtliche 
Knochen gebrochen hatte, und der 
kleinen Lisse tat das Hinterteil so 
schrecklich weh, daß sie am liebsten 
laut losgebrüllt hätte. Aber Rumpel- 
stilzchen hatte ja nun tot zu sein und 
durfte beileibe keine Schmerzens- 
schreie mehr von sich geben. 


Später sagte die Mutter: „Lisse, 
du mußt Schauspielerin werden!“ 


Die nächste Gelegenheit, Gehver- 
suche im Rampenlicht zu machen, 
ergab sich schon ein Jahr später. 
Mutter Pulver kannte von ihrer Tätig- 
keit als Sängerin her viele Theater- 
leute, und als das Berner Stadtthea- 
ter für seine Weihnachtsinszenierung 
von „Schneeweißchen und Rosenrot“ 
ein paar kleine Darstellerinnen such- 
te, sagte der Regisseur zu ihr: „Ha- 
ben Sie nicht zwei kleine Töchter? 
Schicken Sie mir die doch mal her!“ 
So stand Lisse bald zum erstenmal 
auf einer richtigen Bühne. Sie spielte 
einen Hasen, und Corinne stellte das 
Tautröpfchen dar. 


Damit war der darstellerische Ehr- 
geiz aufs neue geschürt, und als die 
Bürger von Bern sich wieder einmal 
daranbegaben, ihre traditionellen 
Münster-Festspiele aufzuführen — 
wobei ein altes allegorisches Myste- 
rienspiel, „Der Gaukler“, unter frei- 
em Himmel in Szene gesetzt wird —, 
steckte Lisse ihre Ziele schon höher. 
Sie wollte unbedingt die Rolle der 
Prinzessin-Rolle. Lisse grämte sich 
zum erstenmal, daß man am Theater 
beileibe nicht immer die Rollen be- 
kommt, nach denen man sich sehnt. 
Ein anderes Mädchen bekam die 
Prinzessin-Rolle. Lisse grämte sich 
nicht lange. Als Ausgleich für die 
kleine Enttäuschung hatte sie den 
Spaß, daß die halbe Pulver-Familie 
am „Gaukler“ mitwirkte: Die Mutter 
sang, die drei Geschwister waren Ver- 
körperungen der Figuren eines Glok- 
kenspiels, Lisse als Tänzerin. 


Das waren aufregende Erlebnisse, 
abenteuerliche Ausflüge in eine 
fremdartige, schillernde Welt. Aber 
viele Kinder haben einmal auf der 
Bühne gestanden, ohne Schauspieler 
geworden zu sein, und auch die kleine 
Lisse war noch weit davon entfernt, 
so fest umrissene Berufspläne zu ha- 
ben. Ihr machte es einfach Spaß, sich 
auszutoben und dabei noch Publi- 
kum zu haben — und sie liebte es, 
sich phantasievoll zu verkleiden. Zu 
Kinderkostümfesten erschien sie in 
den malerischsten Aufmachungen, 
besonders gern als Großmutter ver- 
kleidet. Ihre Freundinnen und die 
Eltern waren dann hell begeistert 
und sagten: „Dräng dich vor, Lisse, 


Als im vergangenen Jahr die erste „Woche des deutschen Films“ in Tokio ver- 
anstaltet wurde, vertrat Lilo Pulver die Sache des deutschen Films mit Charme und 


Geist, unterstützt von Antje Geerk und Bernhard Wicki (rechts). 


Foto: Keystone 


du bekommst sicher den 1. Preis!“ 
Aber Lisse, die so keck und vor- 
witzig sein konnte, hatte auch oft 
Angst vor der eigenen Courage. Sie 
traute sich einfach nicht, oder, wie sie 
heute hinterlistig bemerkt: „Ich war 
(damals schon so schüchtern!“ 

Selbst einige Jahre später, als an 
ihrem Entschluß, Schauspielerin zu 
werden, nicht mehr zu rütteln war, 
hatte sie noch sehr unklare, ja eigen- 
artige Vorstellungen von dem, was 
sie auf der Bühne darstellen sollte. 
Das führte im Büro des Züricher 
Schauspielhaus-Dramaturgen zu 
einem denkwürdigen Vorsprechen. 
Der Backfisch Lilo Pulver, 15jährig 
und zu dieser Zeit Schülerin der 
Handelsschule, hatte durch Vermitt- 


lung einer Bekannten von Mutter 
Pulver die Chance bekommen, bei 
dem Züricher Theatermann vorzu- 
sprechen. Sie lernte aus Lessings 
„Miß Sarah Sampson“ einige Passa- 
gen aus der Rolle der Marwood, einer 
alten Dirne, und sie hatte diese Pas- 
sagen ausgesucht, weil sie ihr so 
dramatisch schienen, obwohl sie gar 
nicht verstand, worum es in dem 
Text überhaupt ging. Dem Drama- 
turgen Kurt Hirschfeld aber brach der 
kalte Schweiß aus, als das junge 
Mädchen sich leidenschaftlich vor 
ihm auf den Boden warf und dekla- 
mierte: „Ich will Sie erinnern an die 
zärtlichen Blicke, an die feurigen 
Umarmungen, die darauf folgten; an 
das beredete Schweigen, wenn wir 


mit beschäftigten Sinnen einer des 
anderen geheimste Regungen errie- 
ten“, — Hirschfeld warf einen hilfe- 
suchenden Blick nach dem Schau- 
spieler Schürenberg, der anwesend 
war, um die Stichworte zu geben. 
Schürenberg zuckte amüsiert mit den 
Achseln — „an das zitternde Er- 
warten der nahenden Wollust, an 
die Trunkenheit ihrer Freuden, an 
das süße Erstarren nach der Fülle 
des Genusses, in welchem sich die 
ermatteten Geister zu neuen Entzük- 
kungen erholen...“ 

Und so ging es noch eine Weile 
weiter. Als der Aufschrei dieser ed- 
len Seele zu Ende war, holte Hirsch- 
feld tief Luft und sagte, um Haltung 
bemüht: „Liebes Kind, ich glaube, 


es ist besser, wenn Sie erst einmal 
die Schule fertigmachen.“ 

Es war dies das erste und einzige 
Mal, daß Liselotte Pulver einem of- 
fensichtlichen Mißerfolg völlig ver- 
ständnislos gegenüberstand. 


Im nächsten Heft: Wird Lilo Fri- 
seuse oder Tierärztin? - Bubi Merz 
war kein Scherz - Der Sprung in 
die Aare - Mama Pulver erzählt 
Lisse-Anekdoten - Erste Kinoerleb- 
nisse - Auf der Handelsschule für 
höhere Töchter - Stenografie in 
vier Sprachen - Lilo verliebt sich 


Moderne Frauen lösen ihre Probleme ... 


Leichter leben 


\ kann man lernen 


Die moderne Frau hat ein Recht darauf, sich 
die tägliche Hausarbeit zu erleichtern. Die 
Probleme des Alltags meistert sie mit viel 
Geschick und „Köpfchen”. Geht die Arbeit 
leicht und gut von der Hand, dann ist die 
gute Laune für den ganzen Tag gesichert. 
Wenn die moderne Frau zum Beispiel einen 
neuen Küchentip entdeckt, wie den, daß man 
Petersilie immer frisch vorrätig hat, wenn 
man sie in die Eisschale des Kühlschranks 
einfrieren läßt, so notiert sie ihn sich rasch in 
ihr plastikgebundenes Tip-Büchlein. 

Und dort steht auch, rot unterstrichen, eine 
Weisheit, die schon so vielen Hausfrauen das 
Leben leichter gemacht hat: Mit dem neuen 
Wipp-perfekt waschen! Denn mit Wipp-per- 
fekt verliert die große Wäsche ihren Schrek- 
ken, und alleWäsche wird gründlich „erneuert” 
und doch zartfühlend geschont! 

Dieser Tip und viele andere gehören zu den 
Dingen, die für das Wertvollste im Alltag 
sorgen: für die gute Laune! Das ist das Ge- 
heimnis von Wipp-perfekt: 


t \ 
SE Schmuc 
[ Lauge ] m 


Unter dem Mikroskop sieht man es ganz deutlich: 
Behutsam schiebt sich die extra milde Lauge zwischen 
Schmutz und Faser. Die Schmutzteilchen werden ein- 
fach abgehoben. Die Faser wird überhaupt nicht 
strapaziert. 


Versuchen Sie gleich einmal das neue Wipp- 
perfekt in der neuen, größeren Packung. 


Jetzt mehr Waschlauge 
noch ergiebiger 
und ganz mild 


Dean Martin 


r saß — in blauen Hosen und einem roten Hemd, 

an den Füßen Schuhe mit dicken Gummisohlen — 

in der siebenten Reihe des Tantages-Filmtheaters 
von Hollywood und sah sich gelassen die Hauptprobe 
für die am darauffolgenden Tag stattfindende Oscar- 
Preisverteilung 1959 an. Die Ruhe, die von ihm aus- 
ging war derart aufreizend, daß ein kleines Holly- 
wood-Starlet seine Kollegin anstieß und flüsterte: 

„Schau dir doch bloß Dean Martin an! Ihn kann 
nichts erschüttern — der Mann hat’s geschafft!“ 

Dean Martin, am 17. Juni 1917 als Dino Crocetti in 
Steubenville (Ohio), einer Stadt mit 35000 Einwoh- 
nern, geboren, hat es tatsächlich geschafft: als Vater 
von sieben Kindern (aus zwei Ehen) in einer Elf- 
Zimmer-Villa in Beverly Hills wohnend, ist Dean 
Martin als Film-, Fernseh- und Schallplattenstar auf 
die oberste Sprosse der Ruhmesleiter im amerikani- 
schen Showbusiness geklettert. Und obwohl er als 
„Sweetsänger“ wenigstens ebenso erfolgreich wie als 
Komiker ist, hatte man ihm im vergangenen Jahr 
für seine dramatische Rolle in dem Frank Sinatra- 
Shirley MacLaine-Film „Verdammt sind sie alle“ beste 
Oscar-Chancen zugebilligt. Daß Martin schließlich 
doch nicht in die engere Wahl kam — was tat’s? 
Allein auf der Vorschlagliste zu stehen, war für den 
heute Dreiundvierzigjährigen die bisher größte Aus- 
zeichnung, die seiner Karriere widerfuhr. Als er sich 
nämlich — nach sechzehn gemeinsam gedrehten Fil- 
men — im Jahre 1955 von seinem Partner Jerry Lewis 
trennte, schien es mit ihm aus zu sein. 

Man wußte, daß Martin, der kaum die vorgeschrie- 
bene Schulausbildung durchgemacht hatte und früher 
Schuhputzer, Stahlarbeiter, Tankstellenwart und 
Croupier in einem drittklassigen Spiel-,Salon“ von 


machen musik 


Steubenville gewesen war, an einer „Bildungslücken- 
Neurose“ litt, die ihm, dem Privatmann, schwer zu 
schaffen machte. Und man wußte ferner, daß der 
Schauspieler Dean Martin in allen mit Jerry Lewis 
gedrehten Filmen kaum mehr als ein „Stichwort- 
bringer“ gewesen war. Wie sollte er da plötzlich auf 
eigenen Füßen stehen können? 


Im Alleingang zum Erfolg 


Während nach dem Bruch des so überaus erfolg- 
reich gewesenen Teams Jerry Lewis wieder in einer 
weiteren „Blödel“-Rolle („Der Held von Brooklyn“) 
filmte, drehte Dean Martin seinen Bombenerfolg 
„Zehntausend Schlafzimmer“. 

„Von da an“, sagt Jerry Gershwin, Dean Martins 
Agent, „wußten wir, daß wir das Publikum mit einem 
anderen Dean vertraut machen mußten: mit einem 
ernst zu nehmenden Schauspieler und außerdem mit 
einer Persönlichkeit!“ 

Dies geschah, als Martin in dem Marlon Brando- 
Film „Die jungen Löwen“ spielte und begeisterte 
Kritiken in sein Ausschnittealbum einkleben konnte. 
Noch überschwenglicher aber reagierten diese Kriti- 
ker, als Dean — oder „Dino“, wie er im Familien- 
und Freundeskreis genannt wird — der zechende, 
abergläubische, sich in Glücksspielen versuchende 
und nicht einmal im Bett seinen Hut abnehmende 
„Bama“ in „Verdammt sind sie alle“ war. Seit der 
Premiere dieses Films ist Dean Martin zu einem Star 
geworden, der seine Rollen mit geradezu nachtwand- 
lerischer Sicherheit auswählt und jedem Film den 
Erfolg garantiert: Von „Career“, wo er mit Shirley 
MacLaine und Anthony Franciosa spielte, über „Wer 
war die Dame?“ (mit Tony Curtis und Janet Leigh) 
und der Komödie „Anruf genügt — komme ins Haus“ 
(mit Judy Holliday) bis zu Frank Sinatras jüngstem 
Film, „Frankie und seine Spießgesellen“, hat „Dino“ 
eine ununterbrochene Kette von Hits zu verzeichnen. 


Das wirksame Geheimrezept 


Über dieser glänzenden Karriere des Schauspielers 
Dean Martin wäre man fast versucht, die Erfolge 
des Sängers zu vergessen. Seine eigentliche Karriere 
begann an jenem Abend, da er unaufgefordert in dem 
Klub von Steubenville, wo er als Croupier arbeitete, 


aufstand und ein Lied zu singen begann. Bandleader 
Ernie McKay hörte ihn, lud ihn ein, der Kapelle 
beizutreten, und Dino sagte zu — wobei er sofort 
den Künstlernamen Dino Martini annahm. Erst später, 
als er schon für die Sammy Watkins-Band arbeitete, 
wurde der Name Dean Martin geboren und — auch 
eine neue Nase, die sich Dino aus fotogenen Gründen 
zuzulegen müssen glaubte. 

Die Liebe zur Musik aber ist Dean — obwohl er 
keine einzige Note lesen kann — seit seiner Jünglings- 
zeit geblieben. Sein Geheimrezept für den Erfolg 
einer Platte hört sich denkbar einfach an: „Bringe 
wenigstens eine ganze Nacht damit zu, einen Song, 
von dem du glaubst, daß er sich gut verkaufen wird, 
bestmöglich auf die Platte zu kriegen. Die letzten 
zehn Minuten singe dann, was dir in die Hände 
kommt. Wegen des ersten Liedes wird dir das Pu- 
blikum bestimmt auch die übrigen verzeihen!“ 

Daß Dean Martin diese Theorie sehr erfolgreich 
in die Praxis umsetzen konnte, beweisen alle seine 
Schallplatten, darunter „Thats Amore“, „Memories 
are Made of This“, „This is Dean Martin“ und „Sleep 
Warm“, wofür Busenfreund Frank Sinatra als Diri- 
gent (!) zur Verfügung stand, sowie die Bestseller 
„Volare“, „Return To Me“ und „Blue On Blue“. 


Kronprinz des „‚Clan’’ 


Deans Gagen zusammengenommen ergeben eine 
Summe, die Pessimisten auf 500 000 Dollars und Opti- 
misten auf 1 Million im Verlaufe eines Jahres schät- 
zen. Sie sind alle gut angelegt (siehe auch die Sei- 
ten 38/39). Jedenfalls hat Dean Martins künstlerischer 


und finanzieller Erfolg ausgereicht, um ihn zum 
„Kronprinzen“ jener exklusiven Organisation zu ma- 
chen, die Frank Sinatra als „Kaiser“ anführt und die 
auch außerhalb von Hollywood als „The Clan“ be- 
rühmt und berüchtigt ist. Außer Martin, dem „Kron- 
prinzen“, und Sinatra, dem „Kaiser“ (abwechselnd 
auch „Papst“, „König“ oder „Mogul“ genannt), ge- 
hören dem Club noch an: Judy Garland, Shirley Mac- 
Laine, Tony Curtis, Peter Lawford, Sammy Davis, 
Ernie Kovacs, Kirk Douglas und andere. 

Ebenso wie die übrigen männlichen Mitglieder ver- 
sucht auch der „Kronprinz“, dem „Kaiser“ möglichst 
ähnlich zu sein. Martin imitiert Sinatras Kleidung, 
er fährt die gleichen Wagen, gebraucht die von Sinatra 
erfundenen und in keinem Wörterbuch zu findenden 
Ausdrücke, auch „Sinatraisms“ genannt, und sagt 
über Frank: „Er ist der Größte!“ 

Jean Martin, Deans blonde (zweite) Frau hat gegen 
diesen „Fimmel“ nur eine Einwendung zu machen: 

Sobald sich bei einer Party der „Kaiser“. das Glas 
füllen läßt, ruft auch der „Kronprinz“ schnellstens 
den Kellner herbei... 


Rocco und der „Goldene Hund” 


Auf den „Goldenen Hund” für über eine 
Million in Deutschland verkaufter „Marina”- 
Platten ist knapp innerhalb eines Jahres Italiens 
Rocco Granata gekommen. Im Rahmen einer 
Wohltätigkeitsveranstaltung zugunsten der 
Aktion „Großstadikinder aufs Land” über- 
ihrem Schützling die 


reichte die Electrola 
Siegestrophäe. Mit 22 Jahren ist Granata, des- 
sen erster deutscher Film, „Marina”, "gerade 
durch unsere Kinos kurvt, neben Paul Anka 
der einzige Schlagerstar der Welt, der seine 
Liedchen in Personalunion komponiert, be- 
textet und interpretiert, und das mit Erfolg! 


fragte angeblich Kolumbus nach seiner Ankunft in 
der Neuen Welt. Für seinen seemännischen Nach- 
fahren und singenden Globetrotter Freddy Quinn dagegen ist diese Welt nichts Neues. 
Deshalb meistert er auch diesmal spielend all die tropischen Abenteuer, die ihn in seinem 
Film „Weit ist der Weg” zwischen San Salvador und Brasilia erwarten. FILM-REVUE bringt 
darüber in ihrer nächsten Ausgabe (Nr. 20) einen großen farbigen Bildbericht. Foto: winkler- 


Was kann der Anthony dafür... aaß er so schön 
ist? Gar nichts kann er dafür. Dagegen hat der 24jäh- 
rige Anthony Hall, der italienischer Abkunft ist und 
eigentlich Sal Ponti heißt, mehrfach bewiesen, daß 
er etwas kann. Er betätigt sich nämlich als Kom- 
ponist und schrieb u. a. für Fabian den Song „I'm In 
Love“ und für Frankie Avalon „What Little Girl“. 
Die MGM hat nun herausgefunden, daß der junge 
Kompositeur nicht nur ein begabter, sondern auch 
ein recht ansehnlicher Bursche ist, und gab ihm außer 
einer Rolle in dem Film „Atlantis, der verlorene Kon- 
tinent“ noch einen langfristigen Vertrag. Ob Anthony 
nun seine Notenblätter an den Nagel hängt und dar- 
auf ausgeht, seinem Ebenbild Tony Curtis Kon- 
kurrenz zu machen, bleibt abzuwarten. Foto: Porges 


Seit dem 2. September strahlt der Südwest- 
funk eine neue Jazz-Sendereihe von 15 Fol- 
gen aus, die sich über den ganzen Winter 
erstrecken wird und in der Joachim Ernst Be- 
rendt über die musikalischen Eindrücke sei- 
ner letzten dreimonatigen Amerikareise be- 
richtet. Berendt hat auf dieser Reise — vor 
allem in den Südstaaten der USA — viel Ma- 
terial zutage gefördert, das bisher selbst 
amerikanischen Fachleuten unbekannt war. 


..v. a, auch in die Ost- 
zone führt. Die Show 


Bern penind, 


Tommy Kent (20) nahm 
in Hamburg neue Plat- 
tentitel auf, bevor ihn 
eine ausgedehnte Tour- 
nee mit dem Orchester 
Max Greger, Ralf Paul- 
sen und Maureen Rense 


erntete drüben -— wie 
man sich denken kann — 
stürmischen Beifall. 


Elvis Presley (25) trug kurz vor Drehbeginn 
von „Flaming Lance” eine so geschwollene Backe 
spazieren, daß der Urheber des Übels, ein Weis- 
heitszahn, entfernt und der Film um ein paar 
Tage aufgeschoben werden mußte. Elvis hat die 
Rolle seiner Mutter in diesem Film übrigens 
Dolores del Rio übertragen, die damit zum 
erstenmal seit 1947 wieder vor einer Kamera steht. 


Udo Jürgens (25) grüßt herzlich aus der Lüne- 
burger Heide, wo er sich von seinem Erfolg 
auf dem diesjährigen Schlagerfestival in Knokke 
erholt. Anschließend wird er nach Brüssel zu 
einer belgischen und nach Wien zu drei öster- 
reichischen Fernseh-Shows reisen, 


Cliff Richard (19), der englische Rock 'n' Roll- 
Sänger, dessen richtiger Name Harry Webb ist, 
liest in den Zeitungen nur, was über ihn ge- 
schrieben steht. Er ist überzeugt, daß die Leute, 
die sich über Dinge wie Politik und Literatur 
verbreiten, ihn nicht singen hören. Weshalb soll 
er sie dann lesen? Wie du mir — so ich dir! 


Ivo Robic (34) hat end- 
lich wieder eine neue 
Polydor-Schallplatte be- 
sungen. Der recht viel- 
sagende Titel: „Endlich!” 
Dieser Schlager von Ro- 
bics Leib- und Magen- 
komponisten Peter Moes- 
ser ist — genau wie das 
schwermütige Lied auf 

ja i der Plattenrückseite, „So 
f 3 allein“ — Hit-verdächtig. 


Frank Sinatra (42) hat sich als Gegenspieler 
in dem Filmdrama „The Devil at 4 O'Clock“ den 
großartigen Spencer Tracy ausgesucht, der jetzt 
gerade als Rechtsanwalt in „Der Affenprozeß” 
auch in Deutschland wieder von sich reden macht. 
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‚Suuirrel‘ ist 
ein Optimist 


(Fortsetzung von Seite 14) 


Wünsche und Pläne den realen Tat- 
sachen und Anforderungen anzupas- 
sen. Er hat trotz seiner Jugend be- 
reits harte Lehrjahre beim Theater 
hinter sich, die gefährlichen Illusio- 
nen und Überschwenglichkeiten kei- 
nerlei Nährboden gaben — aber seine 
Begabung und Einsatzbereitschaft er- 
wies sich bis heute als stark und echt 
genug, um an den unumgänglichen 
Enttäuschungen, Hemmnissen und 
Rückschlägen nicht zu zerbrechen. Er 
liebt die Schauspielerei, das versteht 
sich von selbst — aber er liebt sie 
nicht auf jene ekstatische, übersen- 
sible Art, die sich beim Zusammen- 
prall mit der Wirklichkeit so oft 
wund und blutig stößt, sondern auf 
zupackende, optimistische und dabei 
völlig unsentimentale Weise: „Mit 
immer nur Liebtun und Rücksicht- 
nehmen und Schmusen, da geht es 
in diesem Beruf nicht!“ sagt er, wenn 
von den etwas wehleidigen „Wachs- 
tumsschmerzen“ mancher junger Kol- 
legen die Rede ist. Und weiter: 
„Man muß schon manchmal auch 
hart angefaßt werden, vielleicht nicht 
ganz so hart, wie es mir einst er- 
ging, aber immerhin...“ 

„Squirrel“ hieß das Stück, das 
für den jungen Schauspieler zu sei- 
nem bislang größten Bühnenerfolg 
und zum Ausgangspunkt seiner Kar- 
riere wurde — eine romantische Ko- 
mödie von Ernst Penzoldt, in der 
Claus Wilcke mit roter Perücke, blan- 
ken Schuhknopfaugen und fremd- 
ländischem Akzent die Titelrolle 
spielte, eben jenen fröhlichen, va- 
gabundierenden Burschen namens 
„Squirrel“ (= Eichhörnchen), der al- 
len Menschen, denen er begegnet, 
Glück und Freude bringt —, solange 
sie nicht etwa von ihm erwarten, 
daß er arbeite oder überhaupt das 
Leben ernst nehmen solle. „Squir- 
rel“ heißt Claus Wilcke seither auch 
bei seinen Freunden und Kollegen 
vom Theater — und wenn der Ver- 
gleich mit jenem phantastischen 
Charmeur, der eines Tages aus dem 
Nichts auftaucht, um wieder ins 
Nichts zu verschwinden, auch gewaltig 
hinkt (in der Kampfarena von Bühne 


und Film geht es leider nicht so 
märchenhaft zu, und auch der smarte 
Claus hat es bereits erfahren!), so 
fängt der possierliche Name doch al- 
lein vom Klang her recht gut die 
quecksilbrige, persönliche Ausstrah- 
lung des Schauspielers ein: Er hat 
die lustigsten Augen, die man sich 
vorstellen kann, Augen, auf deren 
tiefbraunen Pupillen die Lebens- 
freude glitzert wie der Tau auf den 
Blüten in einer Sommerwiese, und er 
hat einen ungemein lebensfrohen 
Mund, der jede Sekunde nur darauf 
zu warten scheint, zwei Reihen 
schneeweißer Zähne mit einem strah- 
lenden Lächeln zu zeigen. Wenn die- 
ser Mund allerdings immer wieder 
höchst ernsthafte, überlegte Dinge 
sagt, die den jungen Herrn Wilcke 
als einen pünktlichen, verläßlichen 
und disziplinierten Schauspieler von 
ausgeprägtem Qualitätsgefühl aus- 
weisen, der bei der Arbeit absolut 
keinen Spaß versteht, und überdies 
als einen Menschen von starkem 
Gerechtigkeitssinn, der sich selbst 
einmal im Gespräch als „kleinen Mi- 
chael Kohlhaas“ bezeichnet, dann 
merkt man eben doch, daß auf dieser 
Welt selbst die „Eichhörnchen“ ihre 
festen Grundsätze, ihren Kampf und 
ihre tägliche Plage haben. 

Olga Tschechowa, die Claus Wilcke 
in dem „Squirrel“-Gastspiel anläßlich 
der Münchner 800-Jahr-Feier auf der 
Bühne sah, erkannte mit erfahrenem 
Blick die filmischen Möglichkeiten in 
diesem ansprechenden jungen Mann, 
und sie war, entgegen anderslauten- 
den Berichten, seine wirkliche „Ent- 
deckerin“, indem sie ihn ihrer Tochter 
Ada, der Managerin vieler Nach- 
wuchsstars, zugeführt hat. Damit 
niemand jedoch glaube, dieses alles 
habe sich so leicht und spielend er- 
geben, wie es sich hier liest, sei dar- 
an erinnert, daß Claus Wilcke bereits 
als Fünfzehnjähriger in seiner Hei- 
matstadt Bremen mit selbstverdien- 
tem Geld heimlich Schauspielunter- 
richt nahm, gegen den heftigen Wi- 
derstand und ohne jede Unterstüt- 
zung von seiten seiner bürgerlichen 
Familie, daß er mit siebzehn Jahren 
schon die Schauspielprüfung bestand 
und daß er sich am Schauspielhaus 
Bremen als Volontär mit einer An- 
fangsgage von 75 Mark und sehr en- 
gem Gürtel tapfer durchgehungert 
hat, bevor die unerläßlichen „Kohlen“ 
etwas reichlicher zu rollen began- 
nen: 

„Ich habe überall mit meinem 
Rollen-Köfferchen hübsch artig vor- 


Es spricht für Claus Wilcke, daß er bei seiner Rollenwahl nicht den Weg des 
geringsten Widerstandes geht, sondern die anspruchsvolle schauspielerische Auf- 
gabe sucht. In Geza von Radvanyis neuem Jugendfilm „Und so was nennt sich 
Leben“ spielt er einen skrupellos-flotten Barbesitzer, dessen Selbstbewußtsein 
durch die Abwehr Elke Sommers leicht getrübt wird. Foto: Klawikowski/Alfa/Prisma 


sprechen müssen, und ich habe nichts 
durch ‚Beziehungen‘ zu erreichen ver- 
sucht“, kann er heute mit gesundem 
Selbstbewußtsein von sich sagen — 
und das ist bei einem so hübschen 
Burschen schon erwähnenswert, dem 
es speziell die Frauen sicher nie 
schwergemacht haben. 

Heute gehört Claus Wilcke bereits 
zu den meistbeschäftigten jungen 
Liebhabern des Films, und wer seine 
erste Rolle, den Niki Montag, mit 
einer seiner jüngsten Rollen, jenem 
unsympathischen Angeber im „Lam- 
penfieber“-Film, vergleicht, die schon 
eine richtige Charakterrolle war 
(„jetzt schaug dir bloß den Saubuam 
oa!“, sprach eine bayerische Landes- 


mutter schaudernd bei der Premiere 
als der böse Claus mit seinem früh- 
reifen Zynismus alle Mitschüler 
durcheinanderbrachte), kann deut- 
lich erkennen, wie sehr der Schau- 
spieler sich in nur einem Jahr be- 
reits weiterentwickelt hat. Es scheint 
jedenfalls, daß hinter dem glatten, 
fotogenen Filmgesicht doch mehr 
steckt als ein siegessicherer „Strahle- 
putz“, dem es genügt, sich in den 
leuchtenden Augen seiner Verehre- 
rinnen zu spiegeln. Er selbst ist sich 
sehr bewußt, daß er nun allmählich 
anfangen muß, seine Rollen sorg- 
fältig auszuwählen, um eine gewisse 
Linie in seine Karriere zu bringen, 
und er hat es, so groß dieses Wort 


auch klingt, nicht einmal nötig, auf 
„Nummer Sicher“ zu gehen: Die 
Leute im Kino, besonders die Mäd- 
chen natürlich, haben sich nämlich 
bereits für diesen Claus Wilcke ent- 
schieden, und sie beweisen es ihm mit 
1500 bis 2000 Autogrammbitten, die 
der Schauspieler heute schon im Mo- 
natsdurchschnitt bekommt — und 
mit nicht weniger als 68 Fan-Clubs, 
die im In- und Ausland (einer sogar 
in Afrika!) auf seinen Namen lau- 
fen. Das ist für den Anfang ganz 
hübsch, nicht wahr — aber noch hüb- 
scher finden wir die Tatsache, daß 
Claus Wilcke seinen älteren Bruder 
jetzt auf seine Kosten an der Tech- 
nischen Hochschule studieren läßt, 


und dies in einem Alter, wo andere 
Söhne oft noch selbst ihren Vätern 
auf der Tasche liegen. 

Die Zukunft, die bekanntlich dem 
Tüchtigen gehört, liegt wie ein leuch- 
tender Teppich vor dem jungen Claus 
Wilcke, und wenn man ihm dies 
sagt, obwohl er nicht gerade trost- 
bedürftig wirkt, dann erwidert er 
mit seinem nettesten Lächeln, das 
selbst im Zweifel und in der Skepsis 
noch von ansteckender Fröhlichkeit 
ist: „Ich hoffe nur, daß sie nicht 
grundlos leuchten wird, wenn sie 
wirklich einmal leuchten sollte!“ 

Unser Kommentar: Einen „grund- 
losen“ Erfolg, lieber Claus, gibt es 
nirgendwo auf der Welt. Sybille 
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...der Schaum von Elida! 


Wie 
sanftes 


Streicheln... 


So weich und behutsam - wie eine zärtliche Hand. 


Eine neue Seife - ein kostbarer Duft! 


So frisch und erregend - wie das Gefühl: Ich bin verliebt. 


Darum heute und alle Tage:Elida - 


zart und rein wird Dein Teint. 


Sei frısch und modern - seı schön mit Elıda! 
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Schwindeln will gelernt sein. Das habe ich schon öfter 
erfahren. Ich bin zu der Erkenntnis gekommen, daß es mir 
wohl nie gelingen wird. Denn immer, wenn ich einmal 
versucht habe, mich aus irgendeiner Lage herauszuflun- 
kern, bin ich erwischt worden. Es ist ganz und gar nicht 
schön, dann als ertappter Sünder mit hochroten Ohren 
dazustehen. 

Zum Schwindeln gehört viel Phantasie — die habe ich 
allerdings — und vor allen Dingen ein hervorragendes Ge- 
dächtnis. Das habe ich bestimmt nicht. Man muß alles, 
was man einmal gesagt hat, auch behalten, damit man sich 
nicht stets und ständig widerspricht. Als kleines Kind habe 
ich mal im Kindergarten erzählt, mein Vater sei aus 
Rußland zurückgekommen und habe auch gleich den Eis- 
laden bei uns im Haus gekauft. Ich lud alle Kinder zum 
Eis ein. Einen Tag lang war ich der Held des Tages. Am 
nächsten aber lachten mich alle aus. Das werde ich nie 
vergessen, 

Stellt euch vor, ihr erzählt irgend jemand, gestern hättet 
ihr zum erstenmal den Kopfsprung vom 10-Meter-Brett 
gewagt. Wie wird er euch im Augenblick bewundern. Wie 
stolz seid ihr, wenn auch das schlechte Gewissen über die 
„Angabe“ ein bißchen plagt... Ein andermal — ihr habt 
längst eure Prahlerei vergessen — erwischt er euch an der 
Angel des Bademeisters. Wie peinlich. Da ist es schon bes- 
ser, sich solche Sachen zu verkneifen. Warum schwindelt 
man eigentlich? Um etwas nicht zuzugeben. Um sich Vor- 


‚teile zu verschaffen. Um sich vorübergehend eine schwie- 


rige Lage zu erleichtern. Manchmal ist es auch nicht 
einfach, irgendein Versagen, eine Schuld oder sonst etwas 
einfach zuzugeben. Es gehört Mut dazu. Aber man hatte 
ja auch den Mut, es zu tun. Also, meine ich, muß man 
auch dafür geradestehen. Man steht sonst so scheußlich 
erbärmlich und feige da, wenn man sich drückt und wenn 
es nur vor einem selbst ist. Das ist nicht etwa „edel“, 
sondern doch wohl nur ganz selbstverständlich. 

Ich muß allerdings zugeben, daß ich nicht immer alles 
sage. Jedenfalls solange ich nicht direkt danach gefragt 
werde. Ich kann wunderbar schweigen, man soll sein Herz 
ja auch nicht auf der Zunge tragen. Ich sage nicht frei- 
willig meiner Schwester: „Ich habe heute dein Kleid 
angehabt.“ Sie wird schon draufkommen — schon wegen 
des großen Flecks, der jetzt drauf ist. Die Szenen, die es 
dann gibt, kommen noch früh genug. Ich sage auch nicht, 
daß ich ihren Schirm mit nach Berlin genommen habe. 
Sie wird es schon merken, wenn er ihr fehlt. 

Ich weiß, das sind Kleinigkeiten. Es gibt ernstere Dinge, 
bei denen sich mancher nicht anders zu helfen weiß, als 
eben einfach zunächst mal drauflos zu schwindeln. Aber 
die Angst, das schlechte Gewissen! Das ist, als wenn die 
Haut immerfort mit kleinen Nadelstichen gepiekt wird. Es 
tut nicht gerade weh, aber es ist unbequem. Angst gehört 
sowieso zu unserem Leben. Die Angst vor Kriegen, vor 
der Atombombe, vor Schicksalsschlägen und Gefahren, wir 
verlieren sie ja niemals. Aber genauso fühlt man die 
Kraft in sich wachsen, vielleicht einmal auch mit dem 
Schlimmsten fertig zu werden. 

Darum sollten wir in kleinen Dingen die Angst und die 
Feigheit überwinden und — eben die Wahrheit sagen, meint 


Kann man mit so unschuldigen Augen schwindeln? Manch- 
mal leider ja. Der brave Löwe glaubt es nicht. Foto: Köster 


FILM-REVUE hringt die Geschichte der Filmkarrieren, 


Diese Exklusivstory schrieb Michael Martin - Copyright by FILM-REVUE und panpublik 


chon zu Beginn des gemein- 
samen Lebensweges von Horst 
Caspar und Antje Weisgerber 
hat den sensiblen Künstler die 
Ahnung überfallen: „Ich werde 
jung sterben, Antje...“ 

Antje will das nicht wahrhaben. Noch 
herrscht das Glück im Hause Horst 
Caspars. Die Ehe wird, einer schweren 
Zeit zum Trotz, sehr glücklich. Bald 
sind die Caspars ein Quartett. 1944 wird 
der Sohn Frank geboren, dem ein Jahr 
später das Schwesterchen Renate folgt. 

„Wir haben von morgens bis abends 
gelacht. Horst war mein dankbarstes 
Publikum!“ lächelt Antje heute weh- 
mütig. „Auf Einladungen saßen wir nie- 
mals einander gegenüber, weil Horst 
Angst hatte, daß ich lachen könnte: 
dann wäre er ‚verloren‘! Ach, schon 
morgens haben wir gelacht. Ich glaube, 
ich habe in diesen zwölf Jahren mein 
späteres Leben vorausgelebt!“ 

Er ist immer zu allen Streichen auf- 
gelegt. Wenn sie gemeinsam in die U- 
Bahn steigen, läuft Horst rasch zu einem 
anderen Eingang, um dann im Wagen- 
innern seiner Frau gelassen begegnen 
zu können und mit einem höflichen „Gu- 
ten Tag, gnädige Frau“ den Hut zu 
ziehen. Oder er betritt in der „ratio- 
nierten“ Zeit einen Fleischerladen und 
bittet um ein halbes Pfund Wurst. 
Fragt man ihn dann nach den Marken, 
stellt er sich völlig ahnungslos und ant- 
wörtet: „Nein — wozu denn?“ 

Antje: „Oh, wir haben soviel ‚Trall‘ 
miteinander gehabt! Liebenswerten 
Trall!“ Es ist, als stünden ihr die Jahre 


heute noch ganz nah vor den Augen: 
„Ich habe keinen Weg allein gemacht. 
Jedes Ei und jeden Knopf haben wir 
gemeinsam gekauft. Wenn ich Wäsche 
zurecht machte, stand er dabei, zählte 
und schrieb auf. Er war von einem 
rührenden Fleiß und einem einmali- 
gen Familiensinn. Er ging nur ungern 
aus, und wenn er es doch mußte, war 
er mehr Zuhörer als Erzähler. Immer 
trug er ein Buch in der Tasche. Spa- 
zierengehen war unser beider Stecken- 
pferd: zwei Stunden war unser Tages- 
pensum! Horst stand meist schon um 
sechs Uhr auf, auch wenn er abends 


gespielt hatte — ‚Man darf den Tag 
nicht verschlafen!‘ lautete seine De- 
vise —, und suchte den nahen Botani- 


schen Garten auf, wo ersich in ein Buch 
oder eine neue Rolle vertiefte. Ich 
glaube, dieses Frühaufstehen war das 
einzige, worin unsere Geschmäcker aus- 
einandergingen!“ 

Horst kannte auch keine Angst. Ge- 
fahren sah er ganz einfach nicht. Um 
seinem Sohn zu imponieren, balan- 
ciert er zum Beispiel eines Tages 
quietschvergnügt zum Schrecken von 
Antje oben auf dem Balkon herum und 
steigt übers Dach in ein Zimmerfenster! 

Die hierzu kaum passen wollende 
Schüchternheit, die Scheu der privaten 
Zur-Schau-Stellung aber und die Ver- 
schwiegenheit hat Caspers heute 14jäh- 
rige Tochter Renate mit ihrem Vater 
gemein. Während Frank mehr seiner 
Mutter ähnelte, gleicht „Nanny“ auch 
im Gesichtsschnitt ihrem Vater. Doch 

(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 30) 


die ein tragisches Schicksal beendete hf 


Ist der Film nur ein Paradies für 
sorglose Großverdiener und vergnügte 
Tunichtgute? Den Lesern des 
reichhaltigen Angebots an Klatsch- 
geschichten in Jllustrierten und 
Zeitungen mag es manchmal 

so vorkommen. Trotzdem sieht die 
Wirklichkeit ganz anders aus. 
Unsere Serie „Wenn Sterne stürzen‘ 
soll einmal die Kehrseite 

der Medaille zeigen und am 
Schicksal weltherühmter Stars 

und großer Künstler dartun, 

daß dieser harte, aufreibende Beruf 
nicht selten für Glück und Glanz 
einen Wechsel präsentiert, 

der mit der Gesundheit oder gar mit 
dem Leben der Vielbeneideten bezahlt 
werden muß. Im vorletzten Heft 
begann die Geschichte Horst Caspars, 
dieses „edelsten deutschen 
Schauspielers“, dessen Leben sich 
im Feuer seiner künstlerischen 
Besessenheit viel zu früh verzehrte 


EIN SCHLICHTER STEIN schmückt dieses Grab auf dem kleinen Friedhof in Berlin- 

Dahlem. Horst Caspar liegt hier begraben. Seite an Seite 
mit seinem kleinen Sohn Frank, der nur acht Tage nach seinem Vater gestorben ist. „Hier möchte 
ich einmal ruhen!“ hatte Caspar, der diesen kleinen Friedhof sehr liebte, schon zu Lebzeiten gesagt. 


Viele andere Unvergessene aus dem Reich der Kunst haben hier ihre letzte Ruhestätte gefunden: 
Käthe Dorsch ist hier begraben, ebenso Paul Bildt, Rotraut Richter und Lucie Höflich. Foto: Heinz Köster 
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DAS GENIE eines unvergessenen 

Magiers der Sprache 
lebt in den wenigen sichtbaren Zeichen 
weiter, die uns Horst Caspar hinter- 
lassen hat, einigen Filmen und zwei 
Schallplatten mit Rezitationen. Viel zu 
früh hat dieser große Künstler unsere 
Welt für immer verlassen. Fotos: Archiv (2) 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 30 ) 
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Gesundes Haar 


[risiert sich gut! 


Gepflegtsein beginnt mit einer gutsitzenden 
Frisur und glänzendem Haar. Nur gesundes, 
kräftiges Haar aber ist leicht frisierbar und 
geschmeidig. Sorgen Sie für eine regelmä- 
Bige, aufbauende Pflege Ihres Haares, dann 
brauchen Sie niemals Haarsorgen zu haben 
oder sich über eine schlecht sitzende Frisur 


zu ärgern. 


Eine neue Intensiv-Pflege ist die Haar- 
Kur mit Cholesterin aus dem Hause 
Polycolor. Alle 4-6 Wochen angewendet, 
versorgt diese Kur Haar und Kopfhaut mit 
allen notwendigen Substanzen. Das frisch 
gewaschene Haar ist aufnahmefähiger und 
kann die wertvollen Vitamine, Aufbau- 


und Pflegestoffe voll ausnutzen. 


Die erholsame Wirkung und die ein- 
fache Anwendung sind zwei besondere 
Vorzüge der Haar-Kur. Haar - Kurcreme 
auftragen, einwirken lassen, auswaschen. 
Das ist alles! Die erholsame Wirkung tritt 
sofort ein, Das Haar ist hinterher geschmei- 


dig, gut frisierbar und glänzend. 


Vorbeugend und ausgleichend ist 
die Wirkung dieser Intensiv-Pflege, deren 
Zusammensetzung nach neuesten kosme- 
tisch - wissenschafllichen Gesichtspunkten 
erfolgte und ganz auf die Gesunderhaltung 
und Kräftigung des Haares abgestimmt ist. 
Die Haar-Kur wirkt vorbeugend gegen- 
über der Gefahr von Haarausfall, Schuppen- 
bildung und anderen Schäden. Angegrif- 
fenes Haar erholt sich schnell und gründlich. 
Die Haar-Kur pflegt, nährt und stärkt be- 
sonders intensiv. Die TheraChemie GmbH, 
Abt. U 28, Düsseldorf, schickt Ihnen auf An- 
forderung gern kostenlos eine Probetube 
und das ausführliche Polycolor-Büchlein. 


Haar, an dem 
man Freude hat 


durch die 


HAARKUR 
MIT 


:CHOLESTERIN 
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(Fortsetzung von Seite 28) 


im Gegensatz zu ihm ist Nanny eine 
Realistin und lehnt alles Schauspiele- 
rische ab. Das glückliche Lachen und 
das Glücklichsein, wann und wo ge- 
lacht wird, hat sie dagegen wie ein in- 
neres Vermächtnis vom Vater über- 
nommen. 

Kein Wunder, daß Horst sich in die- 
sem so rein klingenden Quartett wohl 
und geborgen und glücklich fühlt. 

Es hätte alles so schön sein können, 
wenn nicht das Schreckgespenst apo- 
kalyptischer Tage immer näher ge- 
rückt wäre. Auch der Schauspieler hat 
dieser Zeit seinen Tribut zu zollen. Der 
mit so großen Hoffnungen begonnene 
Weg in den Filmruhm ist seinem Ende 
nah. 

Man braucht jetzt keine Helden mehr, 
die aus Gefühl und Intellekt bestehen. 
Die Kriegslage verschlechtert sich von 
Tag zu Tag. Es gibt nur noch zwei 
Sorten von Filmen, die jetzt gedreht 
werden, reine Unterhaltungsware, fern- 
ab von allen Tagesproblemen, die 
die Menschen von ihrem schweren Le- 
ben ablenken sollen, und heldische, he- 
roische, vaterländische Filme, die die 
Bevölkerung zu neuem Aushalten auf- 
putschen sollen. „Durchhalte-Filme“ 
nennt man das. 

Der typischste „Durchhalte-Film“ 
heißt „Kolberg“. In ihm spielt auch 
Horst Caspar. 

„Kolberg“ hat eine eigenartige Ge- 
schichte, typisch für jene Zeit und nur 


Horst Caspar war ein Kindernarr. Stun- 
denlang konnte er mit seinem Sohn 
Frank und seiner Tochter Renate die 
tollsten Streiche aushecken (Bild rechts). 
Der kleine Frank, der ihm sehr ähnelte, 
lebt nicht mehr. Er starb wenige Tage 
nach seinem Vater. Tochter Renate, ge- 
nannt Nanny, ist heute ein Teenager 
von 14 Jahren. Zusammen mit ihrer 
Mutter Antje Weisgerber (Bild unten) 
wohnt sie seit einiger Zeit am Starn- 
berger See. Fotos: Köster (1), privat (1) 


zu verstehen vor dem Hintergrund je- 
nes düsteren Gemäldes, das den Un- 
tergang des Dritten Reiches darstellt. 
Der Film schildert zwar eine historische 
Begebenheit, er ist aber in dieser Zeit 
von höchster Aktualität. Im preußisch- 
französischen Krieg der Jahre 1806/07 
hält die kleine pommersche Festung 
Kolberg monatelang der Belagerung 
stand, die Bewohner verschanzen sich, 
legen Erdbefestigungen und Flutgräben 
an, Nettelbeck gründet ein Bürgerba- 
taillon, und Gneisenau rettet schließlich 
als Festungskommandant die schwer- 
bedrängte Stadt. 

Ein symbolträchtiger Stoff im letzten 
Kriegsjahr; Stalingrad, Volkssturm und 
Werwolf, alles in einem. 


„Kolberg“ ist der neunte Farbfilm der 
Ufa. Veit Harlan, damals einer der 
prominentesten Regisseure, steht hin- 
ter der Kamera. Man dreht fast zwei 
Jahre, 1943 und 1944; in Kolberg die 
Außenaufnahmen und in Berlin die 
Atelierszenen. Und obwohl bereits alles 
knapp geworden ist, stehen für diesen 
Film unbegrenzte Mittel bereit. Schau- 
spieler von Rang werden aufgeboten. 
Heinrich George spielt den Nettelbeck, 
Horst Caspar den Gneisenau. Außer- 
dem wirken Paul Wegener, Friedrich 
Kayßler, Gustav Diessl, Otto Wernicke, 
Jakob Tiedtke und Paul Bildt mit. 
Obwohl Soldaten dringend an der Front 
benötigt werden, sind ganze Truppen- 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 31) 


sind restlos weg - 


und jetzt ist sie wieder glücklich! Wie schnell 
wurde sie erlöst von ihrem großen Kummer, 
von ihrer pickeligen, geröteten Haut! Man 
kann sich kaum vorstellen, daß dieses hübsche 
Mädchen zu den „häß- 
lichen Entlein” gehörte, 
nur weil ihre Haut so un- 
rein war. Die antisepti- 
sche Pur Skin Creme mit 
den heilenden Kräften 
der Kamille und seinen 
hochwirksamenBestand- 
teilen ist ein so sicheres 
Mittel im Kampf gegen 
hautschädliche Keime, 
die Pickelundandere Hautunreinheiten hervor- 
rufen. Schon nach kurzer Zeit befreit Sie Pur 
Skin Creme von allen Pickeln, Hautunreinhei- 
ten und Rötungen und macht auch Sie wieder zu 
einem glücklichen undattraktiveren Menschen! 


Pur Skin Lotion reinigt und erfrischt die Haut. 


Pur Skin 


für eine neue, strahlende Schönheit 


In Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


— 


Kostenlos, unverbindlich 
und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscnlackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 


Eingeirag. Warenzeichen (R) 


H ® , = 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


Chic 
in den Fberbst 
und in den Winter 


mit dem neuen, 
farbigen 


WENZ-Modekatalog 13 


Er zeigt eine Fülle 
aparter und reizvol- 
ler Modelle in an- 
erkannt guten Qua- 
litäten bei beque- 
mer Zahlungsweise. 

Verlangen Sie 
den Madekaiaicn 
unverbindlich vom 


Großversandhaud 


teile als Statisterie abkommandiert, 
Harlan dirigiert die Dreharbeiten von 
einem Fesselballon aus. 

Auch die Premiere wird noch symbo- 
listisch aufgezogen. Flugzeuge werfen 
über der eingeschlossenen Atlantikfe- 
stung La Rochelle eine Kopie ab. Am 
30. Januar 1945 erlebt der „Durchhalte- 
Film“ vor der deutschen Festungsbesat- 
zung seine Uraufführung. 

Horst Caspar war geradezu verzwei- 
felt, daß er den Gneisenau verkörpern 
mußte. Wie nur wenige hat er das Un- 
heil, das das Hitler-Regime herauf- 
beschwor, schon früh erkannt. Er haßte 
Hitler und alles, was mit diesem Re- 
gime zusammenhing. Mitunter litt er 
trotz seines fröhlichen Herzens unter 
schweren Depressionen. Zu seiner Rolle 
in dem „Kolberg“-Film hat man ihn 
gezwungen. 

Dennoch bleibt er sich — so gut das 
geht — selber treu. Er spielt den Gnei- 
senau als edlen Repräsentanten bester 
preußischer Noblesse, als eine Figur, in 
der das Soldatische hinter dem Geisti- 
gen zurücktritt. 

Dann ist der Krieg zu Ende. Aber 
mit dem Untergang des Staates gibt es 
gleichzeitig ein neues Erwachen der 
Kunst, die nun stärker blüht als in den 
unseligen Jahren zuvor. 

In Berlin ist das durch Max Rein- 
hardts Wirken zu europäischer Be- 
rühmtheit gelangte Deutsche Theater 


erhalten geblieben. Zaghaft öffnet 
man dort schon im Sommer 1945 den 
Vorhang. 


„Wollen Sie wirklich den szenisch 
doch so schwierigen ‚Hamlet‘ geben?“ 
fragt Bühnenbildner Ernst Schütte den 
neuen Intendanten Gustav von Wan- 
genheim, Sohn Eduard von Winter- 
steins. Wangenheim erhebt sich aus sei- 
nem Sessel und tritt an das Fenster. 
Ihn fröstelt im ungeheizten Raum. Sein 
Blick geht über den Hof auf die an- 
dere Straßenseite zu den Ruinen einer 
einstigen Kaserne. Er schlägt den Man- 
telkragen hoch. Selbst um Mittag kann 
es in diesen Tagen keiner ohne Mantel 
aushalten. 

„Natürlich den Hamlet! Wir haben 
doch Caspar!“ Ein Bote wird mit dem 
Fahrrad nach Dahlem geschickt. 

Mit „Hamlet“, der den Winter 1945/46 
fast ganz ausfüllt, beginnt für Caspar 
wieder das tägliche Studium, ist er wie- 
der der szenische Gestalter. Und nun 
meldet sich auch wieder der Film. Dies- 
mal kommt das Angebot von einem 
Außenseiter. Karl-Heinz Stroux plant 
für das Goethejahr 1949 einen Werther- 
Film. Er hat Heidemarie Hatheyer als 
Lotte und Paul Klinger als Albert ver- 
pflichtet. Horst Caspar soll den Werther 
darstellen. Aber Caspar will nicht. Er 
kann sich einen verfilmten „Werther“ 
einfach nicht vorstellen. Es bedarf lan- 
ger Überredungskünste von Stroux, bis 
er endlich zusagt. Der ganze Film ist 
ursprünglich nur mit Außenaufnahmen 
geplant, das Drehbuch ist ganz darauf 
abgestellt. Plötzlich wird dann alles 
nach „innen“, ins Atelier verlegt, und 
nun paßt überhaupt nichts mehr zu- 
sammen. Doch Horst Caspar kann aus 
seinem Vertrag nicht mehr heraus. 

Der Film kann wegen der in dieser 
Zeit noch üblichen Stromsperren nur 
nachts gedreht werden, es wird ein 
Unglück von Anfang an, und Horst ist 
sehr niedergeschlagen. 

„Werthers Leiden“ wird nicht nur 
eine Niederlage. Es wird eine Verball- 
hornung Goethes. „Um Goethes willen“, 
ruft der Kritiker Friedrich Luft nach 
der Premiere aus. | 

Caspars früher Tod hat damit auch 
ein Fragezeichen hinter seine Film- 
karriere gesetzt. Wäre er zum gefeier- 
ten Star der Leinwand geworden? Die 
zwei Jahre, die ihm nach „Werther“ und 
einer Episodenrolle in dem Käutner- 
Film „Epilog“ noch zum Schaffen blie- 
ben, genügten nicht, die Scharte, an der 
er keine Schuld trug, auszuwetzen. Es 
darf als sicher gelten, daß der Film 
wieder an ihn herangetreten wäre, daß 
er dann wieder bestanden hätte. 

Als wenn es nicht Zufall, sondern 
Bedeutung gewesen wäre, heißt das 
letzte Stück, in dem Horst Caspar vor 
seinem Tode auf der Bühne steht: „Das 
Leben ist Traum“, 

Längst ist der letzte Vorhang im 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 40) 
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Reicher Schaum -— 

Kein Rand in der Wanne 
Ich nehme Lyril und bin überrascht: 
Selbst in härtestem Wasser jetzt reicher, 
weicher Schaum! Und keine Ränder 
mehr in der Wanne. 


! 


ö Fr 


Befreite Poren — 
Neue Sauberkeit 
Ich spüre ganz deutlich: Lyril befreit die 


Haut. Jetzt atmen alle Poren Sauberkeit. 


Welche Frische nach dem Waschen! 
Dazu das kostbare Parfüm - einfach 
himmlisch! 


Ly 101 


Dies’Lyril | sefühl muß man erleben! 


Sensationelles Gefühl 
Ich fühle mich wie umgewandelt, viel 
frischer, viel froher — so richtig wohl in 
meiner Haut. Ja, dies Lyril- Gefühl muß 


man erleben! 


Ich spür’s — Lyril ist eine völlig neue Seife! 


Eine Seife, so jung, so modern - wie die Menschen unserer Zeit 


au Nrenıce 


fond 


. : de teint 
traitant 
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Dieser 
frische Teint, 


diese 


jugendzarte Haut, 


diese Schönheit... 


alles verdankt sie dem neuen FOND DE TEINT traitant — 

dem unvergleichlich zarten und reinen Make-up. Gönnen Sie Ihrer 
Haut und Ihrem Teint diese verschönende Pflege 

FOND DE TEINT 

flüssig, leicht und gut deckend 

TRAITANT (- pflegend) 


Beseitigt Trockenheit, nährt und belebt die Haut von Grund auf, 
verschönt also nicht nur Ihren Teint, sondern ist gleichzeitig pflegend. 


FOND DE TEINT traitanı kann unmittelbar aufgetragen werden, 
ohne jede zusätzliche Creme-Unterlage. 


Fond de teint 'traitant| 


PARIS 
DEUTSCHLAND: H.ODENDAHL - PARFUM - IMPORT - KÖLN-BAYENTHAL 
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REGISSEURE 


von denen man spricht 
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Das Repertoire des sechsfachen Oscar-Preisträgers John Ford (links) reicht vom 
sozialkritischen Film bis zum Wildwest-Reißer. Daß er auch die Komödie spielend 
beherrscht, bewies sein „Chefinspektor Gideon“ mit Anna Massey und Jack Hawkins. 


er Dichter John Steinbeck 
veröffentlichte 1939 einen 
Roman, der gewaltiges Auf- 
sehen erregte, „Grapes of 
Wrath“ (Früchte des Zorns). 
Dieses Buch schilderte mit 
schonungsloser Offenheit Episoden 
aus der Zeit der Weltwirtschaftskrise, 
wie sie sich Anfang der dreißiger 
Jahre in den USA abspielten. Der 
Roman wurde ein Jahr nach seinem 
Erscheinen (also noch vor dem Kriegs- 


Als im vergangenen 
Jahr der Spencer 
Tracy-Film „Das 
letzte Hurra“ in 
Deutschland anlief, 
konnte sein Regis- 
seur, John Ford, in 
den USA ein selte- 
nes Jubiläum fei- 
ern: Es waren ge- 
nau vierzig Jahre 
her, seitdem er zum 
erstenmal inszenie- 
rend „hinter“ der 
Kamera gestanden 
hatte; aber John 
dachte damals wie 
heute nicht daran, 
mit dem „Letzten 
Hurra“ etwa den 
eigenen symboli- 
schen Schlußstrich 
unter eine ausge- 
reifte Karriere zu 
ziehen, so wie es in 
seinem Film mit un- 
erbittlicher Konse- 
quenz vorexerziert 
wird. Darin verkör- 
pert Spencer Tracy 
(im Bild links) ei- 
nen alternden Bür- 
germeister, der sich 
noch einmal mit Op- 
timismus in den 
Wahlkampf stürzt, 
von seinem Gegen- 
kandidaten aber ge- 
schlagen wird und 
an dieser Nieder- 
lage zerbricht.Fotos: 
Karkosch (2), Archiv (1) 


eintritt der USA) von der Centfox 
verfilmt. Der Name des Regisseurs 
war John Ford. Der unerbittliche 
Realismus dieser Verfilmung — ohne 
Beschönigung, die Steinbeck und Ford 
nicht wollten, und ohne Übertrei- 
bung, die sie nicht nötig hatten — 
verzichtet auf Rührseligkeiten wie 
auf theatralisch „revolutionäres“ Ge- 
habe. Aber gerade dadurch wurde 
der Film zu einem flammenden Pro- 
test, der nicht nur die Gemüter zwi- 


7} 


Den Weg seines Erfolges 
zieren als Marksteine nicht 
weniger als sechs „Oscars“. 


a 


1948 drehte John Ford den vielbeachteten Western „Spuren im Sand“ mit Harry 
Carey jr. und seinem Star Nr. 1, John Wayne. Mit ihm gelang Ford später ein 
weiterer Spitzenerfolg: „Der Sieger“, von dem man sagt, daß es sein bester Film sei. 


schen New York und San Franzisko 
heftig erhitzte, sondern auch auf dem 
Umweg über die aufgebrachte öffent- 
liche Meinung die Regierung zu kon- 
kreten Maßnahmen gegen die sozia- 
len Mißstände zwang. 

Der Film berichtet von einer ver- 
armten Farmerfamilie aus Oklahoma, 
die in einem aussichtslosen Kampf 
mit den Naturgewalten und den 
rücksichtslosen Großgrundbesitzern 
scheitert. Auf der Suche nach einer 


neuen Heimat, nach Arbeit und Brot 
bricht sie nach Kalifornien auf, das 
ihr von geschäftstüchtigen Managern 
als Paradies angepriesen wurde. 
Jedoch der mühevolle Weg über die 
endlosen Landstraßen des amerika- 
nischen Kontinents ist umsonst. Denn 
die große Wirtschaftskrise (wir er- 
innern uns der sechs Millionen Ar- 
beitslosen in Deutschland!) hat das 
vermeintliche Paradies mit arbeit- 
(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 34) 


% 4 


ı Die neue 
Mode Fasbe 
BRASILIANA 


N 


J{UDSON 


macht die Beine schön 


Bein-Schönheit durch neue Farbe 


HUDSON-Strümpfe bieten durch ihre zoll-proportionierte Paßform ein 
Höchstmaß an Schönheit, Bequemlichkeit und Tragkomfort. In der neuen 
Farbe BRASILIANA wirken Ihre Beine besonders lang und schlank. 
Deshalb sind dunklere Brauntöne in der Strumpfmode so beliebt geworden. 


Machen Sie einen Versuch vor dem Spiegel und urteilen Sie selbst. 


Unsere Auswahl für gepflegte Beinschönheit in der neuen Farbe BRASILIANA: 
Artikel 40 Nahtlos, mikro-maschenfein 
gekettelt (Spitze nicht genäht) 
Artikel 48 Nahtlos, 20 den. glatt 
mit Sohlenverstärkung 
gekettelt (Spitze nicht genäht) 
Artikel 47 GOLDHAUCH nahtlos 
der festliche Abendstrumpf 
mit Goldschimmer 
gekettelt (Spitze nicht genäht) 


DM 3.90 


DM 3.90 


DM 5.90 
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Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


HEIRAT 


KAUFMANN in leitender Stellung, 30 J., 
ledig, zuverlässig, ordnungsliebend, an- 
passungsfähig, mit Interesse an Musik, 
Natur und Büchern, 1200 DM Monatsein- 
kommen, eigener PKW, sehnt sich nach 
glücklicher . Zweisamkeit in einer har- 
monischen Ehe. Vermögen Nebensache — 
nur die Zuneigung entscheidet. Zu- 
schriften erbeten unter MR 21106 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


Reizendes, charmantes Mädchen, 21/170, 
schlank, schwarzhaarig, warmherzig, 
sonnig, mit verträglichem Charakter, 
sparsam und häuslich, mit schöner Aus- 
steuer, eigener Wohnung, berufstätig, 
möchte mit liebem Menschen bis zu 
40 J. glücklich werden. Sie würde gerne 
weiterhin berufstätig bleiben, um sich 
eventuell ein nettes Eigenheim zu erspa- 
ren. Alles Nähere über 2830 12/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart, Reins- 
burgstraße 188, Telefon 6 82 96. 


Nette Blondine, 20/166, gutaussehend, Ge- 
schäftstochter mit Vermögen, betreibe 
auch jeden Sport. Wünsche Verbin- 
dung zwecks Heirat. Zuschriften unter 
MR 21058 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr, 16-20. 


Sofortige Verbindungen für Ehesuchende 
allerorts. Prospekt und Partnerlisten 
z. J. kostenlos verschlossen ohne Absen- 
der, WEGWEISER-Briefbund, Ulm/D., 
Radgasse 16—846. 


Die Ergänzung des Lebens durch eine gute 
Ehe möchte Ingenieur, 26 Jahre, ledig, 
180, seriös, weltoffen, gute Verhältnisse, 
mit Dame von natürlichem Charme und 
Herzensgüte. MR 15027 Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststr. 15. 


Wer liebt die freie Natur wie ich und hat 
sich noch den Blick für das Wesentliche 
im Leben bewahrt? Ich suche Gedanken- 
austausch und Freizeitgestaltung mit 
einer überdurchschnittlichen Partnerin, 
spätere Heirat angenehm. Ich bin Fach- 
arzt, 42 Jahre alt. Zwei Häuser und Wa- 
gen sind vorhanden. Vermögen der 
Partnerin nicht entscheidend, verwitwete 
oder geschiedene Dame mit ein bis zwei 
Kindern kein Hindernis. Nähere Aus- 
kunft gegen Doppelporto durch Brief- 
bund „Kontakt“ (FR 17241), Stuttgart 1, 
Schließfach 1017. 


USA. Gutaussehender, charmanter Ameri- 
kaner, 34/175, lebt in besten, sicheren 
Lebensverhältnissen, besitzt Parfümerie 
und Kosmetikfabrik, wünscht liebens- 
werte, wenn auch vermögenslose Ehe- 
partnerin. Mr, Norton, Internationale 
Eheanbahnung „Alpenland“, Josef Irlin- 
ger, Karlsruhe, Lachnerstr. 22, Tel. 6 28 39. 


Schweizer, Maschinenbau-Ingenieur, Mitte 
30, 167, mit hohem Verdienst, Aussteuer, 
Möbel, Vermögen sowie eigener Woh- 
nung (Haus mit Garten), vielseitig in- 
teressiert (Segelfliegen, Autofahren, 
Tennis, Schwimmen), möchte eine ehr- 
liche Kameradin bis zu 34 Jahren ken- 
nenlernen, die an seiner Seite ein schö- 
nes Leben haben kann. Es ist: alles da, 
was zu einem gepflegten Haushalt ge- 
hört, und er legt nur Wert auf gegen- 
seitige aufrichtige Zuneigung. Alles Nä- 
here über 2341 06/FRV gerne durch In- 
stitut Erika, Stuttgart, Reinsburgstr. 188, 
Tel. 6 82 96. 


Dr. Dipl.-Kaufmann, in leitender Indu- 
striestellung, 52 J., vermögend, eigene 
Wohnung, eigener Wagen, 36000 DM 
Jahreseinkommen, wünscht Wiederheirat 
durch Eheanbahnungs-Institut 

Frau Dorothea Romba 
Duisburg, Mercatorstraße 114, Ruf 2 03 40. 


Ingenieur, 30/179, ev., dunkel, miserables 
Aussehen, schlechter Charakter, möchte 
trotzdem hübsches, charmantes Mädel 
bis 23 mit Geist und Humor heiraten. 
Wer wagt Bildzuschrift unter MR 21 082 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20? 


Dipl.-Ing., 22/179, schlank, gutaussehend, 

musik- und naturliebend, in sicherer 
Stellung, ledig, sucht häuslich und 
christlich erzogene Ehegefährtin. Briefe 
unter C 1481 an Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstr, 42. 


Einfaches, lustiges, schlankes Mädel, 25/166, 
sucht liebevollen, strebsamen, charakter- 
festen Menschen, Zuschriften unter 
MR 21086 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Tierarzt, Dr., 32 Jahre, in Staatsstellung, 
große, stattliche Erscheinung, erstrebt 
gute Lebensgemeinschaft. Anfragen un- 
ter 33 922, Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Frankfurt, Brückhofstr, 3, Tel. 258 37. 


(Fortsetzung auf Seite 35) 


(Fortsetzung von Seite 33) 


suchenden, enttäuschten und zer- 
mürbten Menschen angefüllt. Durch- 
triebene und brutale Manager — von 
der Polizei unterstützt — verhökern 
die Verzweifelten zu Hungerlöhnen 
als spottbillige Arbeitskräfte an die 
Plantagenbesitzer. Terror, Betrug, 
leere Versprechungen und die Dro- 
hung des Hungers lassen jeden orga- 
nisierten Widerstand aussichtslos er- 
scheinen. Bis die Klügsten und 
Mutigsten dieser dem Elend Ausge- 
lieferten sich schließlich in der Ein- 
sicht zusammenfinden, daß ihnen nur 
die Solidarität helfen kann. 

Dreizehn Jahre hat es gedauert, bis 
dieser Film, der ein vorbildliches 
Bekenntnis zur Nächstenhilfe und 
Menschlichkeit darstellt und der mit 
dem „Oscar“ ausgezeichnet wurde, 
den Weg nach Deutschland fand. Die 
deutschen Kritiker waren sich einig: 
Ein Filmwerk von hohem künstleri- 
schem Rang, mutig in seiner sozial- 
kritischen Aussage, frei von ideologi- 
scher Verzerrung, echt in der Gestal- 
tung wie in dem menschlichen Gehalt 
seines Stoffes. Aber die Verleihfirma 
sagte: „Dieser Film ist in der Bun- 
desrepublik das seit Jahren schlech- 
teste Geschäft!“ Ähnlich ging es auch 
in den USA mit zwei anderen Filmen 
von John Ford, die er persönlich 
für seine besten hält: „Young Mr. 
Lincoln“ (1939) und „The Long 
Voyage Home“ (1940) waren zwei 
geschäftliche Mißerfolge. Wenn man 
bedenkt, daß sich bei seinen über 
130 Filmen noch drei weitere befin- 
den, die mit dem „Oscar“ bedacht 
wurden, nämlich „Der Verräter“ (The 
Informer, 1935), „Schwarze Diaman- 
ten“ (How Green Was My Valley, 
1941) und „Der Sieger“ (The Quiet 
Man, 1952) — und Ford somit der- 
jenige amerikanische Regisseur ist, 
der die meisten „Oscars“ errungen 
hat — und daß unter seinen Filmen 
zahlreiche von künstlerischem For- 
mat vorhanden sind, so kann man 
folgendes feststellen: John Ford 
mußte während seiner 40jährigen 
Tätigkeit als Regisseur im Durch- 
schnitt fünf bis acht absolut sichere 
Kassenschlager mit den in Hollywood 
bewährten Themen drehen, um je- 
weils freie Hand zu haben für einen 
künstlerisch hochstehenden Spitzen- 
film, der nicht immer ein Kassen- 
erfolg zu werden brauchte. Über 
seine Hollywooder Arbeit sagte er 
einmal: „Es kostet ständigen Kampf, 
etwas Neues zu machen. Zuerst wol- 
len die Produzenten immer, daß man 
den letzten Erfolg wiederholt. Dann 
wollen sie, daß man jeden Einfall, 
der im letzten Film ein Erfolg war, 
noch einmal verwendet. Aber ich 
mache das nicht. Denn ich habe einen 
großen Respekt vor den Leuten, die 
ins Kino gehen!“ 

John Ford, der am 1. Februar 1895 
als Sohn irischer Eltern in Cape Eli- 
zabeth im Staate Maine, USA, gebo- 
ren wurde, gehört zu den Regisseuren, 
die keine Szene mehr als dreimal 
drehen. Wenn sie dann noch nicht 
sitzt, . ist sie nach Fords Meinung 
falsch angelegt und wird umgebaut. 
Als passionierter Pfeifenraucher und 
Verächter aller gesellschaftlichen 
Konvention und Etikette ist er ein 
Mann der Praxis, der sich bemüht, 
in seiner Arbeit und im Privatleben 
absolut natürlich zu sein. Durch sei- 
nen älteren Bruder, Francis Ford, 
der damals bereits ein beliebter 
Stummfilmstar war, kam John im 
Jahre 1914 nach Hollywood. Er be- 
gann 1919 nach einer gründlichen 
Ausbildung als Requisitenverwalter 
und Regie-Assistent und wurde, 
nachdem er seinen eigentlichen Na- 
men Sean Aloysius O’Fearna in Jack 
Ford geändert hatte, Regisseur von 
Wildwestfilmen. Es handelte sich 
dabei hauptsächlich um Cowboyfilme 
damaliger Prägung, d. h. um kurze 
Episodenfilme, die serienweise her- 
untergekurbelt wurden und bei denen 
Raufereien und Verfolgungsjagden 
im Vordergrund standen. Im Jahre 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 35) 


EL bei Meister Reineke 


das war ein lustiger Besuch! Frauchen ist 
früher oft mit mir in den Wald gegangen. 
Nun habe ich mich allein auf die 

Socken gemacht, um sie zu suchen. Im 
Wald traf ich einen gewissen Herrn Reineke. 
Zuerst war ich ihm gar nicht geheuer. 

Er dachte, ich wolle ihn jagen. Dabei bin 


..„.DARAUF EINEN 


ich froh, wenn mich keiner jagt. 
Als ich ihm sagte, ich suche mein 

Frauchen, gab er mir den Rat, mich tüchtig zu 
amüsieren, sie käme schon von 

selbst wieder. Dann stellte er mir seine 

ganze Familie vor und lud 

mich ein, bei ihm zu wohnen. Ich schlief 

im Gästebau, und abends sangen wir 

alle im Chor: »Gans, du hast den 

Fuchs gestohlen ...« 

Was meinen Sie dazu, wenn ein Fuchs solche 
Lieder singt? Da kann man doch nur sagen: 


...DARAUF EINEN AYya 


Dujardin gehört zur internatio- 
nalen Klasse der wertvollen 
Weinbrände. Sein ausgeruhtes 
Bouquet und seine sprichwört- 
liche Bekömmlichkeit haben ihn 
berühmt gemacht. 


(Fortsetzung von Seite 34) 


1924 schuf er unter seinem heutigen 
Namen John Ford mit dem Film 
„The Iron Horse“ (Das Dampfroß), 
in dem der Bau der ersten Eisen- 
bahnlinie durch den amerikanischen 
Kontinent geschildert wurde, seinen 
ersten großen historischen Western, 
auf den später weitere Spitzenfilme 
dieser Gattung folgten, u. a. die 
episch-heroischenEdelwestern „Stage- 
coach“ (1939) und „My Darling Cle- 
mentine“ (1946). 

Der Journalist und Drehbuchautor 
Dudley Nichols „bekehrte“ Ford zu 
der Art von Realismus, die ihn vor 
allem bei der Darstellung der so- 
zialen und gesellschaftlichen Verhält- 
nisse zu seinem typischen Filmstil 
finden ließ und ihm zu seinen Mei- 
sterfilmen verhalf. So drehte er 1934 
nach einem Drehbuch von Nichols 
nur in Außenaufnahmen die pak- 
kende, in der Zeit nach dem ersten 
Weltkrieg spielende Geschichte einer 
britischen Reiterkolonne in der ara- 
bischen Wüste unter dem Titel „The 
Lost Patrol“ (Die verlorene Patrouille) 
und im Jahre darauf den ungemein 
realistischen Film über die irische 
Untergrundbewegung „Der Verräter“ 
(The Informer), für den er zum 
erstenmal den „Oscar“ erhielt. (Seine 
Vorliebe für Stoffe, die sich auf 
Irland beziehen, spiegelt sich u. a. 
in dem Film „Der Verräter“ wider, 
aber auch in der Verwendung zahl- 
reicher Schauspieler irischer Abstam- 
mung, wie John Wayne, Maureen 
O’Hara, Spencer Tracy, Ward Bond, 
Grant Withers.) Mit seinem sozial- 
kritischen Film „Früchte des Zorns“ 
(1940) hatte er schließlich den auf- 
keimenden italienischen Neoverismus 
in entscheidenden Momenten vor- 
weggenommen. Als dieser Neoveris- 
mus nach dem zweiten Weltkrieg die 
Filmwelt eroberte, meinte Ford: „Jetzt 
weiß ich, wie es die Italiener fertig- 
bringen, ihre Filme so realistisch zu 
machen: Sie drehen mit einer schmut- 
zigen Linse!“ Seinen eigenen „sozia- 
len Realismus“ aus „Früchte des 
Zorns“ führte er dann in den Filmen 
„The Long Voyage Home“ und 
„Schwarze Diamanten“ weiter. 

Im zweiten Weltkrieg, den John 
Ford als Marineoffizier im Stillen 
Ozean mitmachte, wurde er bei 
Kampfhandlungen während der Film- 
aufnahmen durch einen Granatsplit- 
ter verwundet. Doch sofort nach sei- 
ner Entlassung aus dem Militärdienst 
konnte ihn nichts abhalten, eine 
eigene Filmproduktions-Gesellschaft 
zu gründen, um als Regisseur unab- 
hängig zu sein. Freilich mußte er sich 
auch weiterhin an die kommerziellen 
Voraussetzungen der Filmwirtschaft 
und an die unberechenbaren Gesetze 
des wechselnden Publikumgeschmacks 
halten, aber er konnte trotzdem weit 
mehr als zuvor auch mit thematisch 
und künstlerisch wertvollen Filmen 
ein gutes Geschäft machen. Seine 
spannend gestalteten Wildwestfilme 
„Fort Apache“ (1948), „Spuren im 
Sand“ (1949), „Rio Grande“ (1950) und 
„Der schwarze Falke“ (1956) sowie 
Filme aus dem amerikanischen Mili- 
tärleben brachten ihm so gute Ein- 
nahmen, daß er ruhig sein Geld für 
Spitzenfilme ausgeben konnte. Man 
denke nur an diejenigen Inszenierun-» 
gen, mit denen der Meister des fil- 
mischen Realismus in der Nach- 
kriegszeit von sich reden machte, z.B. 
„Befehl des Gewissens“ (The Fugitive, 
1947) nach dem berühmten Roman 
von Graham Greene, „Der Sieger“ 
(1952) mit John Wayne, „Das letzte 
Hurra“ (The Last Hurrah, 1956) mit 
Spencer Tracy, „Chefinspektor Gi- 
deon“ (Gideon of Scotland Yard, 
1958) mit Jack Hawkins und „Der 
letzte Befehl“ (The Horse Soldiers, 
1959) wieder mit John Wayne und 
William Holden. Den Bereich seines 
filmischen Realismus erweiterte er 
außerdem durch zwei während des 
Kriegs gedrehte Dokumentarfilme für 
die Armee, „Battle of Midway“ und 
„Decembre 7“, die ihm den „Oscar“ 
einbrachten. An diese beiden Filme 
schlossen sich im Jahre 1951 der 
Dokumentarfilm „This Is Corea“ und 
1959 der Dokumentarfilm „Corea, 
Land of The Morning Calm“ an. 

Dr. Konrad Karkosch 


(Fortsetzung von Seite 34) 

Studienreferendar, 27 Jahre, gepflegte Er- 
scheinung, geistige und kulturelle In- 
teressen, wünscht Neigungsehe. Anfra- 
gen unter 23788, Institut „DER TREFF- 
PUNKT“, Hannover, Arnswaldtstr, 6, 
Telefon 249 40. 


Nettes Mädchen, 1943 geboren, schwarz- 
haarig, blaue Augen, hübsche schlanke 
Figur, chic gekleidet, nicht unvermö- 
gend, sucht herzliche Verbindung zwecks 
späterem Eheglück. Briefe unter C 1818 
Institut Unbehaun, Karlsruhe, Rhein- 
straße 42. 


Sonniges, schwarzhaariges Mädel, 20 J. alt, 
wünscht sich aufrichtigen, treuen Kame- 
raden bis zu 35 J. Betreffende wohnt 
seit 6 Jahren bei Verwandten in Afrika 
auf deren Farm, ist Vollwaise, bekommt 
jedoch Land- und Hausbesitz und möch- 
te mit einem arbeitsamen Deutschen 
bekannt werden, der an einer eigenen 
Existenz und späterer Übernahme des 
Betriebs Interesse hätte. Nur aufrichtige 
Zuneigung und keine materiellen In- 
teressen dürfen entscheiden. Evtl. würde 
sie auch zurück nach Deutschland kom- 
men und in der alten Heimat mit einem 
lieben Menschen glücklich werden. Alles 
Nähere über 2832 02/FRV gerne durch 
Institut Erika, Stuttgart, Reinsburg- 
straße 188, Telefon 6 82 96. 


Einen charaktervollen Lebenskameraden 
wünscht sich liebe, warmherzige Brü- 
nette, 27 Jahre, Geschäftsinhaberin, Ent- 
scheidend ist nur gegenseitige Zunei- 
gung. BR 13058 Institut Frilu, Stutt- 
gart S, Liststr. 15. x 


Sind Sie kein Herdenmensch — wünschen 
Sie ein nicht alltägliches Leben — 
eine Ehe, die letzte und tiefste Er- 
füllung Ihres Lebens bringt? Dann 
schreiben Sie mir, auch wenn Sie ganz 
arm sind. Ich bin äußerst vermögend, 
Ausländer, in Deutschland tätig, 34 Jahre 
alt, besitze Häuser, Wohnung, Wagen 
und weiteres Vermögen. Verwitwete 
oder geschiedene Dame kein Hindernis. 
Nähere Auskunft gegen Doppelporto 
durch Briefbund „Kontakt“ (FR 16 443), 
Hamburg 39, Schließfach 4257, 


Trotz Gesichtsfehler hoffe ich bald eine 
Lebensgefährtin zu finden, die vielleicht 
durch ähnliches Schicksal (z. B. Waise) 
nicht länger allein sein möchte. Ernst- 
gemeinte Zuschriften unter MR 21 087 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Hübsches Mädel, 25, anhanglos, möchte 
endlich glücklich sein. Sie sucht kein 
Vermögen, da Grundbesitz, Häuser und 
Wagen vorhanden. Ob auch sie einmal 
nach ihrer bitteren Enttäuschung das 
wahre Glück finden wird? Näheres: 8194, 
Institut Ilona, Hattingen, Schließfach 243. 


Zwei Berlinerinnen, Angestellte, 26/172/168, 
blond, schlank, unvermögend, humor- 
voll, sportlich, reiselustig, suchen Part- 
ner fürs Leben, Bildzuschriften unter 
MR 21112 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Nicht Vermögen, PKW und gutes Ein- 
kommen interessieren junge, sonnige 
Geschäftstochter, 20 Jahre, sondern Cha- 
rakter, Treue und der Wille, durch 
Freud und Leid gemeinsam zu gehen. 
Aussteuer und Vermögen sichern den 
Start ins Eheglück. HR 15022 Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


22jährige Geschäftstochter, dunkler Typ, 
ev., 172, aus gutem Hause, Raum Stutt- 
gart, möchte entsprechenden Herrn 
zwecks späterer Heirat kennenlernen. 
Bildzuschriften unt, MR 21 104 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 
EB A Er TEE 
Stattlicher Fünfziger. Mercedes-Fahrer, 
naturliebend, vielseitig interessiert, 
sucht aufgeschlossene, gutaussehende 
Freundin im Raume Rheinland-Pfalz/ 
Rhein-Main. Antwort erbeten unter 
B 4058 an D. Frenz Werbung, Wiesbaden. 


Arzt und Zahnarzt, Mitte 40, ev., 173, selb- 
ständig, mit gutem Einkommen, Vermö- 
gen, Grundbesitz sowie eigener schöner 
Wohnung, vielseitig interessiert, möchte 
sonnige, treue Kameradin, hausfraulich, 
natürlich, anpassungsfähig, heiter, musi- 
kalisch, kennenlernen und glücklich 
machen, Auf materielle Güter legt er 
keinen Wert, er sieht nur auf den Men- 
schen, seinen guten Charakter und ein 
sonniges, verträgliches Wesen, Alles 
Nähere über 2339 /FRV gerne durch 
Institut Erika, Stuttgart, Reinsburg- 
straße 188, Telefon 6 82 96. 


Dr., Arzt, 31/178, dunkelhaarig, flott aus- 
sehend, ledig, mit moderner Praxis, 
Haus- und Grundbesitz, sucht junge 
Ehegefährtin. Briefe unter C 1455 Insti- 
tut Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstr. 42. 

Pe NER PFERD EEE 


Buchsachverständiger und Wirtschaftstreu- 
händer, 46 Jahre, eigene Wohnung, 
6 eigene Häuser, 4—6000 DM Monats- 
einkommen, wünscht Heirat durch 
Eheanbahnungs-Institut 

Frau Dorothea Romba 
Duisburg, Mercatorstraße 114, Ruf 203 40. 


Einsam, Als Akademiker (Doktor), 33 Jah- 
re, ledig, stattlich, mit gutem Einkom- 
men und eigenem Haus, suche ich für 
meine Ehe kein Vermögen, sondern den 
Menschen, der zu mir gehört für ein 
ganzes Leben. Näh.: ,„6067“ — Institut 
Horst BAUR, Post über: Stuttgart-Kal- 
tental, Hochfirststraße 9. 


(Fortsetzung auf Seite 40) 
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Daß sich Mara Lane pudelwohl in ihrer Haut fühlt, ist unverkennbar und auch kein Wunder. Sieht sie 
nicht zum Anbeißen aus in diesem Haus- und Gartenanzug (Bild oben)? Die Hose ist aus Fischhaut („Viel 
weicher, feiner und anschmiegsamer als Leder!” erklärte uns Mara), das kittelartige, sehr bequeme Oberteil 
aus orange- und schwarzgetigertem Baumwollstoff. Dazu noch ein schwarzer Strohhut mit einem Chiffon- 
schal darunter — und fertig ist die schöne Gärtnerin, in die sich mit Gewißheit sämtliche Gartenzwerge 
verlieben werden. Für die Straße wählt Mara Lane schlichtere Modelle, und dennoch zieht sie auch in dem 
rosa Seidenleinenkostüm (Bild rechts) mit Perlenkette und frechem Hut die Blicke magnetisch an. 


Zum modischen Zubehör gehört auch der Schmuck. 

Er muß ja nicht immer echt sein. Er muß nur 

schmücken. Freilich zahlt man heute für schönen 

Modeschmuck auch ziemlich gesalzene Preise, und 

daher ist es doppelt WED ‚sich auf wenige 
sei 


besonders hübsche und vielseitig verwendbare 


Stücke zu konzentrieren. Was hier in den Händen 
Mara Lanes funkelt, ist eines der Prachtgehänge, 
die in dieser Saison wieder hochmodern sind und 
nachmittags und abends getragen werden können. 


ie pariserischste Erscheinung im deutschen Film 
ist derzeit eine Engländerin - Mara Lane. Dieses 
pikante Persönchen, das auch schon ein kurzes 
Hollywood-Gastspiel hinter sich hat, 
scheint sich hierzulande recht wohl 
zu fühlen und dreht einen Film nach dem 
anderen. Maras einziger Kummer: Sie muß dauernd 
aus dem Koffer leben, und selbst das umfang- 
reichste Fluggepäck ist für ihre 
Ansprüche zu klein. Trotzdem sieht 
sie immer wie Frau Mode in Person 
aus, das muß ihr der Neid lassen. 
FILM-REVUE begegnete Mara kürzlich 
während der Außenaufnahmen ihres 
neuesten Films „Mal drunter, mal drüber“ 
und fotografierte den Inhalt 
ihres Kleinst- oder auch Notgepäcks, 
wie sich Mara auszudrücken pflegt. 
Diese Miniaturkollektion, die durch 
ein halbes Dutzend süßer Bikinis, 
einen lackschwarzen Nerzmantel und 
eine Flasche von Maras Lieblingsparfüm 


ergänzt wurde, ist ein Musterbeispiel für die ideale F » 
Garderobe einer zierlichen Frau, die dennoch ein BR“ > 
bifschen auffallen möchte. Und wer wollte das nicht? 4 e 


A 


Beschwingtes, zartes, anschmiegsames 
Material wie Chiffon bevorzugt Mara 
rg 3 Zu diesem aprikosenfarbe- 
nen Cocktailkleid trägt sie gleichfar- 
bene Schuhe, hellere Handschuhe und 
ein paar Tropfen ihres Lieblingspar- 
füms „Les deux” von Givenchy. Als wir 
Mara zum Abschluß unserer Reportage 
fragten, was ihrer Meinung nach be- 
sonders wichtig für Eleganz und gutes 
Aussehen sei, sprach sie folgende gol- 


denen Worte: „Viel braucht man nicht. 
Hauptsache, man liebt, was man hat, 


Die üppige weiß-graue Perlenkette trägt Mara auch am 
Abend zum schwarzen Cocktailkleid aus Chiffon und hauch- 
zarter Spitze. Alle ihre Nachmittags-, Cocktail- und Abend- 
kleider lassen übrigens das bildschöne, sonnenbraune 
Dekollei& sprechen. Wo immer Mara in solchen raffinierten 
Modeilen erscheint, spielt sie auch ohne Zündhölzer mit dem 
Feuer. Exklusiv-Reportage für FILM-REVUE: Lothar Winkler, Berlin 


und weiß, daß es einem sehr gut 
steht!” Das ist ein Rezept, das jede 
Frau befolgen kann und auch sollte. 
Wer seiner selbst und seiner Kleidung 
(die nicht vom teuersten Schneider 
stammen muß) sicher ist, wird niemals 
das Mauerblümchen spielen müssen. 
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Die Angestellten vieler Hollywood-Firmen verkünden stolz: 


Unser Boß ist 
ein Filmstar! 


Zahlreiche große Hol- 
Iywoodstars, aber auch 
ihre Kollegen in den 
anderen Filmländern, 
haben für ihr Alter gut 
vorgesorgt. Mit den 
Gagen, die sie am Film 
verdienten, wurden sie 
Mitinhaber oder Chefs 
von Unternehmen, die 
ihnen zusötzlich riesi- 
ge Gewinne bringen. 


Hollywoods derzeit größte Attraktion für Touristen aus ganz Amerika ist dieses äußerlich unscheinbare Gebäude am Sunset Strip. Der 
Filmstar und Sänger Dean Martin kaufte es zusammen mit einem Freund „für ein Butterbrot“ und verwandelte es in das exklusive 
Nachtlokal „Dino’s Lodge“. Weithin leuchtet das meterhohe Neonbild des Inhabers und lockt zahlungskräftige Kunden in die Goldgrube. 


OR Aha 
PIE Jar Ak 


Zwar hat der blonde Nachwuchsschau- 
spieler Tab Hunter noch lange nicht 
das Gagenniveau seiner großen Kol- 
legen erreicht; dennoch hält auch er 
schon jetzt die Zeit für gekommen, 
seine Gagen gewinnträchtig anzulegen, 
wenn auch vorerst noch in bescheide- 
nem Umfang. Vor wenigen Wochen er- 
öffnete er zusammen mit einem Part- 
ner in Hollywood ein kleines Laden- 
geschäft mit dem stolzen Namen „Tab Hunter’s Far 
East“, in dem fernöstliche Kunstgegenstände feilgeboten 
werden. Die besten Kunden sind natürlich die Teenager. 


Die Verkäuferinnen dieses und vieler 
weiterer Geschäfte in Hollywood sind 
erklärte Vietor Mature-Fans. Der 
schöne Victor ist nämlich nicht nur ihr 
Leinwandidol, er ist gleichzeitig auch 
ihr Chef. Mature ist gewissermaßen 
einer der Pioniere der neuen Unter- 

\ e nehmerwelle in Starkreisen. Seit über 
”- \ N sechs Jahren ist er Besitzer einer 
' ‘ Kette von Läden, in denen Fernseh- 
geräte, Radios und Küchenmöbel reißenden Absatz fin- 
den. Der Name des Inhabers an der Ladenfront ist die 
beste Reklame. FILM-REVUE-Fotos: Upi (6), Archiv (4) 
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Überall in Hollywood verstreut sind die „Dance 
Studios“ von Fred Astaire. Wer jedoch glaubt, 
hier bei Altmeister Astaire persönlich tanzen ler- 

® „ı nen zu können, der irrt. Fred ist 
nur der Boß des Unternehmens, 
der die Einnahmen kontrolliert; 
den Unterricht besorgen seine An- 
gestellten. Dennoch läßt allein der 
große Name das Geschäft derart 
florieren, daß sich Fred keine 
Sorgen zu machen braucht, sollten 
die eigenen Beine nicht mehr über 
die Leinwand wirbeln können. 


chon in früheren Jahren haben einige der 
großen Hollywood-Stars ihr beim Film 
verdientes Vermögen durch geschickte 
Spekulation zu mehren gewußt. Einige 
hatten Glück wie Greta Garbo, die halb 
Santa Monica aufkaufte, oder Fred Mac- 
Murray, der heute mehrfacher Millionär 
ist. Andere hatten Pech und verloren alles, wie 
Gloria Swanson oder Buster Keaton. 

Die neue Generation von Stars, die nach dem 
zweiten Weltkrieg groß geworden ist, hat aus den 
Fehlern der älteren Kollegen gelernt und beschäf- 
tigt heute ein Heer von Agenten, Geschäftsführern 
und Beratern, die ihre Gagen gewinnbringend an- 
legen. Die Macht dieser Manager ist enorm. Von 
Humphrey Bogart wird erzählt, er habe nur 50 Dol- 
lar Taschengeld pro Woche von seinem Agenten er- 
halten. Doch Bogart starb als mehrfacher Millionär. 

So wie er wurden auch andere Stars schwer- 
reich, reicher, als sie je durch ihre Gagen hätten 
werden können. Tony Curtis besitzt Gasfabriken in 
Los Angeles, Frank Sinatra kontrolliert große Be- 
sitztümer in den Vergnügungszentren Palm Springs 
und Las Vegas, Red Skelton ist heute Inhaber des 
einstigen Chaplin-Filmstudios, Bing Crosby ist 
neben anderem Herr über Ölquellen in Texas, und 
Gregory Peck beschäftigt sich mit Viehzucht auf 
seiner Ranch in Santa Barbara, die auf einen Wert 
von einer Million Dollar geschätzt wird. 


|. bADD BUIEDING 
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Wenn mal Schluß mit der Karriere ist, kann Alan Ladd jederzeit hinter den Laden- 
tisch treten. Seine Leidenschaft sind Geschenkartikelläden. Einen besitzt er bereits 
in Palm Springs (Bild unten: Alan mit seiner Frau Sue), einen weiteren eröffnet er 
demnächst in Beverly Hills. Das sind jedoch nur kleine Fische gegenüber Alans 
Großunternehmen. Für zwei Millionen Dollar errichtete er am Wilshire Boulevard 
in Beverly Hills ein riesiges, modernes Bürogebäude (Bild oben), in.dem viele hun- 
dert Angestellte Arbeit und Brot gefunden haben. Es ist das erste einer ganzen 
Anzahl, in die er sein Vermögen zu stecken beabsichtigt. So wie Ladd verdienen 
auch andere Stars heute Millionenvermögen mit Boden- und Gebäudespekulation. 


X x 
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Eine der erstaunlichsten Entdeckungen unserer Zeit: Es gibt 
keine häßlichen Frauen mehr - es gibt nur noch ungepflegte. 
In der Tat kann heute jede Frau so hübsch und jung aussehen, 
wie sie will; sie braucht nur ihr Gesicht auf vernünftige 
Weise zu pflegen. Dazu braucht es keineswegs eine 
teure und komplizierte „Schönheits-Methode”: entscheidend 
ist vor allem die gründliche Tiefenreinigung des Teints. 


Frischer Wind für Ihren Teint 


Bessere Atmung, bessere Durchblutung der Hautzellen — so 
heißt die Zauberformel für einen reinen, makellosen Teint. 
Das sichere Mittel dazu ist die tägliche Tiefenreinigung 
mit Scherk Gesichts-Wosser. Es beseitigt nicht nur gründ- 
lich allen Staub, Schmutz und die unvermeidlichen Creme- 
und Puderreste; mild, aber unwiderstehlich dringt Scherk 
Gesichts- Wasser tief in die Poren ein; es reinigt, 
erfrischt, belebt und sichert die notwendige Atmung 
und Durchblutung der Haut. Mit Scherk Gesichts- Wasser 
beginnt ein neues Kapitel Ihrer Schönheitspflege, denn 
2, en’ 
schener werden 


beginnt mit 


Y 


DER UNTRÜGLICHE SCHERK-TEST 


A Zunächst das Gesicht auf übliche Weise 

Ureinigen, bis es wirklich „sauber“ ist. 
Sodann Wattebausch mit Scherk Gesichts- 

U Wasser tränken, Gesichtshaut massieren. 


\ Wattebausch wird dunkel — die Haut 
»schimmernd klar. Angenehm erfrischende 
Wirkung. 


SCHERK | 
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(Fortsetzung von Seite 31) 


Düsseldorfer Schauspielhaus, wo Horst 
Caspar zusammen mit Antje Weisger- 
ber engagiert ist, gefallen. Aber noch 
immer können sich die letzten Besucher 
nicht trennen von dem Erlebnis dieses 
Abends. Während die Mehrzahl schon 
auf dem Heimweg ist, durch den Hof- 
garten und über die Alleestraße sich 
im Trubel der Großstadt verliert, war- 
ten die Übriggebliebenen auf ein letz- 
tes Erscheinen des Künstlers. 

Allein in der Intendantenloge steht 
Gustaf Gründgens, der Hausherr, ge- 
bürtiger Düsseldorfer, der das Theater 
der Rheinlandmetropole zu einem Ma- 
gneten für Künstler und Besucher ge- 
macht hat. Er hat sich von seiner Ar- 
beit fortgestohlen, um dieser letzten 
Vorstellung beizuwohnen. 

Und ehe im weiten Parkett die Lich- 
ter verlöschen, spendet er noch einmal 
spontan Beifall und ruft: 

„Spiel weiter, Caspar, 
zu bis zum Morgen!“ 

Jedoch, das Spiel ist aus! Gustaf 
Gründgens wird nie wieder Gelegen- 
heit haben, sich von Caspars Spiel faszi- 
nieren zu lassen. 

Wenige Tage später wird der Schau- 
spieler von einer anfangs harmlos 
scheinenden Grippe niedergeworfen. 
Die ihm zugedachte Rolle des Don Ro- 
drigo in Claudels „Der seidene Schuh“ 
muß er abgeben. Er schleppt sich noch 
zu einigen Proben, dann verlassen ihn 
die Kräfte. Noch ein Versuch auf der 
Bühne des Schiller-Theaters. Es geht 
nicht. Er läßt sich Hut und Mantel ge- 
ben. Schweißperlen stehen ihm auf der 
Stirn. So trifft er in seiner Wohnung 
ein, um sich hinzulegen. 

Acht Monate lang pflegt Antje Weis- 
gerber — gemeinsam mit ihrer Mutter 
— zu Hause ihren Mann, der sich nicht 
von Krankenschwestern umgeben wis- 
sen will. 

Voller Sorge gehen die Monate, die 
Wochen, die Tage dahin. 

Ob Horst um seinen nahen Tod ge- 
wußt hat? 

„Von dieser Krankheit stehe ich nicht 
mehr auf...“, sagt er ohne Bitterkeit. 
Fühlt er, daß die Flamme seines Le- 
bens am Erlöschen ist? Sein Leben ist 
so kurz und doch randvoll gefüllt, wie 
es nur selten einem Schauspieler in so 
jungen Jahren zuteil wird. 

Nur kurze Zeit läßt Antje ihren 
Mann einmal in der Obhut ihrer Mutter 
zurück und reist mit ihrem achtjährigen 
Sohn Frank nach Salzburg. Es wird 
eine Schicksalsreise: Frank holt sich 
eine Mandelentzündung und muß im 
Oktober 1952 ins Krankenhaus einge- 
liefert werden. Mutter und Tochter 
lösen sich nun in den Besuchen des 
kleinen Frank ab. 

Nicht einmal an den Weihnachts- 
feiertagen konnte im Hause Caspar 
Freude aufkommen. Am Heiligabend 
muß dem achtjährigen Frank der Ma- 
gen geöffnet werden. Auch um Antje 
steht es nicht zum besten: Bei einem 
Autounfall hat sie eine Gehirnerschüt- 
terung davongetragen. 

Erst am zweiten Weihnachtstag 
huscht ein Lichtstrahl in das Haus in 
Dahlem. „Wir haben es geschafft — jetzt 
ist Ihr Mann über den Berg“, sagt der 
Arzt. 

Vierundzwanzig Stunden später, nach- 
mittags um halb fünf, stirbt Horst Cas- 
par ruhig in den Armen seiner Frau, 
so ruhig, als erfülle sich, was er Antje 
Weisgerber am Anfang ihres gemein- 
samen Lebensweges bekannt hatte: 
„Ich werde jung sterben, Antje...“ 

In seiner Todesstunde zeichnet er mit 
seiner schönen Hand ein Kreuz in die 
Luft und spricht von einem weiten 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 41) 


ich hör’ dir 


(Fortsetzung von Seite 35) 


Er sucht die Frau, die Sehnsucht nach 
einem reinen, tiefen Eheglück hat. Hei- 
mat und Geborgenheit kann sie bei ihm 
finden, denn er ist Architekt mit eige- 
nem Architekturbüro, 28 Jahre, groß, 
sportlich, hat sehr hohes Einkommen, 
Grundbesitz und eigenen Wagen, Nähe- 
res: 8089, Institut Ilona, Hattingen, 
Schließfach 243. 


Hübsche unternehmungslustige 20jährige, 
schwarz, schlank, 170, mit großem Ver- 
mögen (200 000), sucht, da es an passen- 
der Gelegenheit fehlt, charaktervollen, 
gutaussehenden Herrn in guter Position 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 21092 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Eheglück. Als DIPLOMINGENIEUR, 24/185, 
dunkel, schlank, ledig, suche ich kein 
Vermögen, sondern eine liebe und an- 
schmiegsame Ehepartnerin. Habe hohes 
Einkommen, Wagen usw., aber ein Herz 
voll Liebe fehlt; wer schenkt es mir? 
Näh.: „6057“ — Institut Horst BAUR, 
Post über: Stuttgart-Kaltental, Hoch- 
firststraße 9. 


33jähriger Doktor, schlank, sportlich, ledig 
und herzenseinsam, ersehnt Eheglück. 
Habe selbst hohes Einkommen, Besitz 
und eigenes Heim und suche nur noch 
die „eine“ Frau, die Edles und Schönes. 
zu nehmen und zu geben bereit ist! Auf 
Materielles sehe ich dabei nicht. Nähe- 
res: „S: 23“ — Institut Erich MÖLLER, 
Wiesbaden, Humboldtstr., 5. 


Brauereibesitzerstochter, einziges Kind, 
21/168, hübsch, gepflegt, attraktiv, 
1200 DM monatliches Festeinkommen, 
einige 100000 DM Vermögen, wünscht 
zuverlässigen Ehepartner (auch mit 
Eigenposition). D — 74 Großeheanbah- 
nung „Alpenland“, Josef Irlinger, Karls- 
ruhe, Lachnerstr, 22, Tel. 6 28 39. 


BEKANNTSCHAFTEN 


Junger ausländischer Ingenieur wünscht 
Freundschaft mit einem hübschen und 
lustigen Mädel aus Wiesbaden—Mainz. 
Bildzuschriften, möglichst auch englisch, 
unter MR 21 062 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Marinesoldat, 22/170, wünscht nette Dame 
kennenzulernen. Bildzuschriften unter 
MR 21076 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Kaufmann, selbständig, 24/175, dunkel- 
blond, ev., Raum Pfalz-Saarland, möch- 
te auf diesem Weg, da wenig Freizeit, 
hübsches Mädchen bis 21 kennenlernen, 
eigener Wagen, Bildzuschriften unter 
MR 21078 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Raum Köln. Bin einsamer 19jähriger, 180, 
suche nettes, liebes Mädel, 16—19. Bild- 
zuschriften erwünscht unter MR 21 080 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


Raum Bodensee. Zwei unternehmungs- 
lustige Geschäftssöhne, 19182, 20/180, 
dunkel, gutaussehend, mit eigenem Wa- 
gen, suchen zwecks Freizeitgestaltung 
zwei hübsche Mädel. Bildzuschriften 
unter MR 21 083 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Technischer Zeichner, 19183 (mit Auto), 
wünscht junges, nettes, treues Mädchen 
kennenzulernen. Zuschriften unter 
MR 21084 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Ich möchte gern einen hübschen, flotten 
Teenager aus Saarbrücken kennenler- 
nen. Ich bin Architekturstudent und 
sehe gut aus (dunkler, sportlich-salopper 
Typ: 20, ev., 178 cm). Bitte schreiben 
Sie mir doch einmal. Vergessen Sie auch 
nicht, ein Bild mitzuschicken. Zuschrif- 
ten unter MR 21089 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Kultivierter Mittvierziger sucht im Raum 
Saarbrücken die Bekanntschaft einer 
charmanten, aufgeschlossenen Dame 
zwecks Geselligkeit. Bildzuschriften un- 
ter MR 21090 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Gutaussehender Student (Examenskand.), 
24/176, sportlich, wünscht Bekanntschaft 
mit kath., hübschen Mädchen. Bildzu- 
schriften (zurück) unter MR 2109 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


sos 

Drei bei Freizeitgestaltung bruchgelandete 
Luftwaffensoldaten, 21/168, 19/172, 22/170, 
suchen Briefwechsel mit jungen Damen. 
Zuschriften unter MR 21096 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Mädel suchen nette Herrenbekannt- 
schaft. Raum Krefeld—Düsseldorf—Köln, 
21, 22 Jahre, dunkel. Nur Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 21098 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


Natur- und sportliebendes Mädchen, 20/162, 
brünett, Büroangestellte, möchte auf 
diesem Wege, da sonst wenig Gelegen- 
heit, netten Herrn mit gleichen Inter- 
essen (bis 30, evtl. älter) kennenlernen 
(Förster bevorzugt). Bildzuschriften (zu- 
rück) unter MR 21101 an FILM-REVUFE. 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Düsseldorf. 2ljährige Stenotypistin 
möchte gutaussehenden Herrn kennen- 
lernen. Bildzuschriften unter MR 21 102 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Rheinländerinnen, 20, 21, wünschen 
Bekanntschaft mit netten Herren. Bild- 
zuschriften unter MR 21114 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


2jähriges Mannequin sucht IHN, blond 
und lieb. Zuschriften unter MR 21 116 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Student sucht hübsche, aparte junge Dame 
aus gutem Hause, möglichst Raum Stutt- 
gart, kennenzulernen, Nur Bildzuschrif- 
ten unter MR 21123 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Augenoptiker, 23/180, blond, sportlich, gut- 
aussehend, sucht liebenswertes Mädel 
aus gutem Hause zwecks späterer Hei- 
rat kennenzulernen, Bildzuschriften un- 
ter MR 21117 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Schweizer, 19174, wünscht mit nettem 
Mädel, 16—18, möglichst aus Stuttgart, 
Verbindung zwecks späterer Bekannt- 
schaft. Bildzuschriften erwünscht unter 
MR 21119 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Drei junge Seeleute: Peter 23'178, Carsten 
19,180, Uwe 20/183, wünschen Briefwech- 
sel zwecks späterer Bekanntschaft mit 
netten hübschen Mädeln. Wer wagt es? 
Bildzuschriften an: Peter Wulf, Carsten 
Göttsche, Uwe Stolpe, MS Annemarie, 
Nordische Reederei, Kiel, Holstenstr. 104, 


BRIEFWECHSEL 


INTERNATIONALEN BRIEFWECHSEL 
in Deutsch und anderen Sprachen ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 
FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Amster- 
dam, Holland. Auskunft gratis! 


Zwei befreundete Twens, 20, wünschen 
mit zwei netten Teenagern Briefwechsel. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 21 055 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Waltraud und Anneliese, I6jährig, suchen 
nette Brieffreunde bis 18. Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 21063 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 

Sie, 18 jung, groß, schlank, sehr nett, 
sucht aufrichtigen fröhlichen Briefaus- 
tausch mit Akademiker. Zuschriften 
unter MR 21 074 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 16-20. 


LEUTNANT sucht netten Briefwechsel mit 
einem Mädel über 18. Bin vielseitig in- 
teressiert, 22/177, schlank. Bildzuschrif- 
ten unter MR 21077 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Christa, 21, blond, Roswitha, 17, dunkel, 
suchen Briefwechsel mit netten jungen 
Herren. — Wir sind gelähmt und sitzen 
beide im Rollstuhl, wir leben im Heim. 
Zuschriften unter MR 21081 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20, 


ER, schr nett. Akademiker, 32, sucht 
Briefflirt mit flottem, modernem Teen- 
ager. Bildzuschriften unter MR 21085 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Hübsche junge Deutsche, 21, im Ausland, 
wünscht intelligenten Brieffreund. Zu- 
schriften unter MR 21088 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Briefwechsel mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Groß- 
britannien (alle englischkundig) vermit- 
telt seit 15 Jahren — viele Dankschreiben 
— das Internationale Korrespondenz- 
büro — FR — Anna Maria Braun, Mün- 
chen 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Marinesoldat, 20/182, schwarz, Sporttau- 
cher, mit vielseitigen Interessen, 
wünscht Briefwechsel mit interessanter 
junger Dame in Deutsch, Englisch oder 
Spanisch. Norwegerin oder Schwedin 
bevorzugt. Bildzuschriften unt. MR 21 091 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


is8jähriger wünscht Briefwechsel mit hüb- 
schem nettem Mädchen, Hobbys: Tennis, 
Tanzen, Reisen und Musik. Bildzu- 
schriften unter MR 2109 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Unschuld vom Lande, 18, wünscht Feder- 
krieg mit mutigem. humorvollem, jun- 
gem Mann. Zuschriften unter MR 21 094 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstr. 16-20. 


Primanerin, einsam, zierlich, 162, wünscht 
Briefwechsel mit nettem, großem Stu- 
denten zwecks späterer Bekanntschaft, 
Bildzuschriften unter MR 21097 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanienr- 
straße 16-20, 


Einsam? Gr. Partnerkatalog m. Bildern 
d. Abtg. 7, (24a) Reinbek., Postf. 103. 
(Fortsetzung auf Seite 42) 


(Fortsetzung von Seite 40) 


Meer. Und nach einer Pause setzt er 
feierlich hinzu: „Meine lieben Freunde, 
mein Gefühl für euch bleibt unverän- 
dert.“ 

Dann schläft er für immer ein. 

„Ich habe noch nie einen Menschen 
so ruhig sterben sehen“, stellt der Arzt 
verwundert und bewundernd zugleich 
fest. 

Die wahre Todesursache liegt im 
dunkeln... 

„Es kam eins zum anderen“, erzählt 
Antje Weisgerber, für die Ende dieses 
Jahres 1952 eine Insel der Ruhe und des 
Friedens versank. 

„Er hat sich immer verströmt in sei- 
ner Arbeit. Die Krankheit packte ihn, 
als er keine Reserven mehr hatte. Er 
hat sich wirklich ‚verbrannt‘!“ 

Obwohl Antje am Ende eines so wun- 
dersam harmonischen und wahrhaft 
beseligenden Zusammenlebens selbst 
des Haltes und des Trostes bedarf, muß 
sie doch ihrem kleinen Frank den Tod 
seines Vaters verschweigen. Mit Mühe 
und Ausreden gelingt es ihr, ein Radio- 
gerät aus seinem Krankenzimmer zu 
entfernen, über das er die Nachricht 
vom Tode seines Vaters gehört hätte. 

Doch das Schicksal verfolgt hart- 
näckig seinen unbarmherzigen Kurs. Als 
eine Woche später im Schiller-Theater 
die offizielle Trauerfeier für Horst Cas- 
par stattfindet, muß sein Kollege und 
Freund Will Quadflieg mit tränenerstick- 
ter Stimme von der Bühne herab be- 
kennen: „Nicht mehr allein — mit sei- 
nem Sohn Frank an der Hand, so geht 
seit heute nacht Horst Caspar seinen 
Weg in die Ewigkeit weiter!“ 

Als wenn der kleine Frank den Tod 
seines Vaters erfühlt hätte, ging es mit 
ihm, einem blühenden Jungen, in nur 
sieben Tagen rasend schnell bergab. 
Der Lymphkrebs hatte sich ein junges 
Opfer ausgesucht — ein Kind, das sei- 
nem Vater so stürmisch nacheiferte 
und deklamierend durch den Garten zu 
tollen und seinen Vater mit Gesten und 
Worten begeistert nachzuahmen pflegte. 

Wie es ihr Mann gewünscht hatte, 
trug Antje ihren Mann allein zu Grabe. 
Seite an Seite auf dem kleinen idylli- 
schen Friedhof der Dorfkirche in Berlin- 
Dahlem liegen nun Vater Horst und 
Sohn Frank, an jenem Platz, von dem 
Horst gesagt hatte: „Hier möchte ich 
einmal ruhen!“ Jahraus, jahrein läutet 
am Sonntag. die Glocke der kleinen 
Dorfkirche über die Gräber. Viele 
Steine deuten noch heute auf Unver- 
gessene aus dem Reiche der Kunst. 
Lucie Höflich, Horst Caspers Lehrerin, 
liegt hier begraben, gleich nebenan. 
Eine Urne trägt den Namen einer einst 
gefeierten Wagner-Sängerin, Lilli 
Lehmann. Nicht weit davon eine Mar- 
morsäule: Rotraut Richter, das „Veil- 
chen vom Potsdamer Platz“. Bescheiden 
und vornehm die Ruhestätte von Paul 
Bildt, und am Wege ein Stein des Ge- 
denkens: Käthe Dorsch. 

Jahre sind vergangen, seitdem ein 
Horst Caspar das Urbild seiner Genera- 
tion war, so wie später James Dean der 
strahlende Stern einer neuen Genera- 
tion wurde. Neue Namen tauchen auf 
aus dem Dunkel, viele von ihnen ver- 
schwinden schnell. Einige aber bleiben 
im Gedächtnis haften. So auch der von 
Horst Caspar, von dem doch nur so 
wenige sichtbare Zeichen übrigblieben, 
ein paar Filme im Archiv, seine Stimme 
auf der Schallplatte und ein paar Er- 
wähnungen in der Literatur. 

„Horst Caspar ist tot“, schrieb der 
große Regisseur Jürgen Fehling am 
Morgen nach seinem Tode. „Die Welt 
der Deutschen ist ärmer geworden. Die 
Schönheit der Erde verlor einen Zau- 
ber. Jetzt müssen wir uns anders ein- 
zurichten trachten. Er schimmert nicht 
mehr, der silberne Mond, er klingt 
nicht mehr, der schlanke, erschütternde, 
liebliche Klang, den seine Sprache hatte. 
Es ist kälter geworden auf der Erde.“ 


im nächsten Heft: Zwischen 
Wahrheit und Legenden: Ja- 


mes Dean ® Fünf Jahre nach 
der Tragödie von Salinas 


Eine leichte Aufhellung ihrer natürlichen 
Haarfarbe ist eine reizvolle Verwandlung, 
die jung und sehr damenhaft wirkt. Das 
Rezept ist einfach: Waschen Sie ihr Haar 
regelmäßig mit POLYCLAIR, dem neuen 
Aufhellungs-Shampoo aus dem Hause 
Polycolor. Jede Naturfarbe kann durch 
diese einfache Aufhellungswäsche bis zu 
2 Nuancen lichter werden — und natürlich 
auch jeden dazwischenliegenden Auf- 
hellungsgrad erreichen. Zum Beispiel: 
Dunkelblondes Haar kann über Mittel- 
blond zu einem echten Hellblond ge- 
waschen werden. POLYCLAIR ist so ein- 
fach anzuwenden wie jede gewohnte Kopf- 
wäsche. POLYCLAIR wäscht, pflegt, hellt 
auf und ist für jedes Haar und für jede Haar- 
farbe geeignet. Schreiben Sie bitte an die 
TheraChemie GmbH, Abt.C 29,Düsseldorf. 
Sie erhalten fachmännischen Rat und das 
ausführliche Polycolor-Büchlein. Alle Poly- 
color-Produkte erhalten Sie in Drogerien, 


Parfümerien und anderen Fachgeschäften. 


i 


Tube DM 1.50 


aus dem Hause Polycolor 


POLYCLAIR 


- die aufhellende Haarwäsche 


4 


Frisch 
für den 


ganzen 
Tag! 


Morgens DESMANOL — 
das macht Sie frei von Körper- 
geruch und Transpiration 


Längst gehört es zum guten Ton, 
sich gegen Körpergeruch zu 
sichern. Sprühen Sie deshalb 
am Morgen einen erfrischenden 
Hauch DESMANOL indie Achsel- 
höhle. DESMANOL reguliert die 
Schweißbildung und tilgt zuver- 
lässig Körpergeruch. 
DankseinerbewährtenWirkstoff- 
kombination wirkt DESMANOL 
besonders sicher. 
DESMANOL — in der Sprüh- 
flasche oder als Rollstift — er- 
halten Sie in jedem guten Fach- 
geschäft. 


DESMANDI 


DESMANOL macht frisch 
Frische macht sympathisch 


ABB ee 


| Daun 
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(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Kein Verlustgeschäft 


Darf ich Sie um die Freundlichkeit 
bitten, an den Verfasser Ihrer Hardy 
Krüger-Story folgende Informationen 
weiterzugeben: 1. Es trifft nicht zu, 
daß Gustaf Gründgens mit dem Hin- 
weis auf Hardy Krüger seine Mitwir- 
kung an „Solange du da bist“ abgesagt 
hat. Vielmehr hat er eine Verabredung 
mit mir in völliger Kenntnis der vorge- 
sehenen Besetzung getroffen. Er konnte 
sie später lediglich aus Termin- und 
Arbeitsgründen nicht einhalten. 2. Über 
den unter ausdrücklicher Nennung mei- 
nes Namens als „fürchterlichen Miß- 
erfolg“ bezeichneten Film „Der letzte 
Sommer“ ist u. a. folgendes zu sagen: 
Er verschaffte Nadja Tiller den Durch- 
bruch ins Charakterfach und stellte 
Liselotte Pulver erstmalig mit Erfolg in 
einer ernsten Rolle vor, er brachte Heidi 
Brühl zum Film, „entdeckte“ die junge 
Ute Halland und befestigte das Come- 
back von Brigitte Horney. Er war nicht 
nur kein Verlustgeschäft, sondern er hat 
der Produktion und dem Verleih ein 
schönes Stück Geld eingebracht; außer- 
dem gehört er zu den Evergreens mei- 
ner Filme und wird auch heute noch, 
nach etwa fünf Jahren, immer wieder 
eingesetzt. Schließlich wurde er mit dem 
Prädikat „Künstlerisch wertvoll“ ausge- 
zeichnet, und die Evangelische Filmliga 
nominierte ihn als „monatsbesten“ Film. 
Soviel zum fürchterlichen Mißerfolg. 
Ich schreibe Ihnen dies, nicht um Sie 
um eine Richtigstellung zu bitten, son- 
dern weil ich es für unnötig halte, daß 
gerade die FILM-REVUE, der ich drei- 
mal für einen BAMBI zu danken habe, 
die ernsthafte deutsche Filmarbeit durch 
die Weitergabe unkontrollierter Ge- 
rüchte — auch ungewollt — diskredi- 
tiert. Sie werden für meinen Hinweis 
sicherlich Verständnis haben. 

Ihr ergebener Dr. Harald Braun 


Ganz natürlich 


Vor ein paar Wo- 
chen hatte ich das 
Glück, daß Sabine 
Sinjen mich zu sich 
lud. Bei dieser Ge- 
legenheit schoß ich 
einige Fotos von 
ihr. Ich hoffe, daß 
Ihnen sicher eines 
davon gefällt. Da 
Sabine in jeder Aus- 
gabe plaudert und 
außerdem jetzt der 
Roman „Stefanie in 
Rio“ erschienen ist, 


wäre eine Veröf- 
fentlichung sicher 
aktuell. Denn Sa- 


bine ist großartig. Trotz aller Erfolge 
ist sie ganz natürlich. Helmut S., Berlin 


Heile, heile Segen 


Zufällig las ich in FILMJOURNAL 
Nr. 16/60 den Sabine Sinjen-Artikel 
„Heile, heile Segen“ und hörte darüber 
von einigen Lesern abfällige Bemerkun- 
gen wie „Ja — die Sinjen — alles Star- 
rummel!“ Ich bin selbst ein großer 
Gegner von Starallüren. In diesem Fall 
aber möchte ich mich dem Geschwätz 
entgegenstellen: Es war vor einigen 
Jahren. Mein Mann war damals Direk- 
tor der englischen Rank-Film. Wir be- 
wohnten den 13. Stock, am Hamburger 
Innocentiapark gelegen, und waren 
Nachbarn von Mathias Wieman. Frau 
Marlen Sinjen, Sabines Mutter, war freie 
Mitarbeiterin bei meinem Mann und 
schrieb Artikel über Stars. Einmal hatte 
sie eine Reportage über ein modernes 
Hochhaus zu machen. Ich stellte mich 
gern zur Verfügung u. a. für Aufnah- 
men in der Küche und in der Bade- 
wanne. Bei dieser Arbeit rief Marlen 
Sinjen oft zu Hause an und fragte Sa- 
bine, ob das Essen fertig sei, ob sie Kar- 
toffeln geschält habe und ob alles sau- 
ber sei. Sabine war zu dieser Zeit 13 
Jahre alt. Gewiß, das haben Millionen 
andere Kinder auch getan, und ebenso 
viele Mütter mußten ohne Mann alles 
allein schaffen. Aber die Familie Sinjen 


. ist damit fertig geworden, und das sollte 


man respektieren. Angriffe auf Sabine 
sind nicht selten, weil die Menschen ihr 
wirkliches Leben nicht kennen. Ich 


(Fortsetzung auf Seite 43) 
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(Fortsetzung von Seite 41) 


Wir sind zwei nette junge Mädchen, 17. u. 
18, lieben Tanz und flotte Musik und 
möchten zwei Herren, 20—25, kennen- 
lernen. Bildzuschriften unter MR 21100 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Drei junge, lebenslustige Pol.-Beamte, 
23/180 und 20/175, wünschen Briefwechsel 
mit hübschen, flotten Mädchen. Wer 
schreibt uns? Bildzuschriften unter 
MR 21108 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


zwei Freundinnen, gutaussehend, 17, ev., 
schwarz, 18, kath., dunkelbraun, 160, 
wünschen Briefwechsel mit flotten jun- 
gen Herren. Auch Ausland sehr ange- 
nehm. Bildzuschriften, nur in deutscher 
Sprache, unter MR 21099 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Mädchen, 23/165, wünscht Briefwechsel mit 
vielseitig interessiertem Herrn, Bild- 
zuschriften unter MR 21103 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16—20, 


Suche intelligenten Briefpartner. Bin groß, 
schlank, blond, hübsch. Meine Interes- 
sen: Sport, Theater, Film, Musik, Reisen. 
Zuschriften unter MR 21107 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Zwei lustige, nette Kusinen, 17 und 19, 
suchen passende Briefpartner, Bildzu- 
schriften unter MR 21109 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Speditionskaufmann, 21/185, wünscht nette, 
charmante Briefpartnerin. Bildzuschrif- 
ten unter MR 21110 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Stuttgart. Junger Mann, 30/172, ev., 
stattliche Figur, sucht ein nettes, liebes, 
junges Mädchen, das bereit ist, ihm den 
Federkrieg zu erklären. Jede Bildzu- 
schrift wird beantwortet. Zuschriften 
unter MR 21 111 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Hannoveranerinnen, 18/162, 19/168, 
wünschen Briefwechsel mit zwei netten 
Wiener Herren, 21—25. Bildzuschriften 
unter MR 21 113 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 

Raum Bielefeld! Welcher junge, charak- 
terfeste Polizeibeamte schreibt jungem 
Mädel, 19171? Gegen späteres Treffen 
nicht abgeneigt. Bildzuschriften erbe- 
ten unter MR 21115 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 

ne dla YES nu HE na BEE 

Junger Löwe, 20, wünscht, gezähmt zu 
werden. Welches nette Girl, In- und 
Ausland, spielt Dompteuse? Bildzu- 
schriften bitte unter MR 21118 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Nordafrika! 


Legionär, 22/180, blond, 


wünscht nette Korrespondenz mit junger 


Dame. Zuschriften, deutsch, französisch, 
unter MR 21 120 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 

TE U WER PESEEBEEGGR ORSSAMBEREE SVEN 

Möchte mit einem I16jährigen Mädel in 
Briefwechsel treten. Hobbys: Film, 
Schlager und Stars. Siegfried Höher, 
(21a), Henglarn 93, über Paderborn. 


Student sucht lustige, charmante Stier- 
freundin aus gutem Hause. Bildzuschrif- 
ten unter MR 21122 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Fünf Unteroffiziere der Schweizer Armee 
im Alter von 20/21 suchen Briefwechsel 
mit netten Girls aus aller Welt. Nur 
Bildzuschriften werden beantwortet un- 
ter MR 21124 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


URLAUB 


22jähriger, gutaussehend, eigener Wagen, 
sucht charmante Urlaubsbegleiterin für 
September, Ziel nach Vereinbarung. 
Getr. Kasse. Bildzuschriften unter MR 
21 079 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


" Zwei Wasserratten, 20 und 22, suchen zwei 


lustige, nette Mädchen für Italienurlaub 
Mitte Oktober. 


€ Getrennte Kasse, Zu- 
schriften erbeten unter MR 21121 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 


straße 16-20. 


STELLENGESUCHE 


19jähriger, 186, gutaussehend, sucht An- 
fangsstellung als männliches Mannequin 
oder Fotomodell. Zuschriften unter MR 
21 105 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


UNTERRICHT 


Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


(Fortsetzung auf Seite 47) 
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mach dir ein paar schöne Stunden 


Abt. 201 Kassel-Ha. 


Wer sich 


eine kostenlose Freude gönnen will, 
der verlange gleich mal den berühm- 
ten Photohelfer von der Welt größ- 
tem Photohaus. Dieser kostenlose 
Bildband enthält all die guten Mar- 
kenkameras, die PHOTO-PORST bei 
nur einem kleinen Fünftel Anzahlung 
gegen 10 leichte Monatsraten liefert, 
herrliche Farbbilder ufd wundervolle 
Anregungen. Schreiben Sie gleich 
einmal ein Postkärtchen an 


Abt. 37 
DER PHOTO-PORST (Er 


>» 


UnreinerTeint 


Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
) röte werden jetzt sofort mühelos mit 


orenf -Hautschnee -universal 


.:@ restlos und so radikal beseitigt, daß 
3 sich der verdorbene Teint schon über Nacht 
auffallend verschönert. Einsigarigs 
Teintverjüngung. Tagtägl. dankerf., begeisterte Zuschriften 
über 100%/oige Erfolge. Orig.-Packg. nur DM 5.85, Schönheits- 
kur DM 10.50 m. GARANTIE. Prosp. gratis n. v. Alleinhersteller 
l’orient-cosmetic, Wuppertal-Vohwinkel, Abt.2U 384 


NEEF GEKLEIDET 
GUT GEKLEIDET! 


MODELL 5835 
Reizvolles Festkleid 
aus attraktivem KS.- 
Motelass& in Flie- 
der-Silbergrau oder 


Ab DM 60.- auch noch 
TEILZAHLUNGS- 
BEDINGUNGEN 


FORDERN SIE 
DEN FARBIGEN 
MODE-KATALOG 
KOSTENLOS AN 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 383 E 
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Jung 


„die neuartige Vibrations-Massage* 
erfüllt diesen sehnlichsten Wunsch, Ihre Jugend 
und Schönheit zu erhalten. 


Schon einige Minuten tägliche Massage verleihen 
auch Ihnen nach kurzer Zeit ein gesundes, frisches 
und makelloses Aussehen. In der Kosmetik wird 
apoll auch zur Beseitigung von unschönen Fett- 
polstern, unreiner Haut und für die Körpermassage 
verwendet. Bei regelmäßiger Massage dient apoll 
zur Gesunderhaltung und Lebensfreude. 


Bitte schreiben Sie eine Karte an IHR-Versand 
Abt- 9 AFR. Sie erhalten apoll 5 Tage kostenlos 
und unverbindlich für Ihre Heimmassage. 


WUPPERTAL-BARMEN . POSTFACH 377 


Der Ruf der Eltern, Ärzte, 
WICHTIG! Lehrer und Kosmetiker: 


Halte Dich gerade! 
Schultern zurück! Schlank und schön 
in gesund-aufrechter Haltung! 


K@iGeradehalter 


 Unsichtbar - beliebt - bewährt für 
Damen, Herren, Kinder. 
Bei Bestellung Brust- und Taillenum- 
fang angeben @ Preis DM 19.80 

® Sonderprospekt frei! 

Kein Korsett Begei, Dankschreiben! 

@ DiskreterVersand: Turwald - Stuttgart - Fach 1300/F 


N 


Vergleichen Sie diese 


Original-Fotos! 


In 5 Min. können 
Sie selhstIhre ab- 
stehenden Ohren 
ebenso schön nach 
dem modernen A- 
0-BE -Verfahren 
anliegend formen ! 


vorher Preiskomplett DM 9.80 + Nachn. nachher 
(Illustr. Prospekt gratis!) Lieferung auch ins Ausland ! 
A-O-BE-Labor Abt. P 101. (22a) Essen, Schließfach 68 


(Fortsetzung von Seite 42) 


habe hinter die Kulissen gesehen und 
möchte deshalb eine Lanze brechen für 
Sabine Sinjen und ihre Mutter Marlen. 

Nancy B., Mittenwald 


Wunderbar gelungen 


Spritzig, witzig, nett und fein, /das 
muß „Das Glas Wasser“ sein, / sagt’ 
ich mir und sah ihn an./ Wirklich, es 
war alles dran! — Ja, was Käutner 


N 2 


sich erdachte /und auch auf die Lein- 
wand brachte, / ist ihm wunderbar ge- 
lungen, / überdies wurde gesungen. — 
Das liebe Lilo-Lachen / wird jedem 
Freude machen — so wie mir, als ich 
das Bildchen knipste.Peter N., Hamburg 


Erwartungen weit übertroffen! 


Mit Bedauern habe ich zur Kenntnis 
genommen, daß das so sehr beliebte 
FILMJOURNAL mit der Nr. 15/60 sein 
Erscheinen eingestellt hat. Im Interesse 
der Konzentration auf dem Gebiete der 
deutschen Filmpublikation begrüße ich 
es aber durchaus, wenn nunmehr nur 
eine einzige repräsentative Filmzeit- 
schrift, die FILM-REVUE, auf dem deut- 
schen Markt erscheint. In der Konzen- 
tration ist man leistungsfähiger, billi- 
ger, vielseitiger (siehe Warenhäuser im 
Handel, Großbetriebe in der Industrie 
usw.). Die neue FILM-REVUE Nr. 16/60 
hat die Erwartungen im Hinblick auf 
Vielseitigkeit in Aufmachung, Preis und 
auch im Umfang weit übertroffen. In 
diesem Sinne weiter so, und die FILM- 
REVUE wird und kann hierdurch nur 
weiter gewinnen. Heinz T., Worms 


Schwergewichtsmeister 


In Ihrem Artikel „Nixen, Eisstars, 
Muskelmänner“ (FILM-REVUENT. 17/60) 
schrieben Sie unter anderem, daß Al 
Hoosman trotz seiner Athletenfigur 
nicht zu den Sportlern gehöre, die ein- 
mal einen Meistergürtel trugen. Herr 
Hoosman begann seine Karriere als 
Boxer im Jahre 1938. Im darauffolgen- 
den Jahr gewann er den „Pacific Golden 
Gloves“-Titel von Kalifornien im 
Schwergewicht. Während seines drei- 
jährigen Aufenthaltes in Australien 
wurde er australischer Schwergewichts- 
meister. Herr Hoosman errang dort 
auch den „South West Pacific“-Titel in 
Kämpfen gegen Soldaten sämtlicher 
Allied Camps. 

„Cause“, Deutsch-Amerikanischer Verein 


Kennen Sie Wolfgang? 


Wir Kieler Sprotten 
kommen heute mit 
einer großen Bitte 
zu Dir: Kürzlich 
nahmen wir den 
Schauspieler Wolf- 
. gang Koch als 
neuen Clubstar in 
_/ unserem int. Nach- 
‘ wuchsstarclub auf. 
Kennen Sie Wolf- 
gang eigentlich? Er 
wirkte bisher in den 
“ Filmen „Schmutzi- 
ger Engel“, „Ver- 
brechen nach Schul- 
schluß“ und in „Und 
noch frech dazu“ mit. 
‚ So nett wie auf dem 
Foto kennen ihn be- 
stimmt die wenig- 
sten. Ist er nicht 
nett? AnkeK., Kiel 


Umgezogen 


Da ich vor einiger Zeit umgezogen 
bin, wäre ich Ihnen, liebe FILM- 
REVUE, sehr dankbar, wenn Sie ir- 
gendwo meine neue Adresse veröffent- 
lichen könnten. Sie lautet: Berlin-Lich- 
terfelde/West, Tietzenweg 52. Haben 
Sie herzlichsten Dank und nehmen Sie 
beste Grüße von Ihrer Tilly Lauenstein 


PICKELSCHRECK 
in der MORGENSTUNDE 


Todunglücklich stand sie vorm Spiegel. 
Über Nacht hatte sich ıhr Gesicht mit 
hässlichen Pickeln übersät. SO konnte 
sie sich weder ım neuen Büro 
vorstellen noch am Freitagabend die 
Party besuchen, die ihr so wichtig war. 
Was tun? Da half nur ein richtiger, 
schneller Entschluss : sie kaufte 
Valerema, und schon nach wenigen 
Tagen verschwanden die Pickel und 
ihre Haut war wieder glatt. So brachte 
Valcrema ihr noch rechtzeitig am Frei- 
tag das "Glück in der Abendstunde" ! 
Valcrema — der neue Hautbalsam 


wurde zum Glück in der Abendstunde 


jegliche schlechte Haut. 


wirkt, wenn regelmässig mehrmals am 
Tage aufgetragen, erstaunlich schnell, 
denn seine beiden berühmten antisep- 
tischen Wirkstoffe dringen tief in die 
Hautein undtun dort ihr gesundes Werk. 
Valcrema—der neue Hautbalsam — ist 
überhaupt ein Spezialmittel gegen 
Selbst rissige 
Haut und kleine Schnittwunden 
schliessen sich, und die Haut wird 
glatt und zart. 

Jedes Fachgeschäft verkauft Ihnen die 
Tube zu DM. 1,65. Sparsamer ist eine 
Doppeltube zu DM. 2,85. 


VALGREMA HAUTBALSAM nilft so schnell : 


und nachdem Valerema HAUTBALSAM Ihre Haut gereinigt hat, halten Sie sie weiter 
frei von Keimen und damit wunderbar gesund und rein durch Valerema SEIFE. 


BRUST- 
HAFTSCHALEN 


(ges. gesch.) 


Das Erfolgsgeheimnis 
großer Film-Stars — 
hebt und formt jede 
Büste verblüffend ! 
Rücken- u. schulterfrei 
— für  dekolletierte 
Kleider und besondere 
Anlässe unentbehrlich. 
Beliebig oft zu tragen 
durch neuartige aus- 
wechselbare Haftfolie. 
FesterSitzohneTräger. 
Einfache Anbringung. 
in Hautfarbe. 
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Diskreter Nachnahme-Versand 


Ku Lömenstein Größen 2-6 
München 22 Postfach 130/11 1 Paar nur 
Östereich: Wien 70 Postfach 69 DM 14.80 


Schweiz: Rühmlang-ZH Postf. 22 +Vversandspesen 


BEROLINA-Qualitätsschuhe, modisch immer führend, 
für Damen, Herren und Kinder, gegen 10 Wochen- 
oder 3 Monatsraten, mit Umtauschgarantie und 
Rückgaberecht. Keine Vorauszahlung. Fordern Sie 
kostenlos unseren großen farbigen KatalogA%0an. 


BERLIN - NEW YORK - MÜNCHEN » MANNHEIM - 


Keine Angst vor Frauenschmerzen 


Alle Frauen sollten wissen, daß es heute mög- 
lich ist, den monatlichen Zyklus ohne Schmerzen 
zu überstehen. Für die Frau von heute ist es be 
sonders wichtig, sich Arbeitskraft und Lebens- 
freude auch während dieser Zeit zu erhalten 


a 
SCHUHE BERLIN SW 61 


FRANKFURT - 


NÜRNBERG - AUCH EXPORT IN ALLE WELT 
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Mein erster Film: 


egisseur meines ersten Films 
war Paul Wegener, der gro- 
ße Schauspieler. Er inszenier- 
te 1934 „Ein Mann will nach 
Deutschland“ mit Brigitte 
Horney und Karl Ludwig 
Diehl. Es war die abenteuerliche Ge- 
schichte einer Handvoll Männer, die 
bei Ausbruch des ersten Weltkrie- 
ges versuchen, auf irgendeine Weise 
nach Deutschland zu kommen. Paul 
Wegener hatte kurz vorher bei uns 
am Nationaltheater in Mannheim 
den Mephisto in „Faust“, zweiter 
Teil, gespielt. Ich war in der glei- 
chen Vorstellung der „Kaiser“. We- 
gener wollte mich als englischen 


WIDDER 


A WOCHE VOM 18. SEPT. BIS 24. SEPT. 1960 


Obersten und Kommandanten eines 
Internierungslagers haben — und 
so kam ich zum Film. Mein erster 
Auftritt spielte sich in einer Baracke 
ab, in der „die Deutschen“ Karl Lud- 
wig Diehl, Hermann Speelmans und 
Willi Schur als Zivilinternierte un- 
tergebracht waren. Die erste Kamera- 
einstellung ging über die drei Män- 
ner auf mich, der ich gerade durch 
die Tür in den Raum trat. Als Neu- 
ling und „blutigen Anfänger“ ver- 
suchten meine Kollegen mich stän- 
dig zum Lachen zu bringen, wo ich 
doch streng und ernst dreinblicken 
sollte. Diese Szene hat mich viel Kon- 
zentration und Nerven gekostet. Je- 


carole“ 


desmal, wenn ich später mit Karl 
Ludwig zusammentraf, sprachen wir 
von diesem Auftritt — und konnten 
nachträglich herzlich darüber lachen. 
Produktionsleiter dieses Films war 
der verstorbene Duday. In einer Mit- 
tagspause bei den Außenaufnahmen 
auf dem Darmstädter Feld bei Pots- 
dam luden mich Duday und Wege- 
ner zum Essen in den „Klosterkel- 
ler“ nach Potsdam ein. Wegener war 
ein leidenschaftlicher Esser! Wir fuh- 
ren in einem offenen Wagen durch 
Potsdam, und alle Soldaten, an de- 
nen wir vorbeikamen, erwiesen uns 
in strammer Haltung eine vorbild- 
liche Ehrenbezeigung, was mir 


ist Willi 


B WOCHE VOM 25. SEPT. BIS 1. Okt. 1960 


Bild links zeigt Willy Birgel (Mitte) als englischen 
Lagerkommandanten in seinem ersten Film, „Ein 
Mann will nach Deutschland“. Der blessierte Zivilist 


Schur, der Adjutant Jürgen von Alten. 
Oben: Willy Birgel und Lyda Baarova in „Bar- 
(1935), seinem erfolgreichen dritten Film. 


äußerst peinlich war, von Wegener 
und Duday aber mit vergnügter 
Freundlichkeit hingenommen wurde. 
Das waren so meine ersten Eindrük- 
ke vom Film, und sie waren ganz 
anders als beim strengen, seriösen 
Theater. Am Theater, so stellte ich 
fest, lebte man nur von der Rolle 
und vom Können, d. h. von der Fä- 
higkeit, diese Rolle auszufüllen. Beim 
Film ging es fast nur um die Per- 
sönlichkeit des Darstellers. Als ich 
später meine Stimme hörte und mich 
selbst sah, habe ich mich fast ge- 
schämt, so fremd ist man sich selbst. 
Heute wird der Darsteller realistisch 
„nach Schnauze“ eingesetzt. Früher 
verlangte man einen „Typ“. 


Im nächsten Heft: 
Lucie Englisch 


Wenn Sie sich unsicher fühlen, dann blei- 
ben Sie jetzt am besten im Hintergrund. 


STIER 


Nicht um Nebensächliches kümmern, Kennt- 
nisse erweitern, man verlangt es von Ihnen. 


ZWILLINGE 


Vielleicht sollten Sie Ihre Meinung noch 
einmal überprüfen und Fehler zugeben! 


Lassen Sie sich nicht durch äußere Ein- 
flüsse gegen Monatsende in die Enge treiben. 
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Beruflich neue Möglichkeiten sollten erfaßt 
werden, also zugreifen und handeln! 


JUNGFRAU 23. 


Stimmungsschwankungen sind zu unterdrük- 
ken. In der Zuverlässigkeit liegt der Erfolg! 


. bis 23. 10. 


Seien Sie nett und nehmen Sie einem bos- 
haften Menschen den Wind aus den Segeln. 


SKORPION bis 22.11. 


Sie könnten ruhig etwas mehr Festigkeit zei- 
gen, ohne sich dabei etwas zu vergeben. 


SES S tw M - 


Bedeutung der Zeichen: 


Y 


glanzende angenehme 5 zu 
Erfolge Überraschungen En 
wesentliche günstige nichts 
Fortschritte Aussichien 


Besondere 


u 


friedenstellende eichte N) ernste 


twicklung 


Schwierigkeiten 


Yy vorubergehende großte 
Sorgen Vorsicht 


Man wird Ihnen einige Steine in den Weg 
legen, lassen Sie sich dadurch nicht beirren! 


Die zweite Woche kann bewegt verlaufen; 
Probleme sind zu lösen; Streit vermeiden! 


Bei Verhandlungen heißt es kritisch sein. Sie 
müssen später darüber Rechenschaft geben. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (26) 


Herbert Windt, im ersten Weltkrieg 
schwer verwundet, vertonte 70 Filme, 
darunter 1960 „Im Namen einer Mutter“. 


Nerbert Wind 


m 15. September 1894 in 
Senftenberg geboren, kam 
Herbert Windt mit acht Jah- 
ren auf das Gymnasium in 
Kottbus und war ein sehr gu- 
ter Schüler — bis er Klavier- 
unterricht bekam.Er hat nur ein paar 
Jahre lang Unterricht auf dem Pia- 
noforte gehabt, aber er spielte wie 
ein „Alter“ alles, was ihm unter die 
Finger kam. Als Quartaner bekam 
er den Klavierauszug des „Tann- 
häuser“ geschenkt — da war es um 
ihn geschehen! Der Boden seines 
großelterlichen Hauses in Kalau war 
bis unter den letzten Dachziegel mit 
Noten vollgestapelt, da sein Urgroß- 
vater Organist an der Klosterkirche 
gewesen war. Sein Vater spielte Vio- 
line, musikbegeisterte Freunde ka- 
men hinzu, so daß mit Flöte, Kla- 
rinette, Horn, Trompete und einigen 
Streichern eine reguläre Hauskapel- 
le musizierte, wie sie in der heutigen 
Zeit nahezu undenkbar ist — weil 
dazu keiner mehr Zeit hat. 

Im Jahre 1910 ging Windt auf das 
Sternsche Konservatorium nach Ber- 
lin, wo ihm Professor Klatte die 
kontrapunktischen Leviten las. Ne- 
benbei „erschlich“ er sich eine Hilfs- 
kapellmeisterstelle bei Max Rein- 
hardt. Dort lernte er ungefähr, was 
Theaterspielen heißt. Dann kam der 
erste böse Krieg. Am 16. August 1917 
wurde auf dem „Toten Mann“ bei 
Verdun sein Gesicht von Granat- 
splittern zerfetzt, und es war ein 
Wunder, daß er mit dem Leben da- 
vonkam. Im Laufe von zwei Jahren 


flickte ihn Professor Dr. Ganzer in 
Berlin wieder einigermaßen zusam- 
men. Noch im Lazarett entstand sei- 
ne erste größere Komposition, eine 
Kantate für Altsolo und großes Or- 
chester, die 1921 in Aachen urauf- 
geführt wurde. Unter dem Einfluß 
von Arnold Schönberg entstand die 
Kammersinfonie „Andante religioso“ 
für Singstimme und 35 Soloinstru- 
mente, die Herbert Windt eine Frei- 
stelle in der Klasse von Franz Schre- 
ker an der Hochschule für Musik 
eintrug und die außerdem mit dem 
Mendelssohn-Preis des preußischen 
Kultusministeriums ausgezeichnet 
wurde. Reichspräsident Ebert ver- 
lieh ihm 1923 die Hertzfeld-Stiftung. 
Um Geld zu verdienen, instrumen- 
tierte er für Gott und alle Welt: 
rund sieben- bis achttausend Parti- 
turseiten. Dann entstanden in zwei- 
jähriger Arbeit Text und Musik zur 
Oper „Andromache“, die in der Ber- 
liner Staatsoper Unter den Linden 
unter Leitung von Erich Kleiber am 
16. März 1932 ihre Uraufführung er- 
lebte. Wenn ihm dieses Werk auch 
nicht den erhofften Durchbruch zur 
Opernbühne brachte, so verschaffte 
es ihm doch etwas anderes Wertvol- 
les: den Anschluß an den jungen 
Tonfilm! Der in der Oper anwesende 
Dichter G. Menzel war von Windt 
so begeistert, daß er ihn für „Mor- 
genrot“, seinen ersten großen Spiel- 
film unter der Regie von Gustav 
Ucicky, als Komponist heranzog. So 
wurde Menzels Seekriegsdrama mit 
Rudolf Forster gleichzeitig auch Her- 
bert Windts erster großer Filmer- 
folg. Siebzig weitere Filme hat Her- 
bert Windt im Laufe der Jahre als 
Komponist mit geschaffen, darunter 
„Flüchtlinge“, „Hermine und die sie- 
ben Aufrechten“, „Fährmann Maria“, 
„Standschütze Bruggler“, „Wald- 
rausch“, die beiden Olympia-Filme 
1936, „Frau Sixta“, „Pour le merite“, 
„Johannisfeuer“, „Friedrich Schiller“, 
„Die Entlassung“ (zweiter Teil des 
„Bismarck“-Films), „Paracelsus“, „So- 
listin Anna Alt“, und nach dem zwei- 
ten Weltkrieg u. a. „Heldentum nach 
Ladenschluß“, „Herz ohne Gnade“, 
„Ciske“, „Rose Bernd“, „Hunde, wollt 
ihr ewig leben“ und, als vorläufig 
letzte Filmmusik, „Im Namen einer 
Mutter“, den von Erich Engels in 
diesem Jahr inszenierten Ulla Ja- 
cobsson-Film. 

Ungezählte Hörspielmusiken hat 
Herbert Windt in den letzten 25 Jah- 
ren geschrieben. Unvergeßlich bleibt 
auch die weihevolle Musik „Mara- 
thonlauf 1936“, die er als Festmusik 
zur Berliner Olympiade komponier- 
te. Sie ging durch viele Konzertsäle 
Europas und wird heute noch ge- 
spielt. 

Herbert Windt ist durch alle Wir- 
ren der Zeit seiner Wahlheimat Ber- 
lin treu geblieben. Mit Frau und 
sechzehnjähriger Tochter wohnt er 
in einem kleinen Häuschen in der 
Nähe der Krummen Lanke im Gru- 
newald. Seine ständige Anschrift 
lautet: Berlin-Zehlendorf, Hillsteig 29. 
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Alarm! Ihre Schönheit erstickt ! 


Ihre Schönheit kann ersticken, wenn die 
Poren so verschlackt sind, daß sie nicht 
durchatmen können. Schönheit muß tief 
durchatmen können. Dafür sorgt die Simi- 
Schönheitspflege, indem sie die Poren bis 
in die Tiefe von allen Schlacken, Fremd- 
und Schmutzstoffen befreit. Jetzt wird das 
Hautgewebe intensiver durchblutet und 
zur Erneuerung angeregt. Aber dasisteben 
nur möglich mit einem belebenden Ge- 
sichtswasser wie Simi mit seinem hohen 
Gehalt an erfrischendem Kampfer und 
glättendem Hamamllıs. Diese beiden wert- 
vollen Pflanzenextrakte in Simi sorgen 
außerdem für nachhaltige Verjüngung und 
Beruhigung angegriffener Hautstellen. 


Meißen 


pecial mi 
mit Kompfer und reits 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 
dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U 1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


Ourch 
jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
unerreichteOrig.-Präp.m.neuest wurzelversieg 
4 Dauerwirkg. Spurlose Totalbeseitgv. Damen- 


bart, höflichen Bein- u. Körperhaaren 
(Achselhaarwuchs mit schweißmindernder Wır- 
kung).Patentamtl. gesch. Höchste ınternat. Aus- 
zeichn. u. Goldmed. London. Fachärztl. erprobt! Hunderttausende Fx 
‚oorsin-Verbraucher (auch Herren) notar. begl. Dankschr. üb. Dauer- 
erfolge. Volk unschädl. von erfrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp -Pk.7.00, extra st. 7.75 u.Porto.)llustr.Prosp.m. Speziol-Beratg 
gratis! Herstellg durch uns. Dr. chem. Vorsicht vor Nachahmg. Nur echt vom 


Hygiena -Institut E 4, Berlin W 15 


Tor 


Modell 
TALER 


Reizvolles, 
Jugendliches Kleid 
aus bester 
Zw.-Waffelstruktur 
mit schmückenden 
Goldknöpfen 

und Montagegürtel. 
Weiter Rock 

auf Petticoat 
gearbeitet. 


Farben: flaschengrün, 
kornblau 
Größen: 36—44 

DM 33 50 
Y y Katalog 
j kostenlos 


A. Tor 
U m ne 
Abt.28/1 


DUSSE ee 
Schliessfach 7908 
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Fackelverlag - Abt. 


GUTSCHEIN 


Name: 
Beruf: 

Ort: 
Straße: ....... 


auch nach beendetem Wachstum 
in kurzer Zeit durch 


DOPPELMETHODE 
GRATIS: Bildliteratur mit 
Erfolgsbeweisen 
unserer Welterganisation 


AMERICAN - W.B.S. 15 
BÜCKEBURG, Postfach 


u ee een 
@ UNSERE ERFOLGSARTIKEL 


modern — zuverlässig — vielseitig 
für SIE und IHN 


Prospekte F 7 ausführlich und gratis! 


REGINA-VERSAND STUTTGART 1 


Fach 856 


monatlich 


2 Geschwindigkeiten, 33'/3 und 45 U/ min, stereo- 
geeignet, Mikro-Saphir, elegantes 2 farbiges 
Kunststoff-Gehäuse, anschließbar an jedes 


zur Probe 
Nutzen Sie dieses großartige Son- 
derangebot. 8 Tage lang können 
Sie sich von dem eleganten Aus- 
sehen, der erstklassigen Verarbei- 
tung und der herrlichen Klangfülle 
überzeugen. Mit vollem Rückgabe- 
recht. Daher ohne jedes Risiko! 


GUTSCHEIN 


An Schallplatten-Studio, Abt. KM 62 
Rheda/Westf., Postfach 139 


Ja! Schicken Sie mir die ELTEC MINETTA (Wert 39,60 DM) 
für ß Tage unverbindlich zur Gratis-Hör-Probe. Ich kann 
sie gleich behalten und genieße somit zunächst für 12 Mo- 
na:e (wenn ich will, auch länger!) alle Preis-Vorteile und 
Sonder-Rechte als Mitglied des Bertelsmann Schallplatten- 
rings. Einzelheiten über die vielen Preis- Vergünstigungen 
und Leistungen lese ich in der gratis mitgeschickten Schall- 
plattenring-Jllustrierten. Die ELTEC MINETTA wird dann 
in 12 kleinen Monatsbeträgen a 3,30 DM mit meinen 


I: voll verrechnet. Für die restlichen 2,20 DM 


wähle ich mir aus der vierteljährlich erscheinenden Jllu- 
strierten die Langspiel-Platten aus, die mir gefallen. Bei 
Rücksendung der ELTEC MINETTA in 8 Tagen habe ich 
keinerlei Verpflichtungen. 


Herr: 
Frau: 
Frl.: 


Wohnort: ( ) 


Bitte ganz deutlich 


traße: 
L RE) EREREE TREE NEREE 


A 44 
Stuttgart, Herdweg 2931 


{Im offenen Umschlag nur 7 Pf Porto) 


Schöner wohnen 


mit Licht, Luft und Sonne. Trotz der 
heutigen gedrängten Wohnverhält- 
nisse Zimmer haben, in denen man 
frei atmen kann. Das ist in erster 
Linie eine Frage der richtigen 
Möbelwahl. Die raumsparenden 
Fackel-Qualitätsmöbel ermöglichen 
Ihnen, seibst eine kleine Dach- 
kammer mit schrägen Wänden in 
ein stilvolles Zuhause zu verwan- 
deln. Fordern Sie bitte heute noch 
unseren neuesten Möbelkatalog mit 
vielen interessanten Vorschlägen für 
die neuzeitliche Gestaltung Ihres 
Heimes an. 


Kräftige 
Herz und Kreislauf mit 


Yirkulin | 


aus bewährten Heilpflan- 
zeninneuererprob- 
ter Kombina- 


Vorbeug. 
geg. hohen 
Blutdruck 


FORMVOLLENDET 


ohne med. oder kosmet. 

Mittel durch den „Form- 

geber“: Das Geheimnis aller 

Frauen, die sich eine tadel- 3 

lose Figur und schöne For- pe 

men wöünschen. Tägl. Zu- nur 
schriften bestätigen den n 
verblüffenden Erfolg im ge- 

schäftlichen und im gesell- ’ N 
schaftlichen Leben. N 
Verlangen Sie noch heute N 
kostenloses Angebot von 


gegen 
vorzeitiges 


ADAM, Abt. 116, Berlin-Charlottenburg 9 | 


Schön sein 


heute, morgen, 
ein Leben lang: 
mit Schönheitsmitteln, 
deren Wirkung durch 
Tausende begeisterte 
Zuschriften aus vielen 
Ländern bestätigt wird. 


Ualkauk Ichürmer 


Diplom-Kosmetikerin‘ 


. Mitesser, Pickel usw. be- 
Unreine Haut, seitigt zuverlässig Gynä- 


form-Schönheitscreme. Wertvolle Aufbaustoffe 
für die Haut sowie Wirkstoffe aus 10 verschie- 
denen Kräutern sind in ihr enthalten. DM 5,50 


.. . . droteHän- 
Nasenröte, Gesichtsröte 32°: X; 


die Gynäform-Spezialcreme. Vorzüglich auch 
bei witterungsempfindlicher Haut. DM 5,50 
bräunliche Flecke bil- 
Sommersprossen, den sichmeist aufeiner 
zarten Haut. Auf die feine Haut wurde daher 
die einzigartige Gynäform-Sommersprossen- 
creme abgestimmt. DM5,25, „Extra stark“ DM 6,75 
"ie . 
Lange, dunkelseidige Wimpern 
und Brauen durch das vielgelobte Winpein: 


wuchsöl. Wirkt verblüffend! M 3,75 


Wimpern wie ein Filmstar ui 


Make-up. Tönt die Wimpern, macht sie lang, 
stark. Farben: Schwarz, Braun, Grau. DM = 
H rähen- 

Augenschatten (Augenringe) “;;s% 
mildert und beseitigt Dr. Hubers Augenschat- 
ten-Creme. ee 4 EM 3175 
ar und glänzen 
Strahlende Augen, durch Kräuteraugen- 
wasser Es ist völlig unschädlich ON > 
“+ die bekannten und be- 

Gegen Magerkeit SShnen Apsiheker. 
Heidrichs-Virchosan-Drag&es. Sie erzielen da- 


mit Gewichtszunahme, volle Körperformen und 
frisches Aussehen, Kur mit 360 Drag&es DM 6,50 


rn . .. kräftigt auf 
Dünne Beine, dünne Arme X. 
Weise Dr. Hubers-Muskelkräftiger. DM 5,75 
H macht den Lippenstift unver- 
Lippenlack wischbar, erhöht seinen Glanz. 
M 2,80 


Brüchige, spröde Fingernägel! 
Gynäform-Nagelbalsam mit Vitamin F verhilft 
zu gesunden u. stabilen Fingernägeln DM 2,60 


glatt, fleckenlos und un- 


Schöne Beine, gerötet durch meine Gy- 
näform-Beincreme. R DM Rn 
na: Beinen, rmen (aucl 
Lästige Haare Damianbaıh Basel ra- 
dikal Gynäform-Schnellhaarentferner. DM Wen 

r macht Ihre ähne 
Zahnglanzpolitur strahlend weiß ohne 
den Zahnschmelz anzugreifen. Man wird den 
Perlglanz Ihrer Zähne bewundern. DM 2,50 


Der Versand erfolgt gegen Nachn. zuzügl. Porto. 
Schreiben Sie direkt an 
Diplom-Kosmetikerin 


Frau Waltraud Schirmer, Abt.35] 
München 27 - Postfach 87 


Altern! N 
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Liebe Leser! Da 
schrieb mir eine reso- 
lute junge Dame fol- 
gendes: „Warum ha- 
ben Sie als gebore- 
ner Schlaukopf nicht 
gleich mal Ihre rich- 
tige Adresse mit al- 
lem Drum und Dran 
in der FILM-REVUE 
veröffentlicht?” - Sol- 
che Sätze lese ich öf- 
ter. Eigenartigerweise 
kommen diese Briefe 
aber in meine Hän- 

s de, das heißt, die 
Adresse, an die sie gerichtet sind, ist 
auch meine „richtige“. Trotzdem hier noch 
mal in aller Ausführlichkeit. Meine An- 
schrift ist genau die gleiche wie die der 
FILM-REVUE, nämlich: Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. (Für Leute, die sich mit 
geistigen Parallelen beschäftigen: das 
Haus. in dem ich sitze, steht unter Denk- 
malschutz, allerdings nicht meinetwegen 
- das kommt erst später mal -, sondern 
weil es das Sterbehaus Viktor von Schef- 
fels, eines großen deutschen Dichters der 
Romantik, ist.) Ihr Freddy 


Luzy aus Kiel: ...Ich flehe Dich auf 
Knien an. Es geht um mein Lebens- 
glück. Las, daß Mario Adorf zu gehobe- 
nem Lebensstandard Butler sucht. Wo 
gibt es Schnellkurse für Butler? Muß 
Butler bei Mario werden. Denn der Kerl 
ist einfach Zucker. Wenn ich nicht But- 
ler bei Mario werd’, schieß ich mich 
tot! Das schwör’ ich! 

.Ich bin vor Lachen fast vom Stuhl 
gefallen, als ich das las. Und nachdem 
ich so langsam wieder zu mir gekom- 
men bin, habe ich nur noch eines krampf- 
haft in meinem Gehirn hin- und her- 
gewälzt: Wo gibt es Schnellkurse für 
Butler? Vielleicht sollten wir mal den 
vom Anthony Armstrong-Jones befra- 
gen? Aber nein, der Mann hat ja ge- 
kündigt! Dann habe ich meine Putzfrau 
gefragt (das ist in Filmkreisen so üblich: 
die haben ein so staubtrockenes Urteil), 
aber die Gute hat mich mißverstanden 
und meinte, wegen der Butter sollte ich 
mal in der Molkerei nachhören. Auch 
Essig. Bleibt mir also nichts anderes 
übrig, als hiermit in aller Öffentlichkeit 
an Mario Adorf die Frage zu richten: 
„Lieber Mario, könnte es nicht aus- 
nahmsweise eine Butlerin sein?“ (Falls 
es das überhaupt gibt.) Allerdings muß 
ich Ihnen, liebe Luzy, aus meinen primi- 
tiven Kenntnissen klassischer Butler- 
Bräuche dringend zu einer Mäßigung 
raten: Die vorbildliche Butlerin fleht er- 
stens nicht auf den Knien, sagt zweitens 
nicht „der Kerl“, schwört drittens nicht 
und schießt viertens und überhaupt we- 
der sich selbst noch sonst jemand tot. — 
Armer Mario, hättste bloß geschwie- 
gen... 


Dagmar Z., Berlin: ... Könntest Du 
mir die Filme mitteilen, in denen Jack 
Palance mitgewirkt hat...? 

.Bitte, hier ist die Bilanz vom 
Herrn Palance: 1950 „Panicinthe Streets“ 


(Unter Geheimbefehl), 1951 „Halls of 
Montezuma“ (Okinawa), „Shane“ (Mein 
großer Freund Shane), 1952 „Sudden 
Fear“ (Ehe mit dem Satan), 1953 Arrow- 
head“ (Bestie der Wildnis), „Flight to 
Tangier“ (Flug nach Tanger), „Second 
Chance“ (Mörder ohne Maske), „Man 
in the Attic“ (Der unheimliche Unter- 
mieter), 1954 „Sign of the Pagan“ (Attila, 
der Hunnenkönig), „The Silver Chalice“ 
(Der silberne Kelch), 1955 „Kiss of Fire“ 
(El Tigre), „The Big Knife“ (Hollywood 
Story), „I Died a Thousand Times“ (Ge- 
gen alle Gewalten), 1956 „Attack“ (Ar- 
dennen 44), „The Lonely Man“ (Der 
Einsame), 1957 „House of Numbers“ 
(Der Henker nimmt Maß), „Ten Second 
to Hell“ (Vor uns die Hölle), 1958 „The 
Man Inside“ (Der Mann ohne Nerven), 
1960 „Austerlitz“ (Austerlitz — Glanz 
einer Kaiserkrone), „I Mongoli“. 


Helne F., Nürnberg: ... Ich hab’ schon 
eine Menge Geld ausgegeben, aber ich 
kann seine Adresse nicht erreichen . 


... Bei mir ist das viel billiger, näm- 
lich umsonst. Der amerikanische Film- 
und Fernsehschauspieler Lloyd Bridges 
ist am besten zu erreichen über die An- 
schrift: Hotel „Whispering Waters“, 
Palm Springs, California/USA. Das ge- 
hört ihm nämlich zum Teil. Lloyd ist 
am 15. Januar 1913 in San Leandro in 
Kalifornien geboren. 


Beate W., Hamburg: .Es handelt 
sich um eine wildbewegte Wette: Kön- 
nen Sie wohl herausbekommen, ob 
George Peppard eine höhere Schulbil- 
dung oder auch eventuell studiert 
hat? Eine sogenannte „Freundin“ be- 
streitet das nämlich energisch ... 


. Die sogenannte Freundin befindet 
sich leider in einem sogenannten Irr- 
tum: George Peppard hat die Dearborn 
High School in Detroit besucht und dort 
mit 17 Jahren „graduiert“ (so viel wie 
bei uns das Abitur). Anschließend war 
er 19 Monate lang Soldat (US-Marine- 
Corps); danach besuchte er die Purdue- 
Universität und erwarb dort den unter- 
sten akademischen Grad (Bachelor of 
Arts). Alle weiteren Einzelheiten stan- 
den bereits im Steckbrief in der FILM- 
REVUE Nr. 17/60. 


Inge B., Köln-Mülheim: ... Eigentlich 
halte ich nicht viel von Männern. Sie 
scheinen aber ganz vernünftig zu 
sein... 


... Na hoffentlich. (Schnell mal an den 
Kopf fassen! Ja, er ist noch dran.) Wir 
können uns übrigens die Hand reichen. 
Ich halte auch nicht viel von Männern 
(außer von mir natürlich). So, und nach- 
dem ich nun lange genug um die Sache 
herumgequatscht habe, kommen wir zu 
Renate Holm und ihren Schallplatten. 
Außer den von Ihnen bereits erworbe- 
nen Platten gibt’s noch eine Menge un- 
dere, zum Beispiel von Teldec: „Blue 
Canary“/,Im Schwarzwald singt ein 
Finkenpaar“ (U 45836), „Lebe wohl, 
kleine Schwalbe“ / „Zwei verträumte 
Augen (U 45909), Melodienfolgen aus 


Der Steckbrief: 


James Garner 


Geboren am 7. April 1928 in Nor- 
man/Oklahoma. Richtiger Name: Ja- 
mes Bumgarner. Ging mit 16 Jahren 
zur Handelsmarine; anschließend Tank- 
stellenwärter. War Soldat im Korea- 
krieg; danach Schauspielunterricht und 
Bühnentournee. TV-Debüt 1955 in „Born 
Bad”/,Decision” ‚(Ich bin Cheyenne). 
Filmdebüt 1956 in „Toward the Un- 
known” (Einst kommt die een 
Seine weiteren Filme: 1956 „The Girl 
He Left Behind”, 1957 ‚Shoot-Out at 
Medicine Bend” „(Schußbereit Baer 
nara” (Sayonara), „Lach EN Kai 
{Von Panzern überrollt), 1958 


risco En NER P 955 
„Gas Il” (Eine Frau für zwei 
Km ene James ist 1,87 m groß, hat 
braune Augen und schwarzes Haar. 


Verheiratet in zweiter Ehe mit Lois 
Clarke. Ein Kind (Kimberly) aus erster, 
eins (Greta) aus zweiter Ehe. 
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Elegant 
und 


praktisch 


zu jeder Uhr passend, sind die weltbekannten 
Uhrbänder „ELASTOFIXO” und „FIXOFLEX". Viele 
geschmackvolle Muster in Walzgold-Doubl& oder 
Edelstahl. In allen Fachgeschäften erhältlich von 


DM 15.50 bis DM 28.-— 


au 


1960 


[z 


UHRBAÄNDER 


Nappa- u. 
Wildleder- 
Jacken 

ab 20,— DM 
Anzahlung. 
Rest bis zu 

10 Monatsraten 


IS no 
WALTRAUD HAAS 


Die charmante Wienerin bevorzugt 
sportlich-elegante Jacken, deren her- 
vorragende Fasson für guten und be- 
quemen Sitz garantiert. Außerdem legt 
sie Wert auf Qualität, erstklassige Ver- 
arbeitung — und angemessene Preise. 
Daher wählt sie Roland - Ledermoden. 
Auch Ihre Ansprüche erfüllt Deutsch- 
lands größtes Versandhaus modischer 
Lederkleidung für Damen und Herren. 
Über 140 Jacken und Mantelmodelle 
aus bestem Nappa- und Wildieder 
stehen zu Ihrer Wahl. Langfristige Teil- 
zahlung. Großer Bildkatalog kostenlos. 


Xelfelafe, 


ROLAND-VERSAND -Abt.E 45 


—,ee Tee nn nn nn nn, 


(Fortsetzung von Seite 42) 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 


rinnen. Kursbeginn jeweils Okto- 
ber und April. Modernes Wohn- 


heim, Ausbildungs-Beihilfen. 

Verlangen Sie Freiprospekt 2K 
Privat 
ehneäitut Dr. med. Buchholz 
Univ.-Stadt Freiburg, Schwarzwald, Starkenstr. 36 


Revolution! In 3 Wochen Zehnfingerblind! 
Steno 150 Silben 5 Wochen! Eilschrift! 
Stenotyp., Sekretärin usw. Bürofächer- 
Umschulg. Freikatalog „Reform-Schnell- 
methode“! Dr. Kuhr’s Fernlehrinstitut. 
Heidelberg, Fach 23. 


Original-Zeugnisse aus 
OXFORD, PARIS und MADRID 


zum Abschluß 1. die Tellnehmer unserer 
anerkannten Sprachfernkurse 


Anfänger Anfänger haflager 
Englisch Franzds. 


Erfolgreiche schnelle Methode, bequemes Lernen zu 
Hause, Volksschulbildung genügt. Individuelle, stän- 
dige Betreuung durch skadem. Fachlehrer. Kleine 
Studienraten. — Probelektion und Lehrplan (für alle 
Kurse) kostenlos. 


INTER-VERLAG - Abt.13 - KOLN - 
Unter Sachsenhausen 33 


Wer will Sprachen lernen? 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den. kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 

Zickerts F. R. Fernkurse 
München-Großhadern 


Sekretärin BDS (geprüfte Sekretärin des 
Bundes Deutscher Sekretärinnen). Vor- 
bereitung für höhere Schülerinnen und 
Berufstätige durch „Sekretärinnen-Stu- 
dio Baden-Baden“, Schrieverweg 1. 


Meine Frau strahlte über diese Gehaltszulage nicht 
schlecht. Jetzt geht es bergauf! Das verdanke ich mei- 
nem Kursus beim Hamburger Fern-Lehrinstitut! — 
Tausende haben sich zu Hause in ihrer Freizeit durch 
Fernstudium, mit Aufgabenkorrektur per Post und Ab- 
schluß-Diplom auf bessere Stellungen vorbereitet. 
Stellen Sie fest, was das HFL für Sie tun kann. 


Pe Een RR 


Ich will weiterkommen u.erbitte unverb. d.198-seit.Gratis- 
Katalog m. 81 versch. Lehrplänen. Mich interessiert: 


U] Buchführung u. Bilanz L Maschinenbau 
U Industrie-Kaufmonn U 


U] Elektrotechnik 
DD) Handelsvertreter U Radio-/Fernsehtechnik 
U] Handlungsgeh. Prüfung 


Technischer Zeichner 

D) Steuerhelfer-Prüfung LJ Bautechnik U] Bauzeichner 
U 6roß- I Einzelhandel U] Mathematik 

U) Einkauf UI] Spedition U] Betriebsorganisation 
Werbung und Verkauf U] Betriebsleiter 

Steno / Masch'schr. Ü] Meisterprüfung 

U Engl. Franz. Span. TI) Aufnahme Ing.-Schule 

U] Deutsh OT Rehnen U] Techn. Kaufmann 


Hamburger Fern-Lehrinstitut, Abt. 83 AK, Homburg-RA. 


Wollen Sie Sekretärin werden? 


Eine neue Spezialausbildung durch Fach- 
Fernlehrgang führt Sie auf schnellstem 
Wege zum Ziel. Gründliche Schulung 
ohne Berufsunterbrechung, Fordern Sie 
sofort Freiprospekt „Berufsziel Sekre- 
tärin“ an. B. Kiefer-Institut, Abt. S 4, 
Bremen 17, 


mM 


ITARRE Lorne dafeim/ 


\ FR leichte SCHNELLMETH. Kein Noten 


Auch Schlager Freiprosp. GITARRE /PIANO 
Akkordeon UNIQUE", abt. FR Leiden (Holland) 


aheim?! Englisch, Französisch, Spa- 
nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


! Richtig Deutsch - Guter Stil 
Steno. M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A. Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 50/5, Göttingen 


Ausschnittbilder sämtlicher Stars billigst 
abzugeben. Zuschriften unter MR 21 075 


an FILM-REVUE, 
nienstraße 16-20. 


Karlsruhe, Stepha- 


Verkaufe Fotosammlung aller Darsteller, 
Programme, Ausschnitte. Miethke, Ber- 
lin N 20, postlagernd. 


„Hochzeitsnacht im Paradies“ und „Vik- 
toria und ihr Husar“ (DX 1705 LP), 
„Über die Heide“ (UX 4516 — LP), „Un- 
terhaltsame Weisen“ (TW 30081) und 
von Polydor: „Ein Gläschen Sekt und 
traute Melodien“ (320 002) sowie „Zwei 
Herzen im Dreivierteltakt“ (460 053). 
Schließlich und endlich: weder Ihre 
Schwester noch Sie haben recht: Renate 
Holm ist 1,58 m groß. 


Daglind B., Krefeld: ... Kannst Du 
mir den französischen Text des von 
Edith Piaf gesungenen Liedes „Milord“ 
besorgen ...? 

... Mach ich! Bitte, hier ist er: „Allez 
venez Milord / Vous asseoir ä ma 
table / Il flat si froid dehors / Ici c’est 
confortable / Laissez-vous fair’ Milord 
/ Et prenez bien vos aises / Vos peines 
sur mon coeur / Et vos pieds sur un 
chaise / Je vous connais Milord / Vous 
n’'m’avez jamais vue / Je n’'suis 
qu’un fill’ du port / Une ombre de la 
rue. — Pourtant j’vous ai fröl& / Quand 
vous passiez hier / Vous n’etiez pas peu 
fier / Dam’ le ciel vous comblait / 
Votre foulard de soie / Flottant sur vos 
epaules / Vous aviez le beau röle / 
On aurait dit le roi / Vous marchiez en 
vainqueur / Au bras d’un’ demoiselle 
/ Mon Dieu qu’elle &tait belle / J’en 
ai froid dans le coeur. — Allez venez 
Milord....“ usw. 


Manfred B., Berlin-Spandau: ... Die 
neue Aufmachung von FILM-REVUE ist 
gut, sehr gut sogar. Teile das Deinem 
Boß bitte mit... 

...Er hat es gelesen. Jetzt sitzet er 
auf hohem Roß, der Boß. Und auch der 
ganze andre Troß, die Streitmacht von 
der FILM-REVUE, ist eingebildet wie 
noch nie. Tja, teurer Lobspender, und 
Dir zur Freude die schöne Kunde: 
Selbstverständlich gibt es für die 
FILM-REVUE auch Sammelmappen. 
Das Stück kostet 4,50 DM und ist bei 
unserer Vertriebsabteilung zu beziehen. 


Margot N., Krefeld: ... Ich bin zwar 
nicht neugierig, möchte aber doch gern 
wissen, ob das stimmt, daß Peter van 
Eyck und Dawn Addams ein Paar sind 
oder werden wollen. Soviel ich weiß, 
ist Peter doch verheiratet. Es würde mir 
doch sehr leid tun, wenn Peterchen un- 
ter die Räuber gegangen wäre. Denn bis 
jetzt habe ich für ihn wie ein Baum 
gestanden, aber Seitensprünge erlaube 
ich ihm nicht... 


... Bleiben Sie ruhig weiter aufrecht 
wie ein Baum, dieses Gerücht ist eine 
dicke, sozusagen schlachtreife Ente... 


Edith J., Hamburg: ... Ein Bekannter 
von mir behauptet, daß die Schauspie- 
ler in ihrem Privatleben oft genau sol- 
che Typen sind, die sie im Film dar- 
zustellen haben. Ich jedenfalls teile 
diese Ansicht nicht. Und was sagen Sie 
dazu? 

... Tja, das ist sehr verschieden. Es 
gibt Schauspieler, die immer nur sich 
selbst darstellen, und andere wieder, 
die sehr wandlungsfähig sind. Wo kä- 
men wir denn hin, wenn jeder „Film- 
schurke“ auch zu Hause mit dem Revol- 
ver die Fliegen von der Decke schießen 
würde. Auch die Gruselfilmspezialisten 
schlafen daheim nicht in Särgen, son- 
dern friedlich unter Daunendecken. 
Und unter den gefährlichen Salon- 
schlangen und Busenvamps gibt es bie- 
dere und brave Hausmütterchen. Na, 
und erst die Komiker. Fast alle von 
ihnen, über die man im Film Tränen 
lacht, sind privat ganz ernste, teilweise 
sogar mürrische Menschen; vielleicht 
deshalb, weil sie sich ärgern, so wenig 
ernst genommen zu werden. 


Barbara B. in A.: ... möchte einiges 
von Kurd Pieritz erfahren. Warum 
nimmt man solche Leute nicht öfter 
’ran, statt soooner Schmalzpötte (ich 
möchte keine Namen nennen)... . 


. ist auch besser. Man kann ja nicht 
alle in einen Schmalzpott werfen. Kurd 
Pieritz ist in erster Linie Bühnenschau- 
spieler. Er wurde vor drei Jahren durch 
einen Nachwuchswettbewerb entdeckt, 
bekam dadurch seine erste Filmrolle in 
„Einmal eine große Dame sein“. Später 
spielte er noch in dem Defa-Film „Ge- 
schwader Fledermaus“ und kam jetzt 
in „Strafbataillon 999“ ganz groß her- 
aus. Des tollen Erfolges wegen hat er 
bereits wieder eine kriegerische Rolle 
in dem neuen Film „Division Branden- 
burg“ erhalten. Pieritz ist in Stralsund 
geboren, 42 Jahre alt und zur Zeit am 
Landestheater Darmstadt engagiert. 


Betty K., Weinheim: ... Bitte um den 
Lebenslauf von Hansjörg Felmy. Hat er 
noch Eltern und Geschwister? 

... Ja. Seine Eltern leben beide, und 
Hansjörg hat auch zwei Brüder, die 
aber nichts mit Schauspielerei zu tun 
haben. Hannes selbst ist am 31. Januar 
1931 in Berlin geboren, ist 1,78 m groß, 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 48) 


Meine 
unreine Haut 
brachte mich 
zur 
Verzweiflung. 


Zuerst versuchte ich den Anschluß zu halten, aber 
meine Freunde zogen sich zurück, einer nach dem 
anderen. Ich wurde nicht mehr eingeladen. Meine 
neuen Platten mußte ich mir allein anhören. Vor 
lauter Komplexen wußte ich schließlich nicht mehr 
aus noch ein. Abends lag ich lange wach und 
träumte, wie schön es wäre, wieder reine Haut 
zu haben, glatte, reine Haut. 


Ich probierte alles mögliche. Aber die Pickel und 
Mitesser kamen immer wieder. Bis mir dann eines 
Tages unser Apotheker an der Ecke das neue 
aseptin empfahl. Und wirklich — es war wie ein 
Wunder — alle Hautunreinheiten verschwanden, 
meine Haut war wieder gesund, rein, glatt und 
weich. Und das Wichtigste: Sie blieb es! 


Wichtig zu wissen: Auf drei 
medizinisch bewährten Substanzen beruht die 
rasche aseptin-Wirkung. Parachlormetakresol 
beseitigt schädliche Bakterien, Hexachlorophen schützt 
nachhaltig vor Neuinfektionen und Allantoin fördert 
die Heilung und Neubildung der Hautzellen. Gesunde, 
reine und schöne Haut ist das Ergebnis 
der dreifachen aseptin-Wirkung. 


Mit 
aseptin 
fühlen 
Sie sich 
wieder 
wohl 

in Ihrer Haut! 


Unvbdl. Richtpr. DM 2,70 044 
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AUCH SIE KÖNNEN 
EINEN KÖRPER HABEN 
WIE MEINEN 


ICH WERDE ES IN NUR 7 TAGEN BEWEISEN 


Diese weltberühmte Versprechung hat Tausende in kraftvolle 
NEUE MÄNNER verwandelt. Beneiden Sie andere wegen ihres 
starken, muskulösen Körperbaus® Wünschen Sie einen Körper 
wie der meine, so daß Sie von den Männern geachtet und von 
den Frauen bewundert werden? Sicher wünschen Sie dies! 


Einst war ich ein dürrer Schwächling von 110 Pfund und schämte 
mich, im Badeanzug gesehen zu werden. Ich wagte es nicht, 
mich einem Mädchen zu nähern! 

Dann entdeckte ich das Geheimnis, das mir zweimal den Titel 
„Der vollkommen entwickeltste-Mann der Welt” einbrachte. 
Mein Geheimnis ist „Dynamische Spannkraft” — die leichte 
natürliche Methode, um WIRKLICHE MANNER zu entwickeln, 
innerlich und äußerlich! Sie benötigen nur 15 Minuten am Tag, 
um schnell diese starken, herrlichen Muskeln zu erlangen, 

die Sie gern in Ihrem eigenen Spiegel sehen möchten. 


NEHMEN SIE MEIN 7-TAGE-VERSUCHSANGEBOT AN! 


Verlassen Sie den alten Trott! Nehmen Sie meinen 7-Tage- 
Versuch an. Nur eine Woche! In dieser kurzen Zeit 
werden Sie feststellen, wie Ihre Brust stark wird und sich 
kräftige Muskeln bilden — oder der Versuch kostet Sie 
nichts. Dies ist Beweis genug, daß ich mit meiner 
dynamischen Spannkraft-Methode aus Ihnen einen neuen 
Mann machen werde — Ihnen körperliche Kraft und 
Schwung gebe und Sie in eine ausgezeichnete körperliche 
Verfassung versetze, die den Neid und die Achtung von 
jedermann hervorrufen wird. 


AUSTENLOS Mein Buch von 
# 32 Seiten. Mein 
a 


kostenloses ee | Charles Atlas 


ER __ - 
Dept. 31 G-J 


Chitty Street, London W 1, England | 


r Ich wünsche den Beweis, daß Ihr System der dynamischen Spannkraft 
u B\ den” en aus mir einen neuen Mann machen wird. Senden Sie mir bitte Ihr Buch 
wi 5 Schülern, die ich von „Auch Du kannst ein neuer Mann werden“ kostenlos und Einzelheiten 
) Schwächlingen in wirk- über Ihr erstaunliches 7-Tage-Versuchsangebot. 


? liche Männer verwan- 
es delte! Es zeigt, was ich 
NS. Y  fürSie tun kann! Adres- Name: Fr f hrif Alter: 
I sieren Sie den Abschnitt (Bitte Blockschrift) 

an: Dept. 31 G-J, Chitty 


Street, London W 1, England Anschrift: 
GEBEN SIE SOFORT ZUR POST up 


„Auch Du kannst 
ein neuer Mann wer- 
3 zeigt Fotos von 


Für die Reinheit der Haut 


Vigär reinigt mit Hilfe der wertvollen 
Hefebestandteile die Haut von innen. 
Die wohlschmeckenden Vigär-Dragees 
schaffen über eine Blutreinigung eine 
glatte und saubere Haut 


7Toy bürgt für hohe 
VIGAR biologische Aktivität 


Vigär-Hefe-Dragees werden unter stün- 
diger Kontrolle des weltbekunnten hefe- 
physiologischen Laboratoriums Kopen- 
hagen hergestellt und sind in Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Finnland, Island, 
Belgien, Holland, Schweiz und Deutsch- 
land in allen Apotheken erhältlich 


Re aa gibt das 
=== \ sichere Gefühl 
Be des Gepflegtseins 


ea Re : Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 
RUGARD — Kemperdick & Co., Porz a/Rh. 


Die Duftnote unserer Zeit! 


gegen Pickel 


(Fortsetzung von Seite 47) 


hat braune Augen und dunkelblondes 
Haar. Seine bisherigen Filme hießen: 
1957 „Der Stern von Afrika“, „Haie und 
kleine Fische“, „Das Herz von St. Pauli“, 
1958 „Der Greifer“, „Herz ohne Gnade“, 
„Wir Wunderkinder“, „Der Maulkorb“, 
„Unruhige Nacht“, 1959 „Der Mann, der 
sich verkaufte“, „Menschen im Netz“, 
„..und ewig singen die Wälder“, 
„Buddenbrooks“ (I. u. II. Teil), „Ein 
Tag, der nie zu Ende geht“, 1960 „Die 
zornigen jungen Männer“, „Schachno- 
velle“, „Die Botschafterin“, „An heiligen 
Wassern“. Vor seiner (sichtbaren) Film- 
karriere war Felmy übrigens ein sehr 
gefragter Synchronsprecher für aus- 
ländische Filme. Er hat u.a. öfter seine 
Stimme dem französischen Darsteller 
Daniel Gelin geliehen. 


Bernd R., Hamburg-Altona: ... Da 
mir schon oft bewiesen wurde, daß Du 
ein gutherziger Mensch bist (am mei- 
sten Mädchen gegenüber, die Dir Küsse 
versprechen), möchte ich Dich auch 
etwas bitten. Leider kann ich Dir keine 
Küsse versprechen, drohen tu ich Dir 
erst recht nicht, ich will Dir auch nicht 
vorspinnen, daß ich mit meinen Freun- 
den um einen Kasten gewettet habe, 
ich bitte Dich einfach, nur so... 

...Prima! Stolz lob’ ich mir den 
Altonaer! Da ich mit Küssen zur Zeit 
sowieso bis über die Halskrause ein- 
gedeckt bin — von Mädchen natürlich 
—, kann ich ja auch mal aus Prinzip 
„gutherzig“ sein, einfach nur so. Au- 
Berdem drohst Du nicht und wettest 
nicht. Kurz gesagt: Du bist ’ne feine 
Mensch (das ist rheinisch!). Du möchtest 
also alle Filme von Anthony Quinn 
wissen? Wird eine ganz schöne Latte! 
Sei’s drum! Anthony Quinn wirkte in 
den folgenden Filmen: 1936 „Parole“, 
„Ihe Plainsman“ (Der Held der Prä- 
rie), 1937 „Swing High, Swing Low“, 
„Waikiki Wedding“, „Daughter of 
Shanghai“, „The Last Train From Ma- 
drid“, 1938 „The Buccaneer“, „Dange- 
rous to Know“, „King of Alcatraz“, 
„Bulldog Drummond in Africa“, „Hun- 
ted Men“, „King of Chinatown“, 1939 
„Tip-Off Girls“, „Island of Lost Men“, 
„Union Pacific“ (Die Frau gehört mir), 
1940 „Texas Rangers Ride Again“, „The 
Ghost Breakers“, „City for Conquest“ 
(Im Taumel der Weltstadt), 1941 „Thie- 
ves Fall Out“, „Knockout“, „Bullets for 
O’Hara“, „They Died With Their Boots 
On“ (Sein letztes Kommando), „Blood 
and Sand“ (König der Toreros), „The 
Perfect Snob“, 1942 „Road to Morocco“ 
(Der Weg nach Marokko), „Larceny 
Inc.“, „The Black Swan“ (Der Seeräu- 
ber), 1943 „Guadalcanal Diary“, „The 
Ox-Bow Incident“, 1944 „Irish Eyes 
Are Smiling“, „Where Do We Go From 
Here?“, „Roger Touhy, Gangster“, „La- 
dies of Washington“, „Buffalo Bill“ 
(Buffalo Bill, der weiße Indianer), 1945 
„China Sky“ (Am Himmel von China), 
„Back to Bataan“ (Stahlgewitter), 1946 
„Sindbad the Sailor“ (Sindbad, der See- 
fahrer), „California“ (California), „The 
Imperfect Lady“, 1947 „Black Gold“, 
„Tycoon“ (Tycoon), 1951 „Viva Zapata!“ 
(Viva Zapata!), „The Brave Bulls“ 


(Frauen und Toreros), „Mask ‘of the 
Avenger“ (Der Rächer von Casamare), 
1952 „Seminole“ (Seminola), „The Bri- 
gand“ (Der Brigant), „City Beneath the 
(Die Stadt unter dem Meer), 


Sea“ 


Zum Geburtstag alles Gute... 


. Michel Auclair, 104, Rue du Bac, 
Paris 6/Frankreich 
Jack Hawkins,über.J. A. Rank-Film Oro. 
Ltd., 11, Belgrave Road, London SW i/ 
England. 
Will Quadflieg, Hamburg-Blankenese, 
Christian-August-Weg 21 
Ernst Deutsch, Berlin-Charlottenburg, 
Knesebeckstr. 33 
Lauren Bacall, üb. Marcel Hellmann 
Prod. Lid., 4 Tilney Street, Park Lane, 
London W 1/England 
. Greta Garbo, 450 East 52nd Street, 
New York/N.Y./USA 
Rossano Brazzi, Via Sistina 57, Rom/ 
Italien 
Bert Fortell, Wien XIX, Obkircher 
Gasse 7 
Frankie Avalon, üb. Deutsche Grammo- 
phon Gesellschaft, Hamburg 13, Har- 
vestehuder Weg 1—4 
. Willy Birgel, Walchstadt/Post Stein- 
kach/Obb. 
Karin Baal, München 13, Gernotstr. 1] 
. Hans von Borsody, München 25, Wall- 
menichstr. 47 


„Against All Flags“ (Gegen alle Flag- 
gen), „The World In His Arms“ (Sturm- 
fahrt nach Alaska), 1953 „East of Suma- 
tra“ (Gefangene des Dschungels), „Ri- 
de, Vaquero“ (Verwegene Gegner), 
„Blowing Wild“ (Wilde Glut), „Ulisse“ 
(Die Fahrten des Odysseus), „Donne 
Proibite“ (Die Verrufenen), „Cavalleria 
rusticana“ (Sizilianische Leidenschaft), 
1954 „Attila, Flagello di Dio“ (Attila, 
die Geißel Gottes), „La Strada“ (La 
Strada), „The Long Wait“ (Das lange 
Warten), 1955 „The Magnificent Mata- 
dor“ (Die Nacht gehört uns), „The Na- 
ked Street“ (Nackte Straßen), „Seven 
Cities of Gold“ (Die sieben goldenen 
Städte), „Lust for Life (Vincent van 
Gogh — Ein Leben in Leidenschaft), 
1956 „Wild Party“, „The Man From Del 
Rio“ (Der Mann von Del Rio), 1957 „The 
Ride Back“ (Der Ritt zurück), „Notre- 
Dame de Paris“ (Der Glöckner von 
Notre-Dame), „The River’s Edge“ 
(Flucht nach Mexiko), 1958 „Hot Spell“ 
(Hitzewelle), „Wild is the Wind“ (Wild 
ist der Wind), „The Black Orchid“ (Die 
schwarze Orchidee), „Last Train from 
Gun Hill“ (Der letzte Zug von Gun 
Hill), „In Love and War“ (Hölle, wo ist 
dein Schrecken?), 1959 „The Buccaneer“ 
(König der Freibeuter; Regie), „War- 
lock“ (Warlock), „Heller in Pink Tights“ 
(Die Lady und der Killer), „The Savage 
Innocents*“ (Im Land der langen 
Schatten), 1960 „Portrait in Black“ (Das 
Geheimnis der Dame in Schwarz), „The 
Guns of Navarone“ (Die Kanonen von 
Navarone). Uff, ich bin erschöpft. 


D. D., Antwerpen: ... Können Sie mir 
erklären, warum hier in Antwerpen 
die deutschen Filme verkürzt werden? 
Manchmal wird sogar mitten im Satz 
unterbrochen... 

... Wahrscheinlich handelt es sich da- 
bei um ältere, schadhafte Kopien. Wenn 
der Filmvorführer dann ein paar Bil- 
der herausschneidet, weil die Perfora- 
tion beschädigt ist, und die Stücke wie- 
der aneinanderklebt, dann merkt man 
das auf der Leinwand kaum. Dabei 
wird aber natürlich auch die Tonspur 
verkürzt, und das merkt man. Nun ist 
aus technischen Gründen der Ton dem 
dazugehörigen Bild immer um 19 Ein- 
zelbilder voraus. So kommt es, daß 
manchmal das Bild durchaus noch zu 
sehen ist, während der Ton dazu unver- 
mittelt abbricht. 

Ingrid R., Neumünster: ...Habe 
schon lange eine Frage auf dem Her- 
zen. Sicherlich spreche ich da gleich für 
sehr viele Mitleser, denn wer kann 
schon mehrere Sprachen sprechen und 
weiß die vielen Namen der auslän- 
dischen Schauspieler richtig auszuspre- 
chen? 

...Ha, und das erinnert mich an eine 
Geschichte, die schon rund zehn Jahre 
zurückliegt. Schon damals, als die er- 
sten Auslandsstars in Deutschland be- 
kannt und beliebt zu werden begannen, 
schlug man sich mit diesem Problem 
herum. Eine Leserin machte mir damals 
den Vorschlag, ob man denn nicht die 
ausländischen Namen verdeutschen 
könne, das wäre doch viel besser, und 
im Ausland würde das ja auch gemacht. 
(Man erinnert sich, daß Hildegard Knef 
in den USA in Hildegarde Neff und 
Horst Buchholz in Henry Bookholt um- 
benannt wurden.) Als entzückende Vor- 
schläge aus jener Zeit sind mir im Ge- 
dächtnis haften geblieben: Georg Kup- 
fer für Gary Cooper und Claus Gabel 
für Clark Gable. Nun, es ist inzwischen 
alles anders gekommen, und die Um- 
taufe hat nicht stattgefunden. Deshalb 
jetzt hier ein paar Auslandsnamen in 


D\ 
By) 

> 
Sophia Loren, üb. Carlo Ponti Cine- 
mat., Via del'a Vasca Navale 58, Rom/ 
Italien 
Dany Carrel, Rue Notre Dame de 
Champs/Rue de la Grande Chaumiere, 
Paris 6/Frankreich 
Kenneth More, üb. Pinewood Studios, 
Iver (Bucks), England 

. Vico Torriani, Basel, Allschwiller Str. 2, 
Ecke Spalenring/Schweiz 
Dawn Addams, c/o Kaufmann-Lerner, 
Corso Trieste 85, Rom/ltalien 

. Siegfried Lowitz, München 77, Pos- 
sartstr. 14 

. Romy Schneider, Köln, 
platz 5/7 
Eleonora Rossi-Drago, Via G. Dal 
Monte 61, Rom/ltalien 
Maria Perschy, Berlin-Schmargendorf, 
Cunostr. 69a 

. Silvana Pampanini, Via Flaminia 322, 
Rom/ltalien 

. Freddy Quinn, Hamburg-Sasel, Am 
Pfeilshof 35 


Hildebold- 


der richtigen Aussprache: Toni Körtis 
(Tony Curtis), Rock Hadsn (Rock Hud- 
son), Gäri Kuhper (Gary Cooper), 
Dschähms Stjuart (James Stewart), Bört 
Länkäster (Burt Lancaster), Körk 
Daggles (Kirk Douglas), Elissebess Tee- 
ler (Elizabeth Taylor), Täbb Hanter 
(Tab Hunter), Viktor Mätjuhr (Victor 
Mature), Paskal Pötih (Pascale Petit), 
Brischitt Bardoo (Brigitte Bardot) und 
Milähn Demongschoo (Mylene Demon- 
geot). Hundertprozentig genau ist es 
nicht in allen Fällen, weil sowohl in der 
englischen als auch in der französischen 
Sprache einige Laute anders gesprochen 
werden als in der deutschen. Immer- 
hin: I have getan my Bestes. Hau du 
ju duuhhh? 


Bitte pro Brief nicht mehr als eine | 
Anfrage stellen. Ferner unbedingt 
auch einen adressierten und frei- 
gemachten Briefumschlag beifügen! 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D, = Darsteller. 


WIEN 


„Hohe Tannen“ R.: August Rieger. 
K.: Viktor Korger. 

D.: Gerlinde Locker, Pero Alexander, 
Anita Gutwell, Harald Dietl, Wolf Al- 
bach-Retty, Herta Konrad, Wolfgang 
Jansen, Renate Rohm, Josef Egger, Jo- 
sef Krastel, Andrea Klass. 


BENDESTORF 


„Wenn die Heide blüht“. R.: Hans 
Deppe. B.: Gustav Kampendonk. K. 
Willy Sohm. M.: Raimund Rosenberger. 

D.: Walter Richter, Joachim Hansen, 
Veronika Bayer, Gardy Granass, Peter 
Carsten, Peer Schmidt, Ernst Stan- 


kowski, Rita Paul, Willy Fritsch, Heinz 
Engelmann, Wolfgang Wahl, Josef Sie- 
ber, Hubert von Meyerinck, Rainer 
Brandt, Hans Richter, Ludwig Link- 
mann. 


BERLIN 


„Willy, der Privatdetektiv“. R.: Ru- 
dolf Schündler. B.: Gustav Kampen- 
donk. K.: Bruno Mondi. 

D.: Willy Millowitsch, Gusti Wolf, 
Claus Biederstaedt, Rudolf Platte, Re- 
nate Mannhardt, Hubert von Meyerinck, 
Charlotte Krekel, Franz Schneider, 
Friedrich Schönfelder, Harry Hardt, 
Emmy Burg, Käthe Jaenecke. 


SCHWEIZ 


„An heiligen Wassern“. R.: Alfred 
Weidenmann. B.: Herbert Reinecker. 
K.: Otto Heller. M.: Hans-Martin Ma- 
jewski.. 

D.: Hansjörg Felmy, Hanns Lothar, 
Cordula Trantow, Karl John, Gisela 
von Collande, Gustav Knuth, Margrit 


Rainer, Uta Kohlhoff, Leopold Biberti, 
Walter Ladengast, Fritz Schulz, John 
Bentley. 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.19 60 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


| Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
| letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
| sicherungsurkunde einzusenden an: 


| Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
N „Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 
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trübt 


Das neue Pepsodent 
ist so komponiert wie keine 
andere Zahncreme der Welt: 


Ihrer Zähf® 


t 


neu der Geschmack, 
reicher der Schaum, 


intensiver die Reinigung. 
Die gesunde Schönheit 


Ihrer Zähne 


kommt voll zur Geltung: = 
strahlender als je zuvor! 
Erleben Sie selbst, 


wie das neue Pepsodent 
erfrischt, belebt, begeistert! 


machtIhre Z/ä 


Das neue - 


errllimerbbltiererklllinnerlllirnellsenehunenel tl 


| is mac une zanne srnanueno weiss 


IUNNUNETIIINININNININ II] 
hne strahlend weiß 


„..mit D. E. Hasse 

und Perette Pradier am 
Rande der Dreh- 
arbeiten des Europa- 
Films „Affäre Nabob‘. 
Fotos: Heinz Köster 


Z h t d S h rh gab es auf der Party, die Jules Dassin, 
e n ausen c e en Regisseur, Drehbuchautor und männ- 
licher Hauptdarsteller des Films „Sonntags... nie“ in einer Person, anläß- 
lich der Premiere seines Films in Cannes veranstaltete. Jeder Gast erhielt 
ein Tablett mit Gläsern, die er leeren und anschließend — genau wie die 
fröhlichen Athener im Film — an die Wand werfen durfte. Da der Film die 
Gäste in Hochstimmung versetzt hatte und der Gastgeber als erster eine 
Ladung Trinkbecher hochgehen ließ, watete man bald knöcheltief in Scher- 
ben. — Die Idee für seinen Film, der dem einfachen Leben, der Toleranz 
und Daseinsfreude das Wort redet und sich über Intellektuelle und Prin- 
zipienreiter lustig macht, kam dem hochgebildeten Dassin, als sich eines 
Tages eine seiner Bekannten darüber beschwerte, daß er sie mit seinem 
Theoretisieren und Analysieren unsicher und unfroh gemacht habe. 


Hundert Wünsche werden in Ilya (Melina Mercouri), dem er- 

klärten Liebling des Athener Hafenviertels 
Piräus, wach, wenn sie wieder einmal die Flotte der amerikanischen Nato- 
Verbündeten einlaufen sieht. Gewiß, sie ist ein leichtes Mädchen, dabei 
aber eine so starke und gutherzige Persönlichkeit, ein so vollkommen 
glückliches Wesen, daß niemand in Athen auf die Idee käme, sie scheel 
anzusehen. Eines Tages aber landet ein amerikanischer Philosoph und 
Altertumsforscher namens Homer in Piräus und versucht, in Ilya den Sinn 
für die höheren Werte des Lebens zu wecken. Fotos: Köster (1), Un. Artists (3) 


Bei den diesjährigen Filmfestspielen 
von Cannes erhielt die Griechin Melina 
Mercouri den Preis als beste weibliche 
Schauspielerin für ihre hinreißende 
Studie eines sehr fröhlichen und sehr 
leichten Mädchens in dem Film „Sonn- 
tags...nie“. Dieser Film des Meister- 
regisseurs Jules Dassin („Rififi“, „Der 
Mann, der sterben muß“) ist ein 
Leckerbissen; eine bezwingend lie- 
benswürdige Mischung aus Geist, Witz 
und menschenfreundlicher Heiterkeit. 


Glückliche Griechen trifft Homer (Jules Dassin) in den kleinen Kneipen, wo die 

Lebensfreude hohe Wellen schlägt. Hier sieht Homer Ilya und 
ihren Galan Tonio (Georges Foundas) zum erstenmal (Bild oben). Ilya in ihrer grenzenlosen 
Gutmütigkeit erlaubt Homer, sie versuchsweise umzuerziehen. Sie gibt ihren Freunden den 
Laufpaß, beschäftigt sich mit der großen Geschichte ihrer Heimat, hört gähnend Bach (Bild 
unten) und versucht, der modernen Kunst Verständnis entgegenzubringen. Doch bald erken- 
nen Homer und sein „Opfer“: Ilya ist nicht geschaffen für das „Höhere“. Als sich die Wege 
Ilyas und Homers eines Tages wieder trennen, ist die Umerziehung wider Erwarten trotz- 
dem geglückt — bei Homer. Gescheitert, aber glücklich kehrt er nach Amerika zurück. 


FILM-REVUE besuchte 


Rudolf Schock in seinem 


Einer der schönsten Räume im zweigeschossigen Traumhaus der Familie Schock ist das große Wohn- 
zimmer zu ebener Erde. Hier steht der wunderbare Steinway-Flügel, auf dem Frau Gisela ihren 
Mann bei seinen Gesangsübungen begleitet (Bild oben). Rudolf Schock seinerseits benutzte die kurze 
„schöpferische Pause“ in diesem Sommer, um seine 19jährige Tochter Isolde auszubilden. Das Küken, 
die 15jährige Dagmar, geht noch zur Schule und macht sich vorerst keine Gedanken über die Zukunft, 
schon gar nicht, wenn Paps seine „drei Frauen“ zu einem Drink an der Bar einlädt (Bild unten). 
Das Lustige an dieser Bar, die durch einen Vorhang vom Wohnraum abgeteilt wird, ist die Wand- 
spiegelung. Auch ohne zwei Promille im Blut kann man sich darin vier- und fünffach sehen. Die Bar 
ist übrigens der einzige Raum des Hauses, in dem bei den Schocks geraucht werden darf. 


Daß FILM-REVUE schon 
wenige Wochen nach ihrem 
Besuch bei Rudolf Schock 
erneut in Starnberg an 

der Gartenpforte Almaida-: 
weg Nr. 7 klingelte, kommt 
nicht von ungefähr. Der 
liebenswürdige Gastgeber 
selbst gab die Anregung 
dazu: „Es ist ein Jammer, 
daß meine Freunde dieses 
herrliche Fleckchen Erde 
nicht in farbigen Bildern 
sehen können!” FILM-REVUE 
ließ sich das nicht zweimal 
sagen und ging noch F ; 
einmal, nunmehr mit der | “ 
Farbkamera, auf Motivjagd. er urn 
Was sie dabei „erlegt” hat, FE “ 
zeigen diese beiden Seiten: 
ein kleines Paradies, in ‚ft 
dem sich’s leben läßt! a 


OTOS FÜR FILM-REVUE: 


CLAUS COLLIGNON 


Seit Mai dieses Jahres bewohnt 
Rudolf Schock dieses traumhaft 
schöne Haus am Hang des 
Starnberger Sees, den man links im 
Hintergrund des Bildes erkennt. 
Die weite, künstlich aufgeschüttete 
Terrasse birgt einen 
halbmondförmigen Swimming-Pool, 
der mit türkisfarbenem Mosaik 
ausgelegt, 1,90 m tief und von einer 
Maschinenanlage im Souterrain 

aus heizbar ist. Ein besonderer Clou: 
Die riesigen Glastüren des 

Hauses sind elektrisch versenkbar, 
so daß man durch einen einfachen 
Hebeldruck die Wohnräume 
„mitten in die Landschaft“ 
hineinzaubern kann. Ein Balkon 
läuft oben um die ganze Front des 
Hauses, die Türen führen zu 

den Zimmern der Töchter und 
zum Arbeitszimmer Schocks. 


b n Pl kurz-revue 


E 5 Hildegard Knef auf Tournee 
film-revue meldet fiX 


Nach den hoch- 
sommerlichen Film- 
festspielen jetzt die 
herbstlichen Thea- 
terfestwochen. Die 

schauspielerischen Doppeltänzer zwischen Film 
und Theater werden zwar immer weniger, 
doch halten sich ein paar gute Namen auf 
beiden Seiten. Einer davon ist Martin Held: 
Bei Barlog wird er am Schiller-Theater „Der 
beste Mann“ und gleichzeitig im Filmatelier 
„Der letzte Zeuge“ sein. — Gehört Martin Held 
zu den Tag- und Nachtarbeitern, so ist es um 
die keßkomische „Mieze“ aus der „Kalten Hei- 
mat“, Charlott Daudert, still geworden. Zu 
still. Deswegen packte Charlottchen, die in 
111 Filmen mitgemimt hat, ihre Koffer und 
„emigrierte“ an die Riviera, wo sie die Schnek- 
kenzucht Lilian Harveys übernehmen und 
eine Pension aufmachen will. Lilian, die be- 
kanntlich kürzlich durch eine beachtliche Ent- 
schädigungssumme des ungarischen Staates 
finanziell wieder auf die Beine kam, will ja 
unverständlicherweise mit diesem Geld ein 
filmisches Comeback versuchen. Daß Charlott 
sicher mit mehr Erfolg ins Geschäft einsteigen 
wird, glaubt Ihr Bodo Kochanowski 


In den hiesigen 

Ateliers wird zur 

Zeit das Gerüchthef- 

tig diskutiert, daß 

Grace Kelly, Für- 

stin von Monako, ein spanisches Filmangebot 
erhalten habe und die Muttergottes in einem 
neuen Opus über das Evangelium spielen 
soll. Angeblich hat die Produktion sogar 
den Vatikan zur Vermittlung bemüht, dort 
aber begreiflicherweise abschlägigen Bescheid 
erhalten. Wenn Grace diesem Plan zustimmen 
sallte, wäre das eine Sensation erster Klasse. 
Ihre Helga Hamel 


In Baden bei Wien 

hat sich Marika 

Rökk ein Grund- 

stück gekauft und 

will sich ein Haus 

bauen, erzählte mir die Ex-Ungarin, die ich in 
Gesell:chaft ihrer Tochter beim Sacher im 
Helenesıtal traf. Diese Dependance des Stadt- 
Hotels Sacher ist ein richtiger Prominenten- 
treffpurıkt geworden, und O. W. Fischer läßt 
sich dort ebensogern sein Hühnchen grillen 
wie Jopie Heesters. — Kai Fischer dagegen 
wird sich der gepflegten Gastlichkeit noch eine 
Weile enthalten müssen, da sie sich infolge 
ihres Autounfalls die geplante Nasenoperation 
zwar schenken, aber noch immer nicht in der 
Öffentlichkeit blicken lassen kann. Baldige Ge- 


A d It sollte es Kuli eigentlich ge- 
n en ragen hen. Zwei Strolche hatten das 
Auto zum Halten gezwungen und gedachten aus sei- 
nem Inhalt Hackepeter zu machen. Da steigt der Kuli 
aus, sagt „So nicht, meine Herren“, greift zur Maschi- 
nenpistole und... mehr wird nicht verraten. Der 
neueste Film mit Hans-Joachim Kulenkampff, „So 
nicht, meine Herren“, steckt angeblich voller Geheim- 
nisse, die von der Produktion ängstlich gehütet wer- 
den, damit sie keiner stiehlt. Die Spannung wird näm- 


lich noch gebraucht, 


Foto: Wiener Mundus/Narbutt 


Wegen nächtlicher Ruhestörung... 


...hat sich Richard Widmarks Filmproduktion in einer 
Zeitungsanzeige bei den Wiener Bürgern entschuldigt. 
Ein bißchen Krach war bei der Herstellung des Films 
„Geheime Wege“ leider unvermeidlich. Widmark 
(unser Bild mit der Schauspielerin Senta Berger) ist 
nicht nur der Produzent und Hauptdarsteller des 
Films, er führt — nach unseren Beobachtungen — 
offenbar auch Regie. Der eigentliche Regisseur, Phil 
Karlson, immerhin ein erfahrener Reißerspezialist aus 
Hollywood, widmet sich lediglich den technischen De- 
tails. Die weibliche Hauptrolle spielt übrigens Sonja 
Ziemann, die Widmark in Berlin (ohne Krach) en- 
gagierte, nachdem er sich Sonja in drei ihrer besten 
Filme genau angesehen hatte. Foto: Universal/Swarbrick 


Der Teufel hat gut lachen 


...heißt ein neuer Schweizer Film, der dieser Tage 
in Zürich ins Atelier ging. Unter der Regie von Kurt 


nesung wünscht ihr Ihre Erni Friedmann 


Peter Finch, frisch- 
gebackener Papa 
eines kleinen Mäd- 
chens, wird in sei- 


Rock Hudson hat 
Hollywood in Rich- 
tung Rom verlas- 
sen, wo er den Film 


Früh hat sich ein vielversprechendes Team zusam- 
mengefunden: Die Kabarettisten Voli Geiler und 


nem nächsten Film 

mit Elizabeth Taylor vor der Kamera stehen. 
Er spielt den Cäsar, sie die Kleopatra. Als ich 
ihn ein wenig über dieses große Projekt aus- 
holen wollte, sagte er gedankenverloren: „Sie 
ist das schönste Wesen der Welt.“ Miß Taylor? 
Keine Spur; er meinte seine Tochter. — Wenn 
Liz übrigens mit ihrem Mann Eddie Fisher 
nach London kommt, wird sie ein viktoriani- 
sches Backsteinhaus beziehen, das mit seiner 
düsteren Atmosphäre allerhöchsten Komfort 
verbindet. Für rund 12000 DM Monatsmiete 
wird Liz über eine eigene Sauna, fünfzehn (!) 
Schlafzimmer und ein halbes Dutzend Fern- 
seh-, Musik- und Wohnräume verfügen. Das 
genügt wohl, oder glauben Sie nicht? Aber 
Kleopatra hat sicher genauso luxuriös gelebt. 
Ihre Hilde Gordon 


„Come September“ 
in eigener Produktion drehen wird. Ebenfalls 
für seine eigene Produktion will er anschlie- 
ßend den Aztekenfürsten Montezuma verkör- 
pern, der im Jahre 1502 mit dem spanischen 
Eroberer Cortes ein friedliches Abkommen 
plante und dafür von seinem Volk gesteinigt 
wurde. Die Rolle des Cortes soll Kirk Douglas 
spielen. Wenn das kein Erfolg wird! — Ebenso 
erfolgversprechend ist die Rollenwahl von 
Tony Curtis. Er wird den biblischen Joseph in 
„Joseph und seine Brüder“ darstellen. — Ganz 
groß im Kommen ist übrigens auch George 
Peppard, der mit dem Film „Das Erbe des 
Blutes“ Karriere machte. Audrey Hepburn hat 
ihn als Partner für ihren Film „Frühstück bei 
Tiffany“ mit Beschlag belegt. Talent macht 
sich eben bezahlt, meint Ihr Friedrich Porges 


Walter Morath, der deutsche Filmnachwuchs Grit 
Boettcher und Horst Janson sowie die „Altgedien- 
ten” Theo Lingen und Gustav Knuth. 


Das Ergebnis der XXI. Film-Biennale von Venedig, auf 
der zehn Nationen um den „Goldenen Löwen von San 
Marco” konkurrierten, lag bei Redaktionsschluß noch 
nicht vor. Über die Preisverleihung informiert Sie FILM- 
REVUE in Heft 20/60. 


Zier dich doch nicht so! 


Gekonnt flirtet Jean-Claude Brialy mit seiner Filmkollegin Bernadette 
Lafont, mit der zusammen er seinerzeit in dem Film „Le Beau Serge“ seine 
Kometen-Karriere begann. In Claude Chabrols neuestem Filmwerk, „Speise- 
karte der Liebe“, speisen die beiden wieder gemeinsam. Der Atelierflirt ist 
jedoch nur ein Jux für den Fotografen: Bernadette ist nämlich nur im 
Film Jean-Claudes Appetithäppchen. Ansonsten ist sie glücklich verheiratet 
und gerade drei Wochen vor Drehbeginn Mutter geworden. Foto: Bokelberg 


UnschuldimKreuzverhör 


Eine recht heikle Geschichte bietet 
der italienische Regisseur Damiano 
Damiani in seinem ersten Film dem 
Publikum: ein 13jähriges Mädchen 
verliebt sich in einen Mann, der gut 
doppelt so alt ist. Mit allen Mitteln 
versucht sie, seine Aufmerksamkeit 
und Zuneigung zu erringen. Un- 
glückseligerweise wird sie Zeugin 
eines Mordes, den der heimlich Ge- 
liebte begeht. In einem aufregenden 
Kreuzverhör muß sie ihn, ohne es zu 
wollen, schwer belasten. Der Film, 
der auf dem diesjährigen Festival in 
San Sebastian mit dem Preis der in- 
ternationalen Filmkritik ausgezeich- 
net wurde, kommt unter dem Titel 
„Unschuld im Kreuzverhör“ dieser 
Tage in Deutschland zum Einsatz. 
Die verliebte 13jährige spielt die 
Neuentdeckung Laura Vivaldi (un- 
ser Bild, neben Pietro Germi, links, 
und Pierre Brice). Foto: Constantin 


Ein Reporter des Satans 


ist Hannes Messemer in dem neuen 
Film „Brücke des Schicksals“ (im 
Bild mit Bobby Todd und Günther 
Pfitzmann). Auf der Jagd nach dem 
sensationellen Bild treiben den Star- 
reporter Ehrgeiz und Maßlosigkeit 
zum Verbrechen. Er „arrangiert“ 
Unfälle, um Menschen in ihrer To- 
desangst zu fotografieren. Von der 
Polizei eingekreist, will er sich mit 
einem letzten „Clou“ von der Welt 
verabschieden: Er lockert die Schie- 
nen auf einer Brücke, um sich samt 
Expreßzug in den Tod zu stürzen. 
Aber,aber... Foto: Filmaufbau/Union 


Familiennachzichten 


Freudiges Ereignis in der Familie 


Horst Frank-Chariklia Baxevanos: 
eine kleine Tochter ist angekom- 
men, die den beziehungsvollen Na- 
men Deösiree (die Ersehnte) tragen 
soll. — Der Negersänger Sammy Da- 
vis jr. und May Britt („Der blaue 
Engel“) wollen nun angeblich am 16. 
Oktober heiraten. — Die große Cha- 
rakterschauspielerin Hedwig Wan- 
gel („Frauenarzt Dr. Prätorius‘“) 
kann am 23. September ihren 85. 
Geburtstag begehen. Herzlichen 


Ein Blick in alte Zeiten 


enthüllt nicht immer „finster- 
stes Mittelalter“, er fängt mit- 
unter auch solche märchen- 
haften Bilder ein wie diese 
Szene aus „La Princesse de 
Cleves“. Vor dem großarti- 
gen Renaissance-Schloß von 
Chambord fiel die erste Klap- 
pe zu diesem Film, der nach 
dem bekannten Roman von 
Madame de La Fayette ent- 
steht und zu dem Jean Coc- 
teau das Drehbuch schrieb. 
Es ist die Geschichte des Prin- 
zenpaartes von dCleves, im 
Film von Jean Marais und 
Marina Vlady dargestellt, das 
in seinem Edelmut der skru- 
pellosen Umwelt nicht ge- 
wachsen ist und der Bosheit 
und den Intrigen seiner Nei- 
der zum Opfer fällt. Es ist 
auffällig, daß es Jean Marais 
im Film von Zeit zu Zeit im- 
mer wieder zu den ritter- 
lichen Epochen der französi- 
schen Vergangenheit hinzieht 


w (zuletzt in „Ritter der Nacht“). 


5 | 


u 


Das Publikum folgt ihm — trotz 
„Neuer Welle“. Foto: Hamel 


© 


Glückwunsch! — Oscar Hammer- 
stein, einer der erfolgreichsten 
Stückeschreiber und Drehbuchauto- 
ren Hollywoods, der zusammen mit 
dem Komponisten Richard Rodgers 
z. B. die Musicals „Oklahoma“, „Ka- 
russell“, „Südpazifik“, „Der König 
und ich“ und u. a. den Text des 
Songs „Old man river“ schrieb, starb 
im Alter von 65 Jahren in Doyles- 
town (Pennsylvania. Er war mehr- 
facher Oscar-Preisträger. — Im Al- 
ter von 72 Jahren starb in Holly- 
wood die Bestseller-Autorin Vicky 
Baum, deren bekannteste Bücher 
(„Menschen im Hotel“ u. a.) auch als 
Filme Erfolgsschlager geworden sind. 
— In München starb 82jährig der 
Vater der deutschen Theaterwissen- 
schaft, Arthur Kutscher. 
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NEU FUR SIE 
EI DRAPFONIERR 1: 


uw, 


Germaine Damar spielt die Hauptrolle in dem Film »Salem aleikum« 


Z ante, Fonbon— zant wie die Seife solhct 


ELLI Baahans‘ va »Sind sie nicht apart, die neuen Farben ?« meint Germaine Damar. 
Trennen | | 


+ 


r 


» Jetzt kann ich wählen: Adriablau, Cremerosa, Pastellgelb, Reinweiß. 


Bei der neuen Lux ist der Schaum cremig und mild, so gut für meine Haut. 


- ii Den Duft des kostbaren Parfums liebe ich ganz besonders.« 
vo Wi 


‚enununenuusenssnasahähl | Filmstars in aller Welt verwöhnen sich mit Lux, weil sie den Teint so zart pflegt. 


&0 Pf Auch Ihr Teint will täglich gepflegt sein — deshalb ist Lux die Seife für Sie. 


großes Stück 
90 Pf 


0-223 


